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können nicht berüdlichligt werden. 


Hollmann. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

In Berlin gibt es eine ganze Anzahl 
Leute, ohne die ein „Comité“ einfach undenk⸗ 
bar iſt. Wenigſtens ein großes „nationales“ 
zu irgend einem allgemeinen Zwecke von der 
Luftſchiffahrt bis zur Archäologie. Der kleine 
Mann mit dem weißen Spitzbart, deſſen Tod 
man jetzt beklagt, der Admiral v. Hollmann, 
gehörte zu dieſen Unumgänglichen. Man traf 
ihn einfach überall, und überall entwickelte er 
eine ſtaunenswerte Arbeitskraft. Vor allem 
in der Richtung, daß er ſeine „Verbindungen“ 
ausnutzte, um entweder Allerhöchſtes Intereſſe 
für eine Sache zu erregen, den Hof alſo heran⸗ 
zuziehen, oder bapitalkräftige Leute zu Spen⸗ 
den zu bewegen. Ob das Ding ſich Motorluft⸗ 
ſchiffſtudiengeſellſchaft oder Orientgeſellſchaft 
oder ſonſt etwas nannte, war gleich. Man 
wählte Hollmann darum auch mit Vorliebe in 
den Auſfſichtsvat großer wirtſchaftlicher Unter⸗ 
nehmungen. Es machte ſich ſicher bezahlt. Eine 
unſerer großen Schiffahrtsgeſellſchaften gab 
ihm ſogar Gehalt, ohne daß er zu Vorſtand 
cher Aufſichtsrat gehörte. Er ſollte dafür nur 
gelegentlich mit dem Kaiſer ein Wörtchen 
ſprechen. Den hohen Herrn gelegentlich für 
dies oder das intereſſieren. Man glaubt nicht, 
wieviel auf dieſe Weiſe in Berlin zu „machen“ 
verſucht wird. 


Bis weit in das Ausland hin wurde Holl⸗ 
mann durch den ſogenannten Babel⸗Bibel⸗ 
Brief des Kaiſers an ihn bekannt. In der 
Orientgeſellſchaft hatte der Profeſſor Delitzſch 
ſeinen auſſehenerregenden Vortrag über Ha⸗ 
murrabi, den großen vorderaſiatiſchen König 
und Geſetzgeber, der vor vielen tauſend Jahren 
gelebt und gewirkt hat, gehalten. Es gab dar⸗ 
ob keine geringe Aufregung in gläubigen Krei⸗ 
ſen, denn Delitzſch behauptete imgrunde nicht 
mehr und nicht weniger, als daß in Babylon 
und Aſſur alles das ſchon im Voraus durch⸗ 
dacht geweſen ſei, was nachher die Bibel ſozu⸗ 
jagen erſt plagiiert habe. Zur Beruhigung 
der Gemüter und doch auch im Sinne der 
Wiſſenſchaft, der freie Bahn zu gewähren ſei, 
ſchrieb dann der Kaiſer eine Art religiöſen 
und wiſſenſchaftlichen Glaubensbekenntniſſes 
nieder, das er dem Reichskanzler mit dem Er⸗ 
ſuchen zuſandte, es — in der „Norddeutſchen“ 
zu veröffentlichen. Fürſt Bülow machte Ein⸗ 
wendungen und erklärte, daß man dem Artikel 
lieber die Form eines Briefes geben ſolle. So 
wurde alſo „Mein lieber Hollmann!“ darüber⸗ 
geſetzt und die Geſchichte in den „Grenzboten“ 
gadruckt, Hollmann ſelbſt aber bekam, obwohl 
als Adreſſat genannt erſt den Abzug. In ein⸗ 
geweihten Kreiſen war dieſe Niedlichkeit 
längſt bekannt. Man wird es uns wohl nicht 
verübeln, wenn wir ſie jetzt einem größeren 
Kreiſe erzählen. 8 

n feinem eigentlichen Berufe als See⸗ 
Be Hollmann die höchſte Würde, die 
des Admirals — einen Großadmiral gab es 
damals noch nicht erreicht. Er ſtammte 
noch aus der erſten Preußenzeit unſerer Flotte, 
hatte den Krieg gegen Dänemark zur See mit⸗ 
gemacht und war unter Caprivi Chef a 
Stabes geweſen. Zuletzt aber hatte er als 
Staatsſekretär doch ſcheitern müſſen. Das 5 75 
1897, als der Abgeordnete Lieber vom gen⸗ 
trum als „Reichsregent“ galt, derſelbe Lieber. 
der ſpäter alles bewilligte, damals aber Fran 
Hollmann nicht richtig angefaßt wurde. Man 
fah nicht recht Zweck und Ziel der Sache ein. 
Die Vorlage galt als „uferlos“, ano 15 
wahrhaftig beſcheiden genug war. Alſo as ; 
mann ging. Sein Nachfolger Tirpitz als JR 
rer Menſchenkenner wußte ſofort, daß = 
Zentrum blos mit rückhaltloſer Ehrlichkeit zu 
gewinnen war, alſo enthüllte er ſeine Karten, 
machte ein langfriſtiges Flottengeſetz, das 35 
für die damalige Zeit ganz koloſſale Aue 
rung vorsah, und — brachte das Geſetz 1 9 
durch. Hollmann aber wurde der Mißerfolg 
nicht übelgenommen. Er blieb bei Hofe und 
überall ſonſt wohlgelitten. Man wird ihn in 


— 


vielen Vereinen und Geſellſchaften jetzt ſehr 
vermiſſen. Er „machte alles.“ 
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Der frühere Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts Admiral Fritz v. Hollmann, der 
Montag Nacht in Berlin in ſeiner Wohnung 
Faſanenſtraße 71 geſtorben iſt, war am 19. 
Januar 1842 in Berlin geboren. Er trat ſchon 
1857 in die Marine ein und war im Kriege 
1870 als Kapitänleutnant an Bord der 
„Grille“ am Gefecht bei Hiddensße beteiligt. 
1887 wurde er Chef des Stabes der Admirali⸗ 
tät, 1888 Chef des Schulſchiffgeſchwaders, von 


1889 bis 1890 Chef des Abungsgeſchwaders. 


In dieſem Jahre wurde er Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts. Er hat dieſes Amt ſieben 
Jahre lang verwaltet. Als die von ihm be⸗ 
antragte Vermehrung der Kreuzerflotte 1897 
vom Reichstag abgelehnt wurde, nahm er einen 
längeren Urlaub, von dem er nicht mehr zu⸗ 
rückkehrte. Sein Nachfolger wurde Herr von 
Tirpitz, dem dann ganz andere Marineforde⸗ 
rungen bewilligt wurden. Während ſeiner 
beinahe 50 jährigen Dienſtzeit hat Admiral 
von Hollmann alſo ſtets in hervorragenden 
Stellungen gewirkt. Mit ſeiner Verabſchie⸗ 
dung als Staatsſekretär trat Herr von Holl⸗ 
mann auch aus dem Dienſt der Marine aus: 
er blieb aber bis ans Ende ſeines Lebens einer 
der Vertrauten des Kaiſers. Im Jahre 1903 
richtete der Kaiſer an ihn den bekannten Brief 
über „Babel und Bibel“, der als Grundlage 
des faiferlihen Glaubensbekenntniſſes zu um⸗ 
fangreichen Betrachtungen und Veröffent⸗ 
lichungen Anlaß gab. Auf den Nordlandfahr⸗ 
ten war Hollmann ſtändiger Gaſt des Kaiſers. 
Anderſeits beſuchte der Kaiſer häufig Herrn 
v. Hollmann in ſeiner Wohnung in der Fa⸗ 
ſanenſtraße. 1900 wurde Hollmann der erb⸗ 
liche Adel verliehen, 1904 wurde er Mitglied 
des preußiſchen Herrenhauſes, 1905 erhielt er 
den Schwarzen Adlerorden und 1907 zu ſeinem 
50 jährigen Dienſtjubiläum das Großkreuz 
zum Roten Adlerorden mit Brillanten. Nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Marinedienſt hat 
Exzellenz von Hollmann ſich in ausgedehntem 
Maß gemeinnützigen Beſtrebungen gewidmet. 
Er gehörte zu den Begründern des deutſchen 
Flottenvereins. Seit ſeinem Beſtehen war er 
erſter Vorſitzer der Provinzialgruppe Berlin⸗ 
Mark Brandenburg dieſes Vereins. Er war 
ferner Vorſitzer der deutſchen Orientgeſellſchaft, 
des Aeroklubs, der Motorluftſchiff⸗Studienge⸗ 
ſellſchaft. Seiner Tätigkeit iſt in erſter Linie 
die Errichtung des Seemanns⸗Erholungsheims 
Kaiſer Wilhelm⸗ und Kaiſerin Auguſte Vikto⸗ 
ria⸗Stiftung in Klein Machnow zu verdanken. 

Die Beerdigung v. Hollmanns findet 
am Freitag Vormittag auf dem alten Georgen⸗ 
kirchhofe Greifswalder Straße Nr. 228 ſtatt. 
Vorher wird um 11½ Uhr im Wohnhauſe, 
Faſanenſtvaße 71, eine Trauerfeier abgehalten 
werden. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
in überaus herzlich gehaltenen Telegrammen 
der Gattin des Verſtorbenen ihr Beileid aus⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurſickgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


geſprochen. Staatsſekretär v. Tirpitz hat 
ebenfalls telegraphiſch kondoliert. 


Politiſche Tagesſchau. 


Aus Anlaß der Erneuerung des Drei⸗ 
bundes 


hat der deutſche Kaiſer dem Erſten 
Seklionschef im öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
rium des Äußern Dr. Freiherrn v. Macchio 
den Roten Adlerorden erſter Klaſſe und dem 
Geſandten Freiherrn von Biegeleben die 
Brillanten zum Kronenorden erſter Klaſſe 
verliehen. Der deutſche Botſchafter von 
Tſchirſcheg und Bögendorff hal am Diens⸗ 
tag die Auszeichnungen perſönlich überreicht. 
Keine Paläſtinareiſe des Kaiſers. 

Der Berliner Gewährsmann der „Köln. 
Ztg.“ dementiert die franzöſiſchen Meldungen, 
daß Kaiſer Wilhelm eine Reiſe nach Baläflina 
plane und meint, die phantaſtiſchen Geſchichten 
von dem durch die Kaiſerreiſe bekundeten 
politiſchen Intereſſe Deutlſchlands an Syrien 
ſei wohl aufgetiſcht worden, 
merkſamkeiten von den franzöſiſchen Abſichten 
auf Syrien abzulenken. 


Die neue Heeresvorlage eine Fabel. 


Zu den Gerüchten über eine neue Heeres⸗ 
vorlage ſchreibt eine in der Regel offiziös 
henutzte Korreſpondenz: Da immer von neuem 
Nachrichten in der Preſſe auftauchen über 
den Inhalt einer neuen Heeresvorlage und 
über die Höhe ihrer Koſten, erſcheint es an⸗ 
gemeſſen, darauf hinzuweiſen, daß an den⸗ 
jenigen Stellen, die in erſter Linie an ſolchen 
Vorlagen beteiligt ſind, von der Abſſcht einer 
neuen Heeresvorlage nicht das mindeſte be⸗ 
kannt iſt. Zutreffend iſt allein, und das iſt 
nach den Erklärungen von maßgebender 
Stelle im Reichstage für niemand ein Ge⸗ 
heimnis, daß in nächſter Zeit ein Nach⸗ 
tragsetat der Heeresverwaltung im 
Bundesrat zur Vorlage gelangen wird zum 
Ausbau unſeres militäriſchen Luftfahr⸗ 
weſens. Hierauf allein wird ſich der Nach⸗ 
tragsetat beziehen. Weder für dritte Bataillone 
noch für Maſchinengewehrformationen, noch 
für artilleriſtiſche Forderungen iſt der Nach⸗ 
tragsetat in Vorbereitung. Über die Höhe 
der Forderungen des Nachtragsetats heißt 
es dann weiter: Es dürfte ſich um rund 
20 Millionen handeln, die von der 
Heeres verwaltung zum Ausbau des Luft: 
fahrweſens für notwendig erachtet werden. 
Darüber hinaus gehört alles, was über die 
Heeresvorlage gemeldet wird, in das Gebiet 
der Fabel. Was die Deckung betrifft, ſo iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß der ungedeckte 
Teil des kommenden Nachtragsetats in Höhe 
von rund 13 Millionen den Überſchüſſen des 
laufenden Jahres zur Laſt fallen wird. 

Aeber eine neue Marinevorlage 
hatte die „Braunſchw. Landesztg.“ nähere 
Angaben gemacht. Wie nun die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſind die Angaben des 
braunſchweigiſchen Blattes falſſch. Für die 
Marine komme „lediglich eine Nachtrags⸗ 
forderung für Luftzwecke in Frage“. 


Handelsminifter Sydow über die wirtſchaft⸗ 
liche Lage. 

Auf dem Feſtmahl des „Vereins 
zur Förderung des Gewerbe: 
fleißes“ gab der Handelsminiſter Dr. 
Sydow am Montag einen Rück⸗ und Aus: 
blick und ſagte: Faßt man unſere ganze wirt⸗ 
ſchaftliche Lage zuſammen, fo ergibt ſich: 
Auch jetzt noch iſt unſer Wirtſchafts⸗ 
leben durch und durch geſund. Es 
wird von Jahr zu Jahr kräftiger. Jedes 
Jahr, das wir in Frieden verleben, macht 
Deutſchland wirtſchaftlich und finanziell vom 
Ausland unabhängiger, 
Frieden erhalten bleibt, 
hoffen dürfen, 
landes, daß 
Füßen ſtehen 


wie wir ja alle 


um die Auf⸗ 


des lippeſchen Landtages 


ſei. 


wird die Meinung des Aus⸗C 
Deutſchland nicht auf eigenen 
könne, bald widerlegt ſein. 


Ein Wahlabkommen zwiſchen den Rechts⸗ 
parteien und den Nationalliberalen 

iſt für die Landtagswahl in Schleswig⸗ 
Holſtein zuſtande gekommen. Der „Poſt“ 
wird von parlamentariſcher Seite geſchrieben: 
„Zwiſchen den Rechtsparteien und den 
Nationalliberalen in den Wahlkreſſen Altona 
und Süderdithmarſchen iſt ein Wahlabkommen 
dahin getroffen worden, daß die Rechts⸗ 
parteien die Nationalliberalen in Altona, 
umgekehrt die Nationalliberalen die freikonſer⸗ 
vative Kandidatur Peters in Süderdith⸗ 
marſchen unterſtützen. Auch für die meiſten 
übrigen Wahlkreiſe der Provinz Schleswig⸗ 
Holftein find zwiſchen den Rechtsparteien und 
den Nationalliberalen Wahlabreden zuſtande 
gekommen, welche eine gegenſeitige Bekämpfung 
ausſchließen. Ausgenommen ſind allein die 
Kreiſe Stormarn und Lauenburg. Die frei⸗ 
konſervativen Abgeordneten aus der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein werden, mit Ausnahme 
des Abgeordneten Wendroth⸗Segeberg, ſämt⸗ 
lich wieder kandidieren.“ 


Die Landtagswahlen in Lippe. 


Bei den am Montag vorgenommenen 
Landtagswahlen der dritten Klaſſe 
wurde ein chriſtlich⸗ſozialer, ein fortſchrittlicher 
und ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 
gewählt. In den übrigen vier Bezirken findet 
Stichwahl zwiſchen Fortſchrittlern und Sozial⸗ 
demokraten ſtatt. Die dritte Wähglerklaſſe 
war bisher durch 
5 Liberale, 1 Chriſtlich⸗Sozialen und 1 Sozial⸗ 
demokraten vertreten. — Am Dienstag wur⸗ 
den in der zweiten Klaſſe 2 Liberale, 
1 Freikonſervativer und 4 Konſervative ge⸗ 
wählt. Bisher war die zweite Abteilung 
durch 2 Liberale und 5 Konſervative ver⸗ 
treten. Dr. Neumann-Hofer, Mitglied des 
Reichstages (liberal), iſt nicht wiedergewählt 
worden. ; 


Jüdiſche Maſſenauswanderung aus 
Rußland. 


Täglich finden jüdiſche Maſſenauswande⸗ 
rungen aus Petersburg ſtatt. Sie ſind 
durch Verſchärfung der Beſtimmungen hervor⸗ 
gerufen, die den Juden den Aufenthalt in 
der Hauptſtadt nur in beſchränktem Maße 
geſtatten. In ſämtlichen Stadtvierteln 
Petersburgs iſt neuerdings das Wohnrayon 
für jüdiſche Kaufleute und Handelsangeſtellte 
beſchränkt worden. Gleiche Regierungs⸗ 
vorſchriften wurden für ganz Finnland 
erlaſſen. l 

China muß zahlen. 


In der Konferenz der Gefandten zu 
Peking wurde beſchloſſen, den Überſchuß der 
bis zum 31. Dezember 1912 eingelaufenen 
Zolleinnahmen im Betrage von 10 Millionen 
Dollars als Zahlung der noch rückſtändigen 
Entſchädigungen aus dem Boreraufftand unter 
den Mächten, ihren Anteilen entſprechend, zu 
verteilen. 

d Die mongoliſche Frage. ’ 

Die mongoliſche Regierung erhielt die 
Nachricht, daß eine Abteilung chineſiſcher 
Truppen auf dem Vormarſch zu der durch 
den Fluß Chalcha gebildeten Grenze begriffen 
j. Der Führer dieſer Abteilung habe der 
friedlichen Bevölkerung geraten, ruhig in ihren 
Wohnorten zu verbleiben, und erklärt, die 
republikaniſche Regierung bezwecke mit dem 
Vormarſch ihrer Truppen nur die Beſtrafung 
von Meuterern. — Der Hutuchtu hat jetzt 
das im Oktober 1912 an ihn ergangene 
Telegramm Muanſchikais beantwortet und 
darin betont, es könne von einer Vereinigung 


der Mongolei mit China, dem ſelvſt Bürger⸗ 


krieg in feinen ſüdlichen und nördlichen Pro⸗ 
vinzen drohe, keine Rede fein. Das ruſſiſch⸗ 


mongoliſche Abkommen hätten die Mongolen 


ganz ſelſtändig zur Sicherung ihrer hiſtori⸗ 
und wenn uns der f 127 1 Bi 1 


chen Eigenart gegen ungeſetzliche Eingriffe 
Chinas abgeſchloſſen. Der Hutuchtu warnt 
china ferner vor der etwaigen Abſicht, 
die mongoliſche Frage mit Waffengewalt zu 
entſcheiden. : * { 
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Beſſeres Befinden des Vizekönigs 
von Indien. 


Nach Meldung aus Delhi dauert die 
Beſſerung im Befinden des Vizekönigs an. 
Lord Hardinge fährt täglich aus. Die große 
Wunde am Rücken iſt jedoch noch nicht 
geheilt. 

Kein Ende der Kämpfe in Marokko. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Mekines: 
Eine am 16. d. Mts. von Agurai aufge⸗ 
brochene Kolonne wurde von aufſtändiſchen 
Benim Guilt und Beni Buſaun heftig ange⸗ 
griffen. Die Kolonne ſchlug den Feind nach 
langem Kampfe zurück; auf franzöſiſcher 
Seite wurden ein Unteroffizier und zwei 
Senegaleſen gelötet, zwei Offiziere und vier 
Mann ſchwer, ſowie zwölf Mann leicht 
verletzt. 


Am den Panamakanal zu ſchützen, 

iſt, wie Oberſt Goethals im Marinekomitee 
des Repräſentantenhauſes erklärte, eine 
Garniſon von 25000 Mann notwendig. Die 
gegenwärtigen Pläne ſehen nur 8000 Mann 
vor. „Wenn wir in einem Kriege die Herr⸗ 
ſchaft über das Meer verlieren würden“, ſo 
führte Goethals aus, „wären wir auf die 
Garniſon angewieſen und könnten keine Ver⸗ 
ſtärkungen von den Pereinigten Staaten er- 
langen. Die Schleuſen ſind ein wichtiger 
Teil des Kanals und ſollten mit ſtarken Be⸗ 
ſatzungen geſchützt werden.“ An den beiden 
Endpunkten ſollten Garniſonen errichtet 
werden. Die Erklärung, daß der Kanal 
ſchwerlich gehalten werden könnte, wenn die 
Vereinigten Staaten die Herrſchaft über 
Das Meer verlieren würden, erregte großes 
Intereſſe. 


Zollkrieg zwiſchen der Anion und 
Argentinien. 
Da Argentinien gegen die Einführung 
eines braſilianiſchen Vorzugszolles auf ameri⸗ 
kaniſchen Weizen opponiert, befürchtet man 
10 Waſhington einen Zollkrieg mit Argen⸗ 
inien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21 Januar 1918, 

— Se. Majeflät der Kaiſer nahm am 
Dienstag im Berliner Schloß die Vorträge 
des Chefs des Militärkabinetts Freiherrn 
v. Lyncker, des Chefs des Marinekabinetts 
v. Müller, des Chefs des Admiralſtabes der 
Marine Vizeadmirals v. Heeringen und des 
Chefs des Ingenieur- und Pionierkorps 
und Generalsinſpekteurs der Feſtungen ent. 
gegen. 

— Die Inthroniſation des Erzbiſchofs Dr. 
b. Hartmann⸗Köln iſt auf Donnerstag den 
3. April feſtgeſetzt. Dieſer Tag wurde vom 
Erzbiſchof im Einverſtändnis mit dem Dom⸗ 
kapitel anberaumt. 

— Als Ehrengabe für Kriegsteilnehmer 
bewilligte der Rat der Stadt Dresden zum 
Regierungsjubiläum des Kaiſers jährlich 
30 000 Mark. 

— Der Magiſtrat Wilmersdorf nahm in 
ſeiner Sitzung am Dienstag davon Kenntnis, 
daß der Stadtgemeinde Wilmersdorf die 
miniſterielle Genehmigung zur Ausgabe von 
Schuldverſchreibungen auf den Inhaber bis 
zum Betrage von 23 Millionen Mark erteilt 
worden iſt. 

— Wie die „Liberale Korreſpondenz“ hört, 


hat der bekannte Rittergutsbeſitzer Vecker⸗ 


Bartmannshagen die Aufteilung ſeines viel⸗ 
genannten, im Kreiſe Grimmen belegenen 
Gutes in die Wege geleitet. 

— Am Sonnabend den 1. Februar, nach 
mittags 1 Uhr, findet im Hotel Adlon zu 
Berlin eine Sitzung des Ausſchuſſes des 
era deutſcher Induſtrieller ſtatt. 

uf der Tagesordnung ſteht: Arbeits⸗ 
willigenſchuz, Fabrik und Handwerk, Poſt⸗ 
ſcheckgeſez, Förderung der Baumwollkultur 
in den Kolonien. N 

— Der Volksverſicherungsgemeinſchaft der 
privaten und öffentlichen Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalten iſt bis jetzt auch die „Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt und Sterbekaſſe des 
deutſchen Kriegerbundes“ mit einem Beſtand 
von rund 40 Millionen Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme beigetreten. Der Gemeinſchaft ge⸗ 
hören nunmehr folgende Geſellſchaften an: 
„Friedrich Wilhelm“, „Wilhelma“, „Deutſch⸗ 
land“, „Urania“, „Rothenburger“, „Idung“ 
und „Kriegerbund“. N 


Dresden, 21. Januar. Der Herzog und 
die Herzogin von Sachſen⸗Coburg und Gotha 
find heute Nachmittag um 3 Uhr zum Be⸗ 
ſuche des königlichen Hofes hier eingetroffen 
und von dem König, dem Kronprinzen ſowie 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Johann 
Georg auf dem hieſigen Hauptbahnhofe auf 
das herzlichſte begrüßt worden. Ferner 
waren die Spitzen der Staats: und Stadt 
behörden zum Empfang erſchienen. Heute 
Abend findet im königlichen Reſidenzſchloſſe 
Hoftafel ſtatt, worauf ein Beſuch der Oper 
vorgeſehen iſt. 


Eine verlobung im preußiſchen 
Königshaufe, 


Prinzeſſin Viktoria Margarete von Preu⸗ 
ßen, die am 17. April 1890 geborene einzige 
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen und ſeiner Gemahlin Luiſe Sophie, 
geborenen Prinze ſin zu Schleswig⸗Holſtein, 
einer Schweſter unſerer Kaiſerin, hat ſich mit 
dem Prinzen Heinrich XXXIII. Reuß j. L., 
dem zweiten Sohn des 1906 verſtorbenen Prin⸗ 
zen Heinrich VII. Reuß j. L. und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Marie Alexandrine, geborenen Prin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Weimar, einer Tochter des 
verſtorbenen Großherzogs Karl Alexander, 
verlobt. Prinzeſſin Viktoria Margarete hat 
ihren Bräutigam in der Familie ihrer Kou⸗ 
ſine, der Prinzeſſin Maria Reuß, geborenen 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, kennen und 
lieben gelernt. 


Er gehört dem Hauſe 
Reuß⸗Köſtritz an und iſt der zweite Sohn des 
Prinzen Reuß VII., der im Jahre 1906 ge⸗ 
ſtorben iſt. Im Frühjahr 1903 trat der Prinz 
als Leutnant in das 2, Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment ein und ging dann, wie ſein Vater, zum 


im 34. Lebensjahr. 


diplomatiſchen Dienſt über, nachdem er das 
philoſophiſche Doktorexamen beſtanden hatte. 
Am 1. September 1906 wurde der Prinz zur 
Dienſtleiſtung dem Auswärtigen Amt über⸗ 
wieſen und war von 1909 bis Frühjahr 1912 
zweiter Sekretär bei der Botſchaft in Tokio. 
Im Mai 1912 wurde er als dritter Sekretär 
zur Botſchaft in Wien verſetzt. 


Ausland. s 


Wien, 21. Januar. Der Großinduſtriell 
Karl Wiltgenſtein in Wien, ehemaliger 
Generaldirektor der Prager Eiſeninduſtrie⸗ 
Geſellſchaft, iſt Montag Nachmittag ge⸗ 
ſtorben. f 
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Ariſtide Briand, der neue Miniſter⸗ 
N präfident. 


5 Nachdem die Stürme der Präſtdentenwahl 
in Frankreich vorüber find, handelt es ſich um entſandt worden, um die Schäden, die der „Barba⸗ 


die Bildung eines neuen Kabinetts, die der 
vielgewandte Briand übernommen hat. Bri⸗ 
and wurde im Jahre 1862 in Nantes geboren, 
ſteht alſo im 51. Lebensjahre. Er trat am 13. 
März 1906 in das Kabinett Sarrien ein, in 
dem er auch verblieb, nachdem der Miniſter⸗ 
präſtdent zurückgetreten war. Sein Haupt⸗ 
werk iſt die Trennung der Kirche vom Staat 
in Frankreich. Er wurde 1902 zum erſtenmale 
in die Kammer gewählt. 

F...... K—K—— 


Dom Balkan. 
Der Friede geſichert. 

Unter Preisgabe Adrianspels hat ſich die Pforte 
zum Friedensabſchluſſe entſchloſſen. Aus Konſtan⸗ 
tinopel meldet der Draht: 

„Die türkiſche Regierung iſt endgiltig zum Frie⸗ 
den entſchloſſen, unter bedingungsloſer übergabe 
Adrianopels. Die Antwortnote ſoll heute Abend 
den Mächten überreicht werden.“ 

Sowohl die öffentliche Meinung in Konſtanti⸗ 
nopel, ſoweit ſie ſich in den Preßſtimmen der letz⸗ 
ten Tage äußerte, als die Erklärungen der Regie⸗ 
rungsmitglieder, die mit der Diplomatie in Ver⸗ 
bindung ſtehen, ließen eine die Mächte befriedi⸗ 
gende Antwort auf die Kollektivnote erwarten. 

Der Sultan beriet am Montag mit dem 
Thronfolger und einigen anderen Prinzen, die er 
in fein Palais geladen hatte. Nachmittags waren 
der Großmeſir und einige Miniſter in das Palais 
berufen. Der Miniſterrat iſt am Dienstag zuſam⸗ 
mengetreten und die gemeldete Entſcheidung ſcheint 
das Ergebnis ſeiner Beratungen zu bedeuten. Die 
beabſichtigte ratgebende a im Palais 
unter dem Vorſitz des Großweſirs an der die 
meiſten Senatoren, die Präſidenten der Sektionen 
des Staatsrats, die Unterſtgatsſekretäre, die Sek⸗ 
tionschefs der Miniſterien für Juſtiz, Krieg und 
Marine und einige Direktoren des Departements 
der Kulte teilnehmen ſollten, und deren Einbe⸗ 
rufung für Mittwoch vorgeſehen war, ſcheint fie 
garnicht gehört worden zu ſein. Auch daß von ihr 
eine Beſtätigung der gefaßten Beſchlüſſe noch er: 
wartet würde, wird nirgends geſagt. Gegen ihre 
Einberufung hatten ſich übrigens verſchiedene maß⸗ 
gebende Stimmen gewandt. Derartige Verſamm⸗ 
lungen ſeien vor dem verfaſſungsmäßigen Regime 
möglich geweſen; heute würde eine derartige Ver⸗ 
ſammlung ungeſetzlich ſein und die Regierung von 
ihrer Verantwortung nicht entheben. Das kaſche 
Einverſtändnis der Pforte mit den äußerſt un⸗ 
günſtigen Friedensbedingungen, die in der Note der 
Mächte vorgeſchlagen waren, mußte nach der noch 
vor kaum einer Woche betonten Kampfluſt und 
den zahlreichen Beteuerungen, daß man niemals 
auf Adrianapel verzichten werde, als ein wahrhaft 
kläglicher Rückzug angeſehen werden, wenn nicht 


die 
türkiſche Finanzuot 

jedenfalls als der zwingende Faktor für die Frie⸗ 
ensgeneigtheit zu betrachten wäre. Schon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſind den Beamten die Gehälter nicht 
mehr gezahlt worden, ſodaß es gewißlich an Ans 
gie auf die Regierung nicht gefehlt haben wird. 
ie Mittel für eine Fortſetzung des Krieges wer⸗ 
den ebenſo gefehlt haben. Nun ſcheint dazu von 
franzöſiſcher Seite ein beſonderer Druck ausgeübt 
u ſein, indem ein von der „Banque Ottomane“ in 
aris in Ausſicht geſtellter Vorſchuß von 250 000 
Pfund der Pforte vorenthalten und Hie von 
einer befriedigenden Antwort auf die ‚Kollektiv: 
note abhängig gemacht wurde. Das „Wiener k. k. 
Telegr.⸗Korteſp⸗Bureau“ weiß darüber zu melden: 
„Wie verlautet, hat das türkiſche GO HT 
rium mit der Banque Ottomane ein Vorſchuß⸗ 
geſchäft in Höhe von 250 000 Pfund zur Auszahlung 
der Veamtengehälter für einen Monat abgeſchloſſen. 
Die Bank habe unter ihren Bedingungen nachträg⸗ 
lich die Faden aufgeſtellt, daß ein Funktionär 
der Bank darüber zu wachen habe, daß das Geld 
ano lich zur Bezahlung der Gehälter verwendet 
werde. Die Regierung habe ihre Zuſtimmung er⸗ 
teilt. im letzten Augenblicke ſei jedoch aus Paris 
die Weiſung gekommen, den Porſchuß nicht auszu⸗ 
zahlen. Das gleiche Veto habe Frankreich jüngſt 
entgegengeſetzt, als es ſich um den mit der Ver⸗ 
waltung der Leuchttürme, einer franzöſiſchen Unter⸗ 
nehmung, abgeſc oſſenen Vorſchußvertrag handelte, 
die als Gegenleiſtung die Verlängerung der Kon⸗ 
zeſſion um 25 Jahre erhalten ſollte. Auch eine mit 
der Verlängerung der Konzeſſin der Tabakxregie 
verbundene Anleihe dürfte dasſelbe Schickſal haben.“ 

So ſind allenthalben f ec angewendet 
worden, um die Pforte zum Na 95 zu zwingen. 


Der Finanzminiſter atmet nunmehr befreit auf und 
hat angekündigt, daß er voraus len bis Don⸗ 
nerstag die Gehälter werde auszahlen können. — 
Inzwiſchen nimmt 
2 der Kampf mit Griechenland 
feinen gertgang. em türkiſchen Angriffe zur See 
iſt als Antwork das griechiſche Vorgehen zu Lande 
geiafot- Nach Schilderungen türkiſcher Blätter und 
Mitteilungen von Zeugen der Seeſchlacht vom 18. 
d. Mis, lief die türkiſche Flotte aus den Darda⸗ 
nellen aus, um den „Aweroff“ in der Bai von 
Mudhros zu überraſchen. Er war jedoch bereits auf 
offener See. Wie es heißt, war die griechiſche 
Flotte von dem Auslaufen der türkiſchen durch einen 
ruſſiſchen Warendampfer benachrichtigt worden. Die 
Panzer „Barbaroß“ und „Torgud Reiß“ eröffneten 
auf eine Entfernung von acht Meilen das Feuer. 
Ein Geſchoß des „Aweroff“ traf den „Barbaroß“; 
das Geſchoß flog in den Speiſeſaal der Offiziere, 
wo es explodierte. Eine Anzahl Matroſen und 
einige Offiziere wurden hierbei getötet oder vers 
letzt. Die Exploſion verurſachte einen Brand, der 
bald gelöſcht wurde. Nach der Exploſion unter⸗ 
brach der „Aweroff“ auf zwanzig Meilen ſein 
Feuer. Inzwischen hatte der „Torgud Reiß“ neben 
dem „Barbareß“ Aufſtellung genommen, und beide 
Schiffe eröffneten das Feuer auf den e 
gegen den ſie Breitſeiten abgaben. Man bemerkte 
bald eine große Breſche am Hinterſchiff des „Awe⸗ 
roff“, deſſen Hauptmaſt ſtürzte. ährend deſſen 
riff das Panzerſchiff „Meſſudije“ die griechiſchen 
Torpedoboote an, denen es großen Schaden zufügte. 
Die türkiſchen Torpedohootszerſtörer gingen ſodann 
zum allgemeinen Angriff über und ſchlugen die grie⸗ 
chiſchen Torpedoboote in die Flucht. Die türkeſchen 
Panzerſchiffe kehrten hierauf in den Eingang der 
Dardanellen zurück. 
Auf türkiſcher Seite wurden in dem Seekampfe 
vier Offiziere und 78 Matroſen vom Panzerſchiff 
„Barbaroß“ verwundet. Außerdem fanden vier 


N Offiziere und 27 Soldaten den Tod. Der Sultan 


hat den Verwundeten ſeine Grüße übermitteln und 
Geſchenke überreichen a Alle verfügbaren 
Werkſtättenſchiffe find von hier in die Dardanellen 


roß“ erlitt, auszubeſſern. Diefe find Übrigens ee 
cher Natur, daß die Einſtellung des Schiſſes ins 
Dock nicht notwendig wurde. 
Der griechiſche Vorſtoß zu Lande 

ſcheint einige unbedeutende En erzielt zu haben, 
Freilich liegen bisher nur Meldungen aus grie 
chiſcher Quelle vor. Die griechiſche Arkillerie begann 
danach den Kampf am Montag bei Haniftelias um 
8 Uhr früh und ſetzte das Feuer bis um 6 Uhr 
abends mit ausgezeichnetem Erfolge fort. Die Ars 
tillerie von Biſani ſchoß nach 11 Uhr nur noch ſehr 
1 1 gegen den vechten Flügel der Griechen; das 
rtilleriefeuer im Zentrum wurde nicht erwidert. 
Darauf folgte der allgemeine Angriff, durch den 
der Feind von den Höhen bei 15 vertrieben 
wurde. Die Griechen beſetzten Lozzeſſi, während ſich 
die Türken in Unordnung in der Richtung auf Bis 
ſani ae e Gleichzeitig rückte der linke grie⸗ 
chiſche Flügel gegen die Höhen von Manolıajja vor. 
— Aus dieſen Meldungen läßt ſich lediglich ſchlie⸗ 
en. daß die türkiſchen Vorpoſten bei dem griechiſchen 
Ungriff ſich auf die Hauptitreitfräfte zurückgezogen 


haben. 
Theodorow in London. 

Der bulgariſche Finanzminiſter Theodorow iſt 
am Dienstag in London eingetroffen. Das Reu⸗ 
terſche Bureau iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
der Beſuch des Miniſters in keiner Weiſe mit den 
e ee in Verbindung ſteht. Der 
Miniſter hat ſeine Reiſe nach Rußland und Eng⸗ 
land unternommen, um die 1 e hinſichtlich 
der beabſichtigten bulgariſchen Anleihe zu ſon⸗ 
dieren, die jede nicht den Charakter einer Kricgs⸗ 
anleihe trägt. Es wird eine große Finanzope ration 
beabſichtigt, um einige frühere Anleihen zu konver⸗ 
tieren und Fonds für verſchiedene Unternehmungen 
u ſchaffen, welche nach Beendigung des Krieges er⸗ 
orderlich werden. RE wird Theodorow 
nicht verfehlen, ſich über Englands Stellung zu 
den 
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bulgariſchrrumäniſchen Verhandlungen 
auch zu informieren. Die Meinungsverſchieden⸗ 
eiten der beiden Balkanländer ſollen nur noch un⸗ 
deutend ſein. Der wichtigſte Punkt ſoll dadurch 
erledigt ſein, daß Bulgarien ſich bereit erklärt hat, 
an Rumänien einen Teil des Küſtenlandes abzu⸗ 
treten, wodurch Rumänien in den Stand gejegt 
würde, aus ſangalia einen Kriegshafen zu 
machen. Bisher war dieſer Hafen inanbettacht der 
Nähe der Grenze für dieſen Zweck nicht geeignet. 

Interpellation über die Kriegsgreuel. 

Im engliſchen Unterhauſe richtete der Anioniſt 
Walter Guinneß an den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Grey eine Anfrage, ob er die türkische 
Regierung erſuchen wolle, ihre Einwilligung zu 
geben, daß ihre Erklärung über die 8 von 
den Balkanverbündeten während des Krieges bes 
angenen Grauſamkeiten veröffentlicht werde. 
Frey antwortete verneinend und fagte, die Vers 
öffentlichung von Erklärungen oder Darſtellungen 
remder Regierungen ſei Sache dieſer Regierungen 
felt und nicht der britiſchen. Guinneß fragte 
darauf weiter, ob Grey die Konſularberichte ver⸗ 
öffentlichen wolle, die er über die im Balkankriege 
begangenen Metzeleien und Gewalttätigkeiten em⸗ 
plangen habe. Auf dieſe Frage erwiderte Grey: 

ährend des türkiſch⸗italleniſchen Krieges wurde 
ich aufgefordert, Konſularberichte über angebliche 
Erauſamkeiten unter der türkiſchen Verwaltung in 
Mazedonien zu veröffentlichen und Auskunft über 
angebliche Ausſchreitungen in ee geben. 
Ich war damals nicht in der Lage, dieſe ünſche zu 
erfüllen und ich glaube heute dasſelbe Verfahren 
beobachten zu müſſen. Solche Berichte werden, ſo⸗ 
weit ſie begründet zu ſein ſcheinen, zur Kenntnis der 
Regierungen gebracht, die gegenwärtig dieſe Ges 
biete beherrſchen. i 
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Arbeiterbewegung. 


Ein Streik der Krakauer Gasarbeiter ſſt am 
Montag ausgebrochen, weil die Stadtverwaltung 
angeblich ihr Verſprechen bezüglich des Penſions⸗ 
fonds nicht erfüllt habe. Die Straßenlampen wer⸗ 
den abends von Angeſtellten der Straßenverwaltun 
angezündet. Für Dienstag wurde der Gasverbrau 
in Nac en beſchränkt. 

Infolge der Entlajjung eines Mannes der Be 
ſatzung iſt der Dampfſchiffsverkehr der Portugie⸗ 
ſiſchen⸗Oſt⸗Afrika⸗Linie ſeit zehn Tagen unter 
brochen. Der Streit hat alle Kategorien der Be⸗ 
atzung der Dampfer und alle Vereinigungen der 

e und Entlader ergriffen; nur die Offiziere haben 
ſich ihm nicht angeſchloſſen. 


Provinzial nachrichten. 


r Graudenz, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Bet 
der heute ſtattgefundenen Handelskammer⸗Ergän⸗ 
zungswahl für den verſtorbenen Kaufmann Haff⸗ 
nung⸗Graudenz wurde aus der Stichwahl zwiſchen 
Fabritbeſitzer Lehmann und Kaufmann Rudolf 
Jimmermann letzterer mit 33 von 48 Stimmen ge⸗ 
wählt. — Erfroren aufgefunden wurde auf dem 
Wege von Slupp nach rb ein Hirte. Er war bei 
wei Gaſtwirten eingekehrt. Nach Unterſuchung der 
8 durch einen Arzt wurde dieſe zur Beerdigung 
freigegeben. — Vollſtändig niedergebrannt iſt ein 
wertvoller Roggen» und ein Strohſtaken nebſt 
Dampfdreſchtaſten auf der Feldmark des Beſitzers 
Czarcki⸗Mühle Slupp. Man vermutet Brands 
tiftung. j 
| Elbeng, 21. Januar. Er Geburtstag. Fleiſch⸗ 
einfuhr.) Sein 80. Lebensjahr vollendete am 
Diensta rr Zimmermeiſter Johann Müller, 
Jahlreiche Freunde aus Stadt und Land, von nah 
und fern ließen es ſich nicht nehmen, dem Jubilar 
ihre Hochachtung zum Ausdruck zu bringen. Sprecher 
einer Abordnung der Elbinger Baulnnung war 
De Baumeiſter Depmeyer. Einen „alten Herrn“ 
ann man den Jubilar kaum nennen; höchſtens 
laſſfen Bart: und Haupthaar darauf ſchließen. nicht 
aber ſeine Aich und Beweglichteit. Jeben More 
gen um 5 Uhr begibt ſich Herr Müller ans Ta 
werk in die von ihm ſeit 52 Jahren geleitete Ho 
ſch uber Seine Geſchäftsbeziehungen erſtrecken 
i 


ch über das ganze deutſche Reich. — Zur 2 55 
ruſſiſchen Fleiſches wird der „Elb. Ztg.“ mitgeteilt, 
daß die Verzögerung der Ankunft der zweiten Sen⸗ 
dung auf die ſchlechte Auskunft über die ruſſiſchen 
Lieferanten zurückzuführen iſt. Für Großſtädte wie 
Berlin, Königsberg oder Ser en die Beſchaffung 
des ruſſiſchen Fleiſches leichter dieſe Städte 1 — 
eigenen Tierärzte zur Unterjuhung des Fleiſches 
an Ort und Stelle entſenden, was bei den großen 
Lieferungen verhältnismäßig 1 Koſten vers 
urſacht und den Vorteil nlatterer Erledigung der 
Sendungen in ſich ſchließt. 

Danzig, 20. Januar. (Der Raubmord in 
Schönbaum)j ſchien ſich durch das Erhängen des 
Eigentümers Johann Keulon und die Neben⸗ 


umtände aufzuhellen; doch iſt nun dieſe Annahme 
wieder unſicher geworden. Johann Keulon er⸗ 
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hängte ſich, weil bei einer Hausſuchung bei ihm 
ein Mauerhammer gefunden wurde, der abgewaſchen 
geweſen ſein ſoll, an dem man aber trotzdem noch 
einige Blutflecken bemerkt haben wollte. Nun hat 
ſich jedoch durch die chemiſche Unterſuchung heraus: 
geſtellt, daß die verdächtigen Flecke an dem Hammer 
nicht von Menſchenblut herſtammen. Es müßte der 

ammer alſo entweder gut gereinigt geweſen ſein, 


oder er iſt nicht das Mordwerkzeug. Diele Sache 


bleibt ige unaufgeklärt. Ferner wurde der 
Bruder Karl Keulon wegen Verdachts der Mit⸗ 
täterſchaft verhaftet. Es befanden ſich an ſeiner 
Hoſe Flecke, die von Blut herrühren ſollten. Die 
chemiſche Unterſuchung hat aber auch hier ergeben, 
daß dieſer Fleck nicht von Menſchenblut herrährt. 
Weiter ſoll ſich Karl Keulon zurzeit des Mordes 
in der Nähe der Mordſtelle aufgehalten haven. 
Der Verhaftete hat aber, wie feſtgeſtellt wurde, 
gu dieſer Zeit in Freienhuben Karten geſpielt. Er 
ann darum bei dem Morde nicht mien neben 
Seine Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft im 
hieſigen Gerichtsgefängnis iſt bereits erfolgt. 

. Januar. Heuke werden iu Schönbaumer 
Mordaffäre einige weitere intereſſante Details ge⸗ 


meldet: Bei einer Durchſuchung des Dachbodens, 


auf dem Joh. Keulon erhängt vorgefunden wurde, 
wurde an em Amtsdiener Schmidt Nickels walde 
ein Brett gefunden, auf das mit Blei geſchrieben 
war: „Ich bin es nicht geweſen. Ich tue es 
wegen anderer Menſchen. ir und die Kinder 
wird Gott ernähren.“ Nach einem Vergleich mit 
einer vom Erhängten geſchriebenen Poſtkarte ift die 
e Eon die gleiche. In der dortigen Ge⸗ 
end mehren ſich die Stimmen, die Keulon den 

ord nicht zutrauen. Die Sache wird alſo immer 
dunkler. Beſtehen bleibt, daß Joh. Keulon ſich vor 
dem Morde allerdings in finanzieller Bedrängnis 
befand. Der Bruder, der ſein Alibi nachgewieſen 
aut 5 aus der Haft entlajlen worden. Aus der 
rau des toten Keulon können die Polizeibeamten 
nichts herausbekommen. Sie iſt mit ihren Kindern 


zu ihren Eltern gezogen und will von der Stätte 
des Mordes und Entſetzens nichts mehr wiſſen. 


Ihr Häuschen will ſie verkaufen. In a Nachbar⸗ 
ſchaft beſitzt ſie einen guten ul: 


und beliebt. Die Leiche ihres 


hofe in Schönbaum in aller Stille beftattet. 
„Danzig, 21. Januar. 
Rönzen aar.) } 
önigsberg wird der Kaiſer auf der 
8 fe 5 abitatten. 
angfuhr 2 
dabel 10 { 


Langfuhr zurückgekehrt üt, begibt ſich am 25. Ja⸗ 
. erlin zur Teilnahme 

an der Geburtstagsfeier des Kaiſers und zum 
5. . nach Königsberg zur Teilnahme an der 
a . ronprinzeſſin 
n Königsberg hängt von dem Beſuch der Kaiſerin 
ronprinz nahm geſtern an einem 
Diete el der Offiziere der . im Grena⸗ 
al 4 Uhr währte. 
tiegsipiel wohnten u. a. Seine Exzellenz 

der kommandierende General von Mactenſen und 
rzellenz 


nuat abends wiederum nach 


rhundertfeier. Der Beſuch der K 


1 
ab. — Der 


dier⸗ no teil, das von 5 bis 8 


Dem 


der Kommandeur der 36. Diviſion, Seine 

Generalleutnant von Steuben, teil. 
Danzig, 21. Januar. 

matiſche ce 


liche und 17 private Feuermelder. 
Hela, 21. Januar. (Eine Dampferſtrandung.) 


n der letzten Nacht iſt der norwegiſche 
ampfer „Ernſt“ in der Nähe der Heültenne 
f as Schiff wurde 


bei Hela auf Strand geraten. 
bei Tagesanbruch von den Helaern geſichtet, die 


ofort ein Rettungsboot klar machten und trotz des 
tarken Nordoſtwindes zur Strandungsſtelle ruder⸗ 
N s Dampfers, Kapitän E. Perſſon, 
ilfe für in und die Mannſchaft ab, 
ilfe. Dieſe iſt ihm auch ver⸗ 


ten. Der 2 f f des 

lehnte die 

at aber um Dampferhilfe 

15 worden, denn bereits gegen 9 Uhr verließen 

e Dampfer „Ri 
e 


burger Seeſchl 
nach Hela zu gehen. 


von 271 Regiſtertons. 
heimatet. Geſtern 


bracht, und man befeſtigte zur Sicherheit eine Leine 
vom Strande mit dem Dampfer. Dieſer ſoll in 
Danzig im Auftrage der landwirtſchaftlichen Groß⸗ 
dandelsgeſellſchaft Getreide laden. 
raunsberg, 21. Januar. (Beim Rodeln ver⸗ 
unglückt) find am Sonntag zwei Kinder in Pettel⸗ 
u bei Braunsberg. Der Sohn des erſten Lehrers 
erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung, und der 
8 eines Beſitzers brach ein Bein. 
r. Holland, 21. Januar. (Erſchoſſen) hat bh 
Montag Vormittag der ſeit einigen Jahren be 
errn Gutspächter Damerow⸗Lipprode wohnende 
tentier Pohl, Seit einigen Sabren wurde P. von 
deem ſtarken Nervenleiden geplagt. Er ſtand in 
er Mitte der 50er Jahre. . 
Aus dem Kreife Labiau, 19. Januar. (Zwei 
Kinder am gleichen Tage verloren.) Auf dem Eiſe 
im Szubelſtrom find die beiden 9 und 10 Jahre 
alten Söhne der Witwe Küchen aus Perricken er⸗ 
kunken. Exit nach einer Stunde konnten die beiden 
eichen geborgen werden. ; ö 
de, Jnſterburg, 17. Januar. (Das Kriegsgeriät) 
er 2. Diviſion verurteilte geſtern den Leutnant 
ahn vom n iment Nr. 45 wegen ver⸗ 
uchter Unterſchlagung und unerlaubter Entfernung 
om Heere zu 9 Monaten 3 Tagen Gefängnis und 
ntfernung aus dem Heere. 
8 Eydtluhnen, 21. Januar. (Raub mar d.) Am 
dueitag Abend wurde der jährige Beſitze Thomas 
us Salawki eu der Rückfahrt vom Wirballer 
ahrmarkt im Padborker Walde erſchlagen aufge: 
n. Die Täter ſind entkommen. Thomas hatte 
etreide verkauft, und das erhaltene Geld fehlte 


dei der Lei 

er Leiche. a 
Ki Königsberg 20. Januar. (Zur Leiter des 
Bewgsberger iergartens) iſt unter hr zahlreichen 
Peſen dern durch den Vorſtand Direktor Meißner⸗ 


N gewählt worden. x indel 
Veikönigsberg, 21. Januar. (Heiratsihwindel, 
Körſammlung.] Der Rezitator Felix Pennert aus 
derligsberg hatte drei Bräute zu gleicher Zet, von 
dien wei aus Königsberg ſtammten. Eine von 
dagen rachte er in der Provinz unter; die zweite 
fort er mit nach Berlin. Dort ſchaffte er ch ſo⸗ 
nachdnoch eine dritte Braut an, die er heiratete, 

üben er die beiden anderen unter allerhand 

Alaſpiegelungen um größere Beträge gebracht hatte. 

ern die beiden betrogenen Bräute von der Herrat 

2 uhren, erſtatteten fie Anzeige bei der Polizei. 

darauf erſchien in einer e eitung 
ezitator 9 


a 
die Mitteilung, daß der bekannte ennert 


f; ſie iſt ſehr fleißig 
annes, der ſich das 
Leben genommen hat, wurde geſtern auf dem Fried⸗ 


daß n hein Vom Kron⸗ 
m Anſchluß an ſeinen Beſuch in 
Rückreiſe am 
ebruar einen kurzen Beſuch in Danzig: 
Auch die Marienburg dürfte 
ren üblichen a erhalten. — Das Kron⸗ 
gane das am Montag erſt aus Berlin nach 


(Die neue elektriſch⸗auto⸗ 
je Feuermeldung) wurde heute durch eine 
Kommiſſion, beſtehend aus dem Oberbürgermerfter, 
dem Polizeipräſidenten, der Feuerwehrdeputation 
und einem Vertreter der Firma Siemens u. Halske, 
abgenommen. Angeſchloſſen find zunächſt 49 öffent⸗ 


chard Damme“ und „Phönix von 
der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, ſowie der Ham⸗ 
De „Diomedes“ den Hafen, um 

n. — Der Dampfer „Eruſt“ ein 

Iweimaſter, iſt 1905 gebaut und hat eine Größe 
Er iſt in Limhamnes be⸗ 
Nachmittag hatte das Schiff 
Ohne Ladung den Hafen von Stolpmünde perlaſſen. 
Das Helaer 1 wurde zur Stelle ge⸗ 


i Polizeiſekretariat, Zimmer 49, 


auf der Reiſe nach Mailand im Eiſendahnzuge 
plötzlich geſtorben ſei. Die Königsberger Kriminal⸗ 
polizei erkundigte ſich nun in Mailand und erfuhr, 
daß dort vom Tode des Rezitators nichts bekannt 
war. Dies teilte ſie auch der Berliner Kriminal⸗ 
Pee mit. Dieſe ermittelte die Wohnung des 

eſuchten, riß ihn aus den Flitterwochen und 
brachte ihn nach Moabit. Es 91 25 ſich, daß der 
Schwindlex die Zeitungsnotiz ſelbſt veranlaßt hatte. 
— Auf Anregung des Verbandes zum Schutz des 
deutſchen Grundbeſitzes und Realkredits fand am 
Montag Abend in Königsberg eine ſtark beſuchte 
Verſammlung ſtatt, die den Zweck hatte, über die 
Notlage des padtiſchen Da Aufklärung zu 
ſchaffen. Vertreter faſt Run er oſtpreußiſchen 
Städte nahmen daran teil. Herr Schwonder⸗ 
Königsberg wies darauf hin, daß allein in Königs⸗ 
berg über 500 Millionen Mark als Hypotheken im 
Grundbeſitz angelegt ſeien. Herr van der 
Borght⸗ Berlin fte darauf einen Vortrag über 
die heutige Beſteuerung des Grund⸗ 
beſitzes, als da ſind Beſitzwechſelabgaben, Wert⸗ 
zuwachsſteuer, Grundſteuer und die Grundſteuer 
vom e Wert. Dieſer letzteren Steuer ſei es 
zuzuſchreiben, daß die Gärten aus den Städten 
immer mehr verſchwinden. Wie ſehr der ſtädtiſche 
Grundbeſitz belaſtet ſei, gehe daraus hervor, daß im 
Reichsdurchſchnitt 40 Prozent aller kommunalen 
Laſten von ihm aufgebracht würden, in einzelnen 
Gemeinden ſogar 75 bis 80 Prozent. Juſtizrat Dr. 
ul ſprach über die Hnpotheien- 
not. z 

Poſen, 21. Januar. (Das bekannte Hotel My⸗ 
lius) wird mit Ablauf dieſes Monats gab einer 
werden. Das Hotel befindet ſich im Beſitz einer 
Geſellſchaft m. b. H., die es an ein Konſortium ver⸗ 
pachtet hat. Dieſes löſt jetzt den Pachtvertrag, da 
das Hotel in ſeiner gegenwärtigen Form nicht mehr 
rentabel erſcheint. 

Labes, 20. Januar. (Selbſtmord) verübte der 
e Robert Belter, der zur Herſtellung 
einer Geſundheit in dem Sanatorium „Haus 
Falkenhagen“ bei Seegefeld bei Berlin weilte. Auf 
offener Straße durchſchnitt er ſich — offenbar in 
geiſtiger Amnachtung — mit einem ſcharfen Meſſer 
die Kehle. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Januar 1913. 


— (Ördensverleihungen.) Dem Marine⸗ 
ſtabsingenieur a. D. Eduard Kanitzberg zu Greu- 
denz iſt der rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Waffen⸗ 
räſer Karl Potratz zu Danzig das allgemeine 
Shrengeihen und dem Arbeiter Guſtav Grobe zu 
Zoppot das allgemeine Ehrenzeichen in Bronze ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalie n.) Der Kreistierarzt Wo⸗ 
darg zu ln iſt in die Kreistierarztſtelle zu 
Neumark verſetzt worden. 

— (Perſonalien bei der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten 
haben beſtanden die Poſtgehilfen Glatten in Goß⸗ 
lershauſen. Töpper in Kornatowo, Kreis Culm, 
und Treichel in Danzig. 

— (Ernennung) Der praktiſche Arzt Dr. 
Wen galt in Löbau if zum 1. Februar d. Is. zum 
Kreisaſſiſtenzarzt des Kreiſes Karthaus ernannt 
worden. Der Amtsſitz iſt Sierakowitz. 

— (Die Thorner Liedertafel) feiert 
am Sonnabend den 1. Februar im Artushof ihr 
69. Stiftungsfeſt. 

(Der Thorner Auto mobilklub) 
Kin am 20, Januar im Klublokal „Thorner Hof 
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eine diesjährige Generalverſammlung ab. Die 
tatuten wurden einer eingehenden Repiſion unter⸗ 
zogen und in der neuen Form von der Verſamm⸗ 
lug anerkannt und genehmigt. Um denjenigen 
Perſonen, welche ſich für den zone inter: 
eſſieren, aber nicht im Beſitz eines Kraftfahrzeuges 
ſind, ln zu geben, den techniſchen Vor⸗ 
trägen und Mitteilungen der zweimal im Monat 
ſtattfindenden Verſammlungen beizuwohnen, wurde 
beſchloſſen, auch 17 175 ie Mitglieder 
aufzunehmen. Im Sommerhalbjahr April- Oktober 
indet monatlich eine gemeinſame e fapre 
tatt, zu der Gäſte jederzeit willkommen ſind. Alle 
nträge reſp. ſchriftlichen Eingaben find dem 
fand fer einzureichen. Deu neugewählte Vor⸗ 
ſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren zujammen: 
1. Vorſitzer Kaufmann Ad. Krauſe; 2. Vorſitzer 
Kaufmann Kube; Schriftführer Juwelier Steffel⸗ 
bauer; Kaſſierer Baumeiſter Michel; 1. Fahrwart 
Kaufmann von Paris; 2. Fahrwärt Autofahrſchul⸗ 
beſiger L. Katafias. Mit dem Wunſche, daß ſich 
der Thorner Automobilklub auch in dieſem Jahre 
fie weiter entwickeln möge, ſchloß de! Vor⸗ 
itzer die ſtark beſuchte Generalverſammlung. 
— (Polizeiliches. 
zeichnet u keinen Arreſlanten. 
— (Gefunden) maurde ein oriem 

mit Inhalt und ein kleines Nan ed Näheres in 


Der Boligeibericht ver- 


— Bon der Weich el.) Der Wa d 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 14 
= an Face um 1 Zenlimeter gefallen Bei 

Jwalowice it dei Sir 
auf 2,24 Meier gefallen. 8 


Von der Landesgrenze bis Getau iſt die Wei 
abwechſelnd eisfrei, ſtreckenweiſe beriſch | 
von dort bis Kokotzko Stromrinnen eisfrei, weiter 
bis Koſſowo ganz ſchwaches Eistreiben, von hier 
bis Schwetz Eisſtand, alsdann bis Rudnerweide 
Stromrinnen 11 8 von hier bis zur Mündun 
11 Eistreiben. Das Eis treibt in nordweſt⸗ 

ichtung gut in See ab. 
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Neueſte Nachrichten. 
Folgenſchwere Ausſchreitungen. 
Labiau, 22. Januar. Schwere Aus⸗ 
ſchreitungen ließen ſich zwei Schweizer und ein 
Arbeiter auf dem Gehöft des Beſitzers Krauſe 
in Blöcken zuſchulden kommen. Sie warfen 
ſämtliche Fenſter auf der Beſitzung ein und 
demolierten in den Ställen alles. Um Die 
Leute vom Wohnhauſe fern zu halten, trat 
ihnen der Beſitzer mit einem geladenen Ge⸗ 
wehr entgegen. In dieſem Augenblick ſchlug 
einer der Schweizer nach Herrn Krauſe, traf 
dabei aber das Gewehr, das ſich entlud. Der 
Schuß traf den Schweizer, der ſofort tot zu 
Boden ſank. Die beiden anderen Leute ver⸗ 
ließen hierauf das Gehöft. Einer von ihnen 
wurde von einem Gendarmeriewachtmeiſter 
feſtgenommen, während der andere auf der 
Chauſſee nach Königsberg entjloh, 
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Beſuch des Kronprinzen in Königsberg. 

Königsberg, 22. Januar. Der Kron⸗ 
prinz wird dem Vernehmen nach am 5. Februar 
hier eintreffen und einen Tag in Königsberg 


verweilen. 


Unfall bei einem Feuer. 


Königsberg, 22. Januar. Feuer brach 
heute Morgen in dem Neubau der ofſtdeutſchen 
Brotfabrik an der Ecke Bahn⸗ und Alte Flott⸗ 
wellſtraße aus. Bei den Löſcharbeiten fiel ein 
Feuerwehrmann aus der 1. Etage in die Tieſe 
und erlitt dabei eine Gehirnerſchütterung und 
Der Brand wurde, 
bevor er größeren Schaden angerichtet hatte, 


Verletzungen am Körper. 


gelöſcht. 


Zur Förderung der Seefiſcherei. 
Berlin, 22. Januar. Dem Reichstage iſt 
folgende kleine Anfrage der Abgg. v. Nicht⸗ 
hofen, Dr. Struwe und Genoſſen zugegangen: 
Der Reichstag wolle beſchließen, die Verbünde⸗ 
ten Regierungen zu erſuchen, den Beitrag zur 
Förderung der Seefiſcherei im Etatsjahr 1913: 


1914 auf 610 000 Mark zu 


Ein Bergmann verſchüttet. 
Osnabrück, 22. Januar. Auf der Zeche 
des Georg Mariengewerkshütte⸗Vereins wurde 
geſtern Nachmittag durch einſtürzende Erde ein 
Bergmann verſchüttet. Ein anderer konnte ſich 
Da die Vergungsarbeiten nur lang⸗ 
ſam fortſchreiten, beſteht wenig Hoffnung, den 


retten. 


Verſchütteten zu retten. 


Verkehrsſtörungen durch Kurzſchluß. 
Dresden, 22. Januar. 
kurz vor 11 Ahr trat im Arbeitsraum des 
elektriſchen Beleuchtungswerkes Kurzſchluß ein, 
wodurch ein Arbeiter ſchwer und ein anderer 
leicht verletzt wurde. Durch den Anfall trat in 
der ganzen Stadt eine umfaſſende Störung ein, 
ſodaß viele Straßen in Dunkelheit lagen. 


erhöhen. 


Rabeneltern. 


München, 22. Januar. 
richt verurteilte den Maurerpolier Lutz und 
deſſen Haushälterin, die angeklagt ſind, 
4 jährigen Sohn des Lutz durch fortgeſetzte 
jyſtematiſche Mißhandlungen getötet zu haben, 
zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 


verluſt. 


Handel: Guiſthau; 


ten: Jean Dupuy. 


Das neue franzöſiſche Kabinett. 

Paris, 21. Januar. Das neue Kabinett 
hat ſich heute Nachmittag endgiltig gebildet 
und ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Vorſitz 
und Inneres: Briand; Auswärtiges: Jonnart: 
Arbeit und ſoziale Fürſorge: Rens Besnard; 
Landwirtſchaft: 
David; Kolonien: Jean Morel; Marine: Bau: 
din; Krieg: Etienne; Unterricht: Steeg; Juſtiz: 
Barthou; Finanzen: Klotz; Sffentliche Arbei⸗ 
Die Unterſtaatsſekretäre 
find: Für Inneres: Paul Morel; für Bolt und 
Telegraphie: Chaumet; für ſchöne Künſte: Léon 
Bérard und für Finanzen: Bourrely. 


Die Peſt im Dongebiet. 


Nowotſcherkaſſk, 
der Dorſſchaft Priſteuskoje, wo die Peſt zuerſt 
aufgetreten iſt, ſind insgeſamt 8 Peſtfälle feſt⸗ 
geſtellt worden, wovon 6 tödlich verlaufen find. 
In einer benachbarten Ortſchaft liegen noch 11 


Kranke. 


Die Hilfe für die deutſche Spitzbergen⸗ 


22. Januar. 


Expedition. 
Thriſtiania, 21. Januar. 


wegiſche Station für drahtlose Telegraphie auf 
Spitzbergen hatte geſtern zum erſtenmal Ver⸗ 
bindung mit der deutſchen Station in Ebel: 
toßhafen nahe der Großbay. 
bladet zufolge hatte man dort nichts von der 
verunglückten deutſchen Expedition bemerkt. 
Auf der norwegiſchen Station glaubte 
daß die Hiljserpebition geſtern Morgen von 
der Adventbay abgegangen ſei, da das Wetter 


gut war. 


Vulkanausbruch in Mexiko. 
Newyork, 21. Januar. Der 4300 Meter 
hohe Vulkan Picolo de Colima im mexikani⸗ 
ſchen Staate Jaliſo befindet ſich in voller Tä⸗ 
Durch ſeinen Ausbruch wurde die 
Ernte auf einen Umkreis von zehn Meilen ver⸗ 
nichtet. Der Materialſchaden wird bisher auf 


tigkeit. 


vier Millionen Mark geſchätzt. 


Häuſer wurden zerſtört. 


in Güterzügen 


und giftige Gaſe. 


— 


Magdeburg, 24. Januar Zuckerbericht 
88 Grad ohne Sack 9,109, 20. 
hne Sack 7.30 —7 40. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 10,25 19,371 „ Kriſtallzuder 1 8 
Gem. Raffinade mit Sac 19.00 19,12 . Gem. Melis 1 mit 


Hunderte von Men⸗ 
ſchen find in der glühenden Lava ums Leben 
gekommen. Auch viel Vieh wurde getötet. 
London, 21. Januar. Nach einer weite⸗ 
ren aus Mexiko City eingelaufenen Meldung 
haben die Einwohner der bedrohten Städte 
Hab und Gut im Stich gelaſſen und flüchten in 
wilder Panik. Hunderte von Flüchtlingen ſind 
in Guadalajara eingetroffen. 
Die Flüchtlinge mußten große Mengen vulka⸗ 
niſcher Aſche von den Schienen wegſchaufeln, 
ehe der Zug ſich in Bewegung ſetzen konnte. 
un Krater entſtrömen dichte Rauchwolken, 


Nachprodukte 75 Grad 


ack 18.50 - 18.62 „ Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 21. Januar. Anon ruhig, 
per Januar 311 Gd. 
31 Gd, per Jebr März 31 Gd. Wetter: Regen. 
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Spiritus ruhig, 


23. Januar Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mon aufgang 
Monduntergang 


755 Uhr, 

4.27 Uhr. 

5.33 Uhr, 
8.37 Uhr. 


Geſtern Abend 


Das Schwurge⸗ 


Dem Morgen: 


mil S 


per Jan. Febr. 


Amtliche Notierungen der Danziger Brodufteite 
Börſe 


vom 22. Januar 1913. g 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenaunte Faktorei-Provifior 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: Schnee. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per Januar —Feoruar 204 Br. 204 Gd. 
per Februar — März 2051 Br., 205 Gd. 
per April— Mai 299 Mk. bez. i 
per Mai— Juni 211 Mk bez. 
rot 628 - 737 Gr. 138—182 Mk. bez. 
Roggen und, per Tonne von 10000 Kar. 
inländiih 620—738 Gr. 160—168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mt. 
per Januar — Februar 169! Br., 169 Gd. 
per Februar März 1691 Br., 169 Gd. 
per Apeil— Mai 170! . Mk. bez. 
per Mai— Juni 171 Mk. vez. 
Gerfte uno, per Tonne von 1900 Star, 
inländ. groß 665—683 Gr. 162—195 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 138-141 DIE bez. 
Hufe matt, ver une von 1000 Star. 
inländ. 150—17 2 Mk. bez. 
Rohzu ken. Tendenz: ruhig 3 
Mendement 88 % fr. Meuſahrw 9.35 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 o fr. Neufahrw. 7.57 — 7.60 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,35 — 10,60 Mt. Beg 
Roggen 10,50— 10,70 Mt. bez. 5 — 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
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Berliner Börſenbericht. 
22. Jan. 21. Jan. 


Poſener Bianbbrieie 4% . » 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen 84,80 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,95 | 21585 
Deulſche Relchsanleihe 8½ % . » 88,70 88,60 
Dentiche Reichsanleihe 3% „„ 78.— 77,90 
Preußiſche Konſols 3½ % 2 0 = «4 88,79 88,60 
Preußiſche Konſols 3% „78. 77,90 
Thorner Stadlanleihe 4% . © 97,20 97,25 
Thorner Stadtauleſhe 3½ % « ER —.— 


Poſener Pfandbriefe 31% 


Neue Weſipreußiſche Pfaudbrieſe 4% [ 96.50 96.50 
Welipreußiihe Plandbrieſe 3% % . 8750 87,25 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% 78,10 78,10 
Ruſſiſche Stuatsreule 4% „ „ 92,60 92,60 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 [ 91,10 | 20,69 
Ruſſiſche Staaisrente 4½ o von 19055 100,— 100. 
Polniſche Piandbrleſe 4 4 90.90 —— 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien . 158,10 | 157,— 
Norddeutſche Lloyd⸗Attilen 123,30 | 121,80 
Deulſche Bunt⸗ Aktien ü 257,50 255,50 
Diskont⸗Kommandil⸗Aulelle . 190,50 189, 
Norddeutſche Streditanjtalt-Akiien 121.— 121. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122.59 122.75 
Allgem. Eleklrizuätsgeſellſchaft⸗ Akllen] 244,80 | 241,20 
Aumetz Friede⸗ Aktien f 181,.— 177,90 
Bochumer Gußſlahl⸗Akllen 219,90 217,90 
Luxemburger Vergwerks⸗Aktlen. . 169,90 166,90 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktlen 171,75 | 159,50 
Harpener Berywerks-ltien 2 0 195,75 | 195,— 
Laurahütte⸗Aklien 174.30 | 173,— 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 267,70 ; 263,50 
NHeinjlahl-Attien . e 170,.— | 166,90 
Weizen loto in New yore 110,— | 110,— 
4 A . 209,25 209.25 
Juli ee RD TEE 210,25 | 210,25 

2 September. eo. 3354 a — 77 
Roggen u: 174,25 | 174,58 
„ Eee re ..e —.— 175.— 


.e 7 


„ Seplember 5 . 5 
Bankdistont 6% Lombardzinsfuß 7%, Brivatdistont 4% %. 
Die Berliner Börſe eröffnete geſtern ruhig. Später 


zogen die Kurſe in Montanwerten und Schiff ahrtsaktien eiwas 
an. Auch erhielt der Geſumtmarkt hiervon eine feſtere Tendenz. 


Im übrigen waren, die Umſätze jedoch nicht bedeutend. Der 


Schlun war ruhig bei feſter Grundtendenz. . 
Danzig, 22. Januar. (Geireidemarkt) Zufuhr am 
zegetor 914 inländiſche, 272 cuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 320 Tonnen, ruſſ. 130 Tonnen. 5 
Königsberg, 22. Januar. (Getreidemurkt.) ufuhr 
19 inländieſche, 37 cuſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen. ö 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22 Januar, früh 7 Uhr. 
Luftlemperatur: + 1 rab Cell. 
Welter trocken. Wind: Südoſt. 
Baromriertand: 760 mm, 


Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 


+ 2 Grub Celſ., niebrlaue 0 Grad Celſ. 


Waferllände der Weichſel, rahe und Aehe. 
Stand des Waljers am Pegel 
der Tag] m I Tag] m 


Weichſel Thorn 22. 1,42] 21. 1,48 


Zawihoft t ee =2 

Warihau „ . . » 120.) 0,98] 19. 0,70 
Chwalowice . 20. 2,25] 19. 2,17 

Zatrocz aun lo — ar 

— * * — — — — 

Brahe bel Bromberg Den Se ag Pe | 
Netze bel Egamilau. . +. 14 [ — I —|—- 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 12, bis eluſchl. 18. Januar 1913 find gemeldet: 
Geburten: 1. Backmeiſter Tang Melnicki, S. 2. Ser⸗ 
geant Hoboiſt Adolf Werner. 3 Schiffer Maximilian 
Weſolowski, T. 4. Konditor Wilhelm Noſien, T. 5. Ürbeiter 
Joſef Juntkowakl. T. €. Schmied Leo Bergandy, S. 7. Kaufe 
mann Augun Vogel, S. 8. Stadtarbelter Ernſt Böhlke, T. 
1 . . en 15 10. Arbeller Brunislam 
oprawsli, T. —Eiſenbahnſchaffn 5 . 
12. Arbeller Joachim Röſſig, 100 eee 
Aufgebote: 1. Arbeiter Wilhelm Friedrich und Anna 
Wacker. 2. Anton Zuchowsi und Antonie Dybowski. 

3. Arbeiter Franz Domtuwsti-Thorn und Helene Stielow. 
Wianerunt Jungen 1. Schmied Joſef Korth mit Valerſa 


Sterbefälle: 1. Backmeiſterſohn Franz Melnlekl. / Std. 


2. Schuhmachermeiſterwitwe Chriſtine Peitz, geb. Templin, 68 J. 


Flokel, Pusteln, unreine, 
gelbe, tante und schlaffe Haut 


Aok-Seesand-Mandelkleie 
* ._ N. 3 Genau auf die Bezeichnung „AOK* achten! . 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Ostsechad Kolberg. 


HE 


EHRE een - 

Julie F.schreibt: Die hartnäckigen Mitesser sind jetzt 
Tıst ganz verschwunden, das Gesicht sieht frisch cus Im 
Gegensatz zu Irüher, da ich immer gelb und unrein aussah, 


In allen besseren Goschäften vorrätig 


W 


2 


im 16. Lebensjahre. 


£ Am 20. Januar, früh, entſchieſ 
ſanft, nach langem, ſchwerem 
Leiden In Charlottenburg meine 
liebe Schweſter, unſere gute 
Tante, das Fräulein 


Flora J. ozezudlowshe, 


Diefes zeigt an im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 


Juljanne Zielachska 
geb. V. Szezydlowska. 
—————————— 

In unſer Handelsregiſter B. iſt 
bei der Franziska⸗Quelle G. m. b. H., 
Czernewitz eingetragen: Die Ver⸗ 
tretungsmacht des gerichtlichen Liqui⸗ 
dators Engler iſt beendet und die 
Firma erloſchen. 

Thorn den 19. Januar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Königl. Gewerbeſchule 
zu Thorn. 


Abteilung A.: Bauſchule. 

Beginn des Sommerhalbjahres 
Anfang April d. Is. Anmeldungen 
für den Eintritt ſind möglichſt bald 
an die unterzeichnete Direktion zu 
richlen. 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe ein⸗ 
gerichtet und iſt der Eintritt in 
letztere (im Sommerhalbjahr) ſehr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch der 3. Klaſſe berechligt zum 
Eintritt in die 2. Klaſſe einer königl. 
preuß. Baugewerkſchule. 


Meldeſcheine können toftenlos be] » 


zogen werden duich 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 24. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
ae ich in Thorn, Culmäerſtr. 10, 


1 Schrank und 1 große 
Partie Kantinenartitel 
aller Art 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1913. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Die fälligen Beiträge für das 
4. Vierteljahr 1912 find zur Ver⸗ 
der Zwangsgeſtreibung 


meidung 
umgehend in unſerem Lokale ein⸗ 
zuzahlen. 


Thorn den 22. Januar 1913. 
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Mönigl. z Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 14. Fan 15 Febuar 1913 
ſtaktfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
1 1 ſind 


19 ar Loſe 


a 50 40 20 Mark 

zu haben. 
Dombrowski, 

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Gut. Klapierunterricht 


wird billigſt erteilt. Auskunft Buchhand⸗ 
lung Gläser, 


in Spr⸗ 
Machhilfeſtunden weder e 
erteilt. Angebote unter A. G. an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


acid, Franzililt, 


ſerföſer Unterricht unter Leitung tüchtigen 

Lehrers, Grammatik, Konverſatlon, 

kaufmänniſche Korreſpondenz. 
Krause. Coppernikusſtr. 7, 3. 


Wer erteilt Unterricht im 


Harmoniumſpiel? 
Notentenntniſſe nicht vorhanden. Gefl. 
Angebote unter S. Harmonium an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Privat. Miltags⸗ und Abendtiſch 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen zu haben Jaſiobſtr. 13, 2 Tr. 


Empfehle mich der werten Herrſchaft 
von Thorn und 1 als 
Kochfrau. 
Gefl. Angebote unter 1005 M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ar. reinen Blütenbienenhonig 
empfiehlt R. Diekmann, 
Culmer Chauſſee 118. — Beſtellungen 
werden auch im Zigarrengeſchäft Bonis 
Grosskopf entgegengenommen. 
Fernſprecher 679. 


Heute früh 5¼ Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſer lieber Sohn und Bruder 


Albert Windmüller 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
P enſau den 22. Januar 1913 
Heinrich Windmüller und Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 25. d. Mts., 
nachm. 1½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


ö Sehr ſüchlige. e erſie 


0 


die in großen Städten tätig war und 
ſchick arbeitet, ſucht dauernde und ange⸗ 


nehme Stellung. Geft. Angebote unter 
O. S. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile”. 


Junges Mädchen ſucht Lehrſtelle 


zur Vervollkommnung i. Kochen. Ang. u. 
B. D. 100 an die Geſch. d. „Preſſe“. 


Saubere Waſchfrau ſucht Stellen. 


Frau Stendel, Mauerſtr. 40, part. 


geſchickt und umſichtig, findet dauernde 
Beſäftigung. 

Oskar. Klamm 
en⸗gros⸗Geſchäft für Fahrradteile. 
Friſeur⸗Lehrling 

H. Dittmann. 


Lehrlinge 
ſtellt fofort ein A. Schröder, 
Tiſchlermeiſter, Coppernikusſtraße 41. 


Für mein Pholographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


ſucht 


Atelier Bonath. 


Schmiedelehrlinge 


ſtellt ein Reimann, Lulkau 
Daſelbſt iſt ein gebrauchter 


Federwagen 
billig zu verkaufen. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


W. Grobleus lei. Thorn. 0 


Arbeitsburſche 


zu einem Pferd kann ſich melden 
Graudenzerſtr. 170. 


Offeriere u. ſuche zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Schweizer. 
Portier, Hıteldiener, herrſchaftl. Diener, 
Hausknechte, Kutſcher, Laufburſchen, 
Gärtner, Stellmacher, Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchiede⸗ 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reiſe und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Manıfell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfetl⸗ 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stu⸗ 
benmädchen, Dienſtmädchen f. alle Arbeit. 
Stellung erh. jeder ſchnell überall hin. 
Stanislaus Lewandowski, 
BE HB, Stelleuvermittler, 
horn, Schuhmacherſtraße 18. 
— Fernſprecher 52.— 8 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft von ſofort geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
kurzem Lebenslauf unter K. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche per ſofort geſunde 


Landamme, 


eventl. durch Mietsfrau. g 
Max Hirsch, Argenau. 


Tehrmädchen 
für Putz verlangt 
II. Salomon jr., 


Lehrfränlein 


Breiteſtr. 


ſofort verlangt 


Karl Gehrz, Damenfriſeur, 
Heiligegeiltitr. 12. 


F ene de -- 
Junge Mädchen Inne Neuring, 
Thorn⸗Mocker, Spritſtraße 2. 


Eine Aufwärterin 


kann ſich melden Gerechleur. 18 20, 1. r. 
Schulſreies Mädchen als 2 
Aufwärterin geſucht. 
Talſtr. 252, hochpart. 
Mädchen zur Aufwartung 
zum 1. 2. geſuſch et. 
3 Schloßſtraße 14. 


2 


| u | un) 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der A f Vorſtadt 
gelegen, geſuch t. „ u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle ber hee 


F 


I zu verkaufen 


Zur Feier des Geburtstages . M. des Kalſers und Königs 


findet am 


Montag Den 27. Januar d. Js., 


nachmitttags 4 Uhr, ein 


est⸗Essen 


im Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedecks 4.50 M. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. des⸗ 


ſelben Monats im Artushofe aus. 


Spätere Anmeldungen können bei 5 


der Feſtſetzung der Tiſchordnung nicht mehr berückſichtigt werden. 


Hahn, 
Geheimer Oberjuſtizrat, 
Landgerichtspräudent. 


Dr. Kleemann, 
Landrat. 


Dr. Hasse, 
Erſter Bürgermeiſter. 


von Schack, 
Generalleunant und 
Gouverneur. 


müller s Lichtſpiele. 


Ir | 


aus dem Bnlkankriege, 


—— Sn der Hauptrolle: 


vom 22. bis 24. Januar: 


. Ma 
Ad. 


Eine Gpiſode 


Drama in 3 Akten 
von Urban Gad. 


Ag. 


Außerdem: 


Der Flug ums Leben. 


Ein Abenteuer 
Senſationsdrama in 3 Akten. 


in den Lüften. 


Verfaßt u. inſzeniert von Paul Otto. 


Außerdem neuer Spielplan. 


1 


gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
\ Zul Matenrückz., ſeit 1891 
beſteh. Firma Schulz, Berlin 


SN. 30. Sıeugbergitr. 21. 


1015000 Mark 


auch geteilt von ſofort zu vergeben. 
Angebote unter A. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0--15000 Mart 
werden hinter Vankengeld per bald oder 
ſpäter auf ein Geſchäftsgrundſlück geſucht. 

Gefl. Angebote erbitte unter G. 
101 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum 1. Oktober 1913 werden 


15. 16 000 Mark 


zur 1. Stelle v. Gelbftgeb. gef. Ang. u. 
—.— an die eee der „Preſſe“. 


zur 2. Stelle u ein neues Grundſtück, 

beſte Geſchäftslage Thorns, geſucht. 
Angebote unter A. P. 136 an die 

3 der — erbeten. 


8 u ne ger 


Adel 90 l 


4—5 Zoll, wenn auch pflaſtermüde, 5 
kaufen. Ingebote mit Preisangabe er⸗ 
beten. Königl. Kiewo bei Kl. Trebis, 


Ammon, Adminiurator. 


Eine guterh. Drehrolle 


zul 55 


zu — . — —— 


e Kleider, Blusen 
und Mäntel 
Schulſtr. 16, 1. 


Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 
und Familienfestlichkeiten, 
als: 


Einladungskarten : | Verlobungs- und: : 

Programme : : : | Vermählungsanzeigen 

Tanzkarten :: | Glückwunsehkarten : 

Tischkarten : ::] Tafellieder : : 2: 

Visitenkarten: 2 : | Hochzeitszeitungen : 
u. s. w. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombromsli“ ne Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


zu verkaufen 


1 


; inematograpben + Hal ; 


„Nero, 


460 Sitrange — Brletric. 7, 
g Telephon 4 

> 
Drogramm ; 
vom ar — 24, Januar 13. 


‚Il, 


Drama in 2 Akten, 


3 8, — 


rote Jule, 


a Soziales Sittenbild in 3 Aer, 3 
A Spieldauer 1 Stunde, 
von 1 e 


8 Af der Ir dige N 


* Komödie 
M ak in der Un- 
gegend von Nizza, maar. 
s. Die Nunne⸗Kundfahrt 


humor. 5 


e dr Sunfrtiet, een. 
. Omumanttoue 2, 
Abele Tagpserainlit, i 
| Preife der Brühe: | 
A Befervierter Plaß 50 Jg. 


. Erſter 75 30 ” 
a Zweiter „ 


Haruröhrenleidende 
verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ 
fol“ (Wz. kaiſerl. Patenlamt unter 
Nr. 161 120 geſetzl. geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 


80 Keine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 


10 Pfd. Zwieseln 0,30 Dir, ] ar. 


Zwiebeln 2,60 Mk. Culmer Chauſſee 95. 


Wegen Todesfall ſſt eine 
Straßendrehorgel, 


auch geeignet für Schaubuden, billig zu 5 


verkaufen. Gefl. Anfragen erbitte 


— Lopperuikueltr. 13. 2 Tr. 


Eine Eine Jausfahne 


billig zu verlaufen. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine große 


Kaiſerbüiſte 


Culmer Chauſſee 82. 


Ein gebr. Halbverdeckwagen, 
aber noch guterhalten, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei Lackierer Kubaszik, 
früher Heymann, Modier. 


Große, guterhaltene Pelzdecke 


zu verkaufen Brombergerie. 96. 
Große trockene 


Geſchäftskellerräume 


unter der Paſt zu vermieten. 


Mauplatz, 


an der Hauptſtr. gelegen, zu verkaufen. 
Gehrz, Mellienftr. 85. 


Schönes Grundſtück, 


Lindenſtr., ſehr geeignet für Beamten Kun 
Geſchäft, bill. zu vertaufen. Ang. u 
R. 100 an die Geſchäftsſt. d. reifen” 


Rrantheilsh. jteht eine gur erhaltene 


Strickmaſchine 


zum B rlauf. Miellienſtr. 118. 


Zu verkaufen: 


Kräftiger Jagdhund, ſehr guter Ge- 
brauchshund im 3. Felde, und Ejektor⸗ 
flinte, Wal. 12, fait neu, mit ausgezeichn. 
Schußleiſtungen. Anfragen u. „Jagd“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die ſichere 


20 Pf. für P 


Kleider⸗ 


Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 


zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 


erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
toſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
orto. Prompler diskreter 
Verſand durch meine Berſand⸗Apotheke. 
Chemiker Naesbuch in Niewerle 
Nr. 39 (Lauſitz). 


Velſchiedene gebrauchte Möbel, 
und Wäſcheſchränke, Tiſche 
Stühle, Spiegel, eiserne Bettgeſtelle mit 


Matratzen, Nachtliſche mit Marmorplatten 


u. a. m. zu verkaufen an 16. 


| e | 


Yıleres, möbltertes Auer 


in der Nähe des Bahnhofs Mocker, evtl. 


mit Peuſion, geſucht. 
poſtlagernd Thorn. 


Ang. u. B. 100 


5 Ng Zimmer, ungen, für einige ne 


im Mon. v. ſof. gel. Ang. 
. 1827 an die 1 der — 


€ ar. nn af, 3 am Cutmerfkt.t, 2 


Mo Vorderzimm. mit Schreibliſch 
1. 2. 3. verm. Culmerſtr. 1. 2. 2: 


Paderſtraße 28, 


beſſere 4- 5» Zimmerwohnung, Bub und 


Zubehör, kleine 2. Zimmerwohnung, Bus 


. feinen Lagerkeller ab 1. 4. 
d. Is. zu vermieten. 
Johann v. Zeuner. 


Zu vermieten: 
1 Elube, Kloſterſtr. 16, 
1 Stube, 1 Keller, Grabenstr. 32. 


Näheres 


Bangeſchüft Grosser. 


Bihelmiintt: 


Eine 4 und eine i 
Albrechtſtraße, zum 1. 


Brombelget Barfadt 


drei 9-Zimmer- Wohnungen, Bromberger⸗ 

und Talſtraße⸗Ecke, jofort bezw. 1. April 

zu vermieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49, 
Telephon 688. 


Herrſch. Wohnung 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu wermiielen. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zu⸗ 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Kleine Stube 
für allelnſtehende Frau zu vermieten. 
O. Frisch, Coppernitusſtr. 19. 


1 vom 1. Febr. z. verm. 
Sue . Miche Suren 


Strobandſtr. 24, 


Thorn. 


Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


Königs und zur Feier des 23. 
Stiftungsfeſtes des Vereius findet 


am Sonnabend den 25. J. Mis., 
abends 8 Uhr, 

in den Räumen des Artushofes für 

die Mitglieder und deren Angehörige, 

ſoweit dieſelben zum Hausſtand ges 

hören, 


Konzert, Vorträge und 
Tall 


ftatt. Kinder unter 14 Jahren haben 
keinen Zutritt. 

Anzug: Geſellſchaftsanzug, Orden 
und Ehrenzeichen, ſowie Vereins⸗ 
abzeichen ſind anzulegen. 

Abholen der Fahne zur Teilnahme 
an der Garniſonparade am 27. 
d. Mis., vormittags 11¼ Uhr, vom 


5 Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal aus. 


Anzug: Hoher Hut, weiße Binde, 
weiße Handſchuhe. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerstag den 23. 7 23. Januar, 8 Uhr: 


Novität!l Zum 2. male! Novität! 


Abgerüſtet, 

Luſtſpiel von Hugo Hasskerl. 
Freilag den 24. Januar, 8 Uhr: 
Großſtadtluft. 

Sonntag den 26. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer. 
Vorverkauf ab heute. 


echtsinusilelle 


Frauen. 
Frauen AR tn aller Stände 
erhalten uneutgeltlich 


Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen. 


— Sprechſtunde 
Montag, Abend, von 7-18 Uhr, 
Bäderitraße 49, 1. Gemeindeſchule. 


[Verein Frauenwohl Thorn. 


Mutlerhaus vom rolen Freue 


zu Gnesen, 


Krankenhaus und ftaatlih anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 
Frau Oberin 
10 Pfund⸗Poftſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frel ins 
Haus, alſo ohne weilere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 
gratis. 
Rickard Lübeck, Fürſtenſelde 
Vteumack). 


Lose 


zur 2. Poſener Geld-Roiterie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Haupigewinn 
50 000 M., à 2 M., 

zur Wohlfahrts „ Geld- Lolterie zu 
Zwecken der deutſchen 1 
biete, Ziehung vom 20. bis 22 
509 — d. 3s., Hauptgewinn 75 000 M., 

3.30 M 

zur Berliner Mierdelotierie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M., a 1 M., 

11 Loſe für 10 M., 

zur Geldlolterie zum Ausbau der 
Beite Coburg, Ziehung am 8, 9, 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., a 3 M., 

und zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Gebildete Hebamme, 


Privat aufnahme, diskret. Gute Penſion 
und Pflege Anfragen unter Fro. 115 
an Rudolf Meere, Franklin a, O. 


Osterode, R. 5206. 


Brief Brief lagert dort 1165 angegeb. Chiffre! 
Der Herr, der am Sonnabend im 
Bruſchkruge den 


aletot 


vertauſcht, wird gebeten, denſelben da⸗ 
ſelbſt zurückzutauſchen. 


Täglicher Kalender. 


1913 


Sonnabend 
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Dienstag 
Freitag 
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ſerzu zwei Blätter and „oflmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 
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ihr bei Fortſetzung des Krieges noch viel 


Theater zwingen, wie Max Reinhardt, dürfen Pro⸗ 


Nr. 10. 


Die 


Zum Frieden. 

Die Balbandelegierten in London find in 
ihrer Ungeduld auf ein neues Mittel verfallen, 
um die Entſcheidung über Fortſetzung des 
Krieges oder Frieden zu beſchleunigen. Sie 
haben ſich von ihren Regierungen die Ermäch⸗ 
tigung erteilen laſſen, die Kommandos der 
Feldarmeen gegebenenfalls direkt zur Kündi⸗ 
gung des Waffenſtillſtands zu beauftragen. 
Die Maßregel hat lediglich die Bedeutung, 
noch einmal den einmütigen Ernſt zu befunden, 
mit dem die Liga an ihren Forderungen feſt⸗ 
hält. Viel Zeit wird nicht damit geſpart, wenn 
der Höchſtkommandierende der Bulgaren, Ge⸗ 
neral Sanow, den Befehl zum Losſchlagen 
direkt von London ſtatt über Sofia erhält. Als 
Grund für die Eile wird angeführt, daß in 
Bulgarien eine Hungersnot drohe, wenn die 
Felder nicht beſtellt werden könnten. Die Be⸗ 
ſtellungszeit beginnt Mitte Februar. Die 
Bulgaren ſind überwiegend ein Bauernvolk, 
und es iſt richtig, daß für die Feldarbeiten die 
nötigen Kräfte fehlen, ſolange die geſamte 
männliche Bevölkerung, ſoweit ſie nur irgend 
militäriſch brauchbar iſt, unter den Waffen 
fteht. Aber der Übelſtand, daß ein großer Teil 
der Acker brach liegen müßte, läßt ſich ebenſo⸗ 
gut auch dafür anführen, daß die Balkandele⸗ 
gierten durch Konzeſſionen den Friedensſchluß 
erleichtern möchten. 

Nach den Nachrichten aus Konſtantinopel 
iſt keine glatt ablehnende Antwort der Pforte 
auf die Kollektivnote der Mächte zu erwarten. 
Wie aus der Außerung der dortigen Preſſe 
hervorgeht, hat die Note einen viel ſtärkeren 
Eindruck gemacht, als vorſchnelle Kritiker in 
einzelnen deutſchen Blättern vermuteten. Die 
tatſächliche Lage der Türken iſt eben jo, daß 


Aus dem Reichstage. 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 21. Januar. 

Reſolutionen und Beſchwerden. 


die Welt regiert würde, hat Oxenſtierna ge: 
ſagt, und der mußte es als Staatsmann doch 
wiſſen. In den Jahrhunderten ſeitdem iſt es 
wohl nicht viel anders geworden. Wenn man 
aber ſo einen modernen Etat des Reichsamts 
des Innern durchblättert, dann bekommt man, 
wenn auch nicht von der Weisheit, ſo doch vor 
dem Wiſſen eines Miniſters von heute aller⸗ 
hand Hochachtung. Es iſt kein Zufall, daß von 
Bötticher über Poſadowsky bis Delbrück die 
neueren Staatsſekretäre des Innern ſich bei 
uns im Reichstage zu Sprechminiſtern ent⸗ 
wickelt haben, wie man zu ſagen pflegt. Ganz 
abgeſehen davon, daß fie gewöhnlich Vertreter 
des Roichskanzlers ſind, kommt ihnen eben 
ſehr zu gute, daß fie in allen Sätteln gerech⸗ 
ſein müſſen. Es gibt kaum ein Gebiet menſch⸗ 
licher Betätigung, daß in dieſer zumeiſt min⸗ 
deſtens zehntägigen Debatte nicht geſtreift 
würde. Dabei macht man es heute noch ver⸗ 
hältnismäßig gnädig. Es kommen zwar auch 
verſchiedene Kleinigkeiten vor, aber die Haupt⸗ 
themen, über die Exzellenz Delbrück Beſcheid 
wiſſen muß, ſind an dieſem Dienstag: Kaffee⸗ 
teuerung, Seemannsheime, Reblausbekäm⸗ 
pfung. Alſo nur drei Gebiete. Das geht ja 
noch. 

Die Geſchichte beginnt mit einer kleinen 
Beſchwerde in Geſtalt einer kleinen Anfrage 
von ſozialdemokratiſcher Seite: wie es komme, 
daß einzelne Bundesſtaaten ſich noch nicht über 
die Enquete vom Jahre 1904 über Kinderlohn⸗ 
arbeit geäußert hätten. Dann wird um eine 
Zentrumsreſolution debattiert, die Herr 
Nacken, der Hauptmann der Reſerve und „der“ 
Militariſt des Zentrums iſt, verteidigt, eine 
Reſolution zugunſten eines Eingreifens des 
Reiches in die Bemühungen braſilianiſcher und 
— anderer Spekulanten, den Kaffee durch die 
ſogenannte „Valoriſation“ künſtlich teuer zu 
erhalten. Man iſt darüber in der ſchönſten 
Einigkeit. Der Sozialdemokrat Molkenbuhr 
ſtimmt zu und auch der Staatsſekretär will für 
ſeinen Mokka kein Heidengeld bezahlen. Eine 
zweite Reſolution empfiehlt ſehr freigebig die 
Erhöhung des Fonds zur Anterſtützung der 
Seefiſcherei von 500 000 auf 610 000 Mark. 
Alles, was von Geeſtemünde bis Pillau irgend 
einen Küſtenwahlkreis vertritt, muß ſich da 
natürlich zum Worte melden, und manch treff⸗ 
liche Weisheit wird da bund, nur kann der 
Sozialdemokrat Noske, der Protege des Ma⸗ 
rineamts, der ſchon im Anterſeeboot und im 
Marineluftſchiff gefahren iſt, es ſich nicht ver⸗ 


größere Verluſte als der von Adrianopel dro⸗ 
hen. An der Kollektivnote der Mächte war 
hauptſächlich der Hinweis getadelt worden, daß 
der Krieg auf die aſiatiſchen Beſitzungen der 
Türkei übergreifen könnte. Man fragte: Wer 
ſoll hier die Türkei bedrohen, wenn nicht ein⸗ 
zelne Großmächte ſelbſt? Aber viel näher liegt 
doch die Gefahr, daß ſich Griechenland mit 
Hilfe ſeiner Flotte, nachdem es ſchon eine An⸗ 
zahl der Inſeln erobert hat, nun auch noch in 
einem oder dem anderen von Griechen bevöl⸗ 
kerten kleinaſiatiſchen Küſtenplatz feſtſetzen 
könnte. Die Türken ſchienen das ſelbſt zu be⸗ 
fürchten, woraus ſich die ſpäten und immer 
noch ſchwachen Verſuche ihrer Kriegsſchiffe er⸗ 
Hären, der griechiſchen Flotte unter dem 
Schutze der Dardanellen Abbruch zu tun. Gibt 
die Türkei, wie anzunehmen iſt, in der Haupt⸗ 
frage Adrianopel nach, fo it der Krieg zu 
Ende und die Bulgaren können dann zur fried⸗ 
lichen Feldarbeit zurückkehren. N 
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Die Aufgaben des Thorner Stadt: 
theaters. 


den beſten Vorſätzen und Abſichten gekommen, 
ſchließlich doch dem Geſchmack der großen Menge 
nachgaben — wobei jedoch der Direktion Schröder 
die Anerkennung nicht verſagt werden darf, daß ſie, 
mit ſtrenger Selbſtzenſur, die künſtleriſche Linie nie 
überſchritten und nie in das Häßliche und Gemeine 
herabgeſtiegen iſt. Daß der heutige Geſchmack nicht 
der beſte und dringend der Veredlung bedarf, dar⸗ 
über wird nicht nur in Thorn, ſondern allerorten 
geklagt. So ging kürzlich der Notſchrei eines baye⸗ 
riſchen Patrioten über den Verfall unſerer Sitten 
durch die Blätter. Zugkräftig ſei nur noch der Zy⸗ 
nismus; je lasziver und zweideutiger ein Buch oder 
ein Stück, deſto ſicherer und größer ſei ſein Erfolg. 
Der ſchlechte Geſchmack aber, das muß einmal be⸗ 
tont werden, iſt dem Publikum nicht angeboren, ſon⸗ 
dern anerzogen worden vornehmlich durch ſchlüpfrige 
Stücke großſtädtiſchen Urſprungs, die leichthin in 
die Provinz verpflanzt wurden. Die Theater⸗ 
direktoren, die ſolche Stücke aufführten, ſind daher 
mitſchuldig an der Geſchmacksverderbnis und 
können füglich ihr Tun mit dieſer nicht decken. 
Dieſer Vorwurf kann auch der jetzigen Leitung 
unjtes Theaters nicht erſpart werden. Wer zwang 
ſie, am Weihnachtsfeſttage, wo das Haus ohnehin 
gefüllt geweſen wäre, ſo gepfefferte Stücke zu geben? 
Was wäre es für ein Abend geweſen, wenn ſtati 
deſſen etwa das letzte Werk Ernſt v. Wildenbruchs 
„Der deutſche König“ gegeben wäre, von dem das 


III. 

Der Niedergang, dem wir unſer Stadttheater 
entgegengehen ſehen, iſt zwar zu einem Teile durch 
Fehler der Perſon mitverſchuldet; ohne ſolche 
Fehler, die hinlänglich erörtert ſind, hätte unſer 
Stadttheater nicht bis zu dem Tieſſtand der letzten 
Zeit ſinken können. Aber zum anderen Teile iſt 
der Niedergang doch unzweifelhaft durch das Syſtem 
verſchuldet, aus dem Theater ein Geſchäftsunter⸗ 
nehmen zu machen, wie ſchon die Tatſache erkennen 
läßt, daß auch unter der früheren Leitung 
das Theater ſich nicht auf der Höhe hielt. 
Mit idealen Theaterdirektoren, die ihren künſt⸗ 
leriſchen Beſtrebungen ein Vermögen opfern, wie 
von dem mecklenburgiſchen Grafen, der eine 
Muſterbühne ſchaffen wollte, berichtet wird, oder 
die durch geniale Neuerungen das Publikum in das 


vinzbühnen leider nicht rechnen. Der Durchſchnitts⸗ 
Theaterdirektor aber wird den Kampf gegen den 
herrſchenden Geſchmack nicht aufnehmen wollen und 
wohl auch nicht aufnehmen können, ſo ſehr es auch 
von ihm erwartet wird. Das iſt erklärlich. 
Die Koſtſpieligkeit des Fundus, die mühe⸗ 
volle Arbeit und vor allem das große Riſiko eines 
Theaterunternehmens werden jeden Theaterleiter 
zwingen, in erſter Linie bedacht zu fein, einen moͤg⸗ 
lichſt großen Gewinn aus dem Unternehmen zu 
ziehen; er wird daher immer geneigt fein, mit dem 
Strome zu ſchwimmen, wohin ihn dieſer auch führt 5 
und er wird, wie es auch geſchieht, mit einem Schein 
Rechtens auf Einwendungen erwidern können, daß 
ihm nicht zugemutet werden dürfe, gute Stücke vor 
leerem Hauſe zu geben. Der Keim der Entartung 
liegt alfo bereits im Syſtem, und es iſt zweifellos 
nicht zufällig, ſondern erſcheint als ein unausbleib⸗ 
liches Verhängnis, daß nicht nur die Direktion Schrö⸗ 
der, ſondern auch die jetzige Leitung, obwohl ſie mit 


Szene des Stückes eine Wirkung hervorgebracht 
hätte, wie ſie ſelten zu beobachten geweſen; es wäre 
ſchade, daß der Dichter das nicht mehr erleben 
durfte“. Wer ſolche Stücke lin liegen läßt und 
das Publikum mit ſchlechten Berliner Neuheiten ab⸗ 
ſpeiſt — unſre Jugend ſchon das zweitemal mit 
„Kaſernenluf!“ (J) — der wird große Mühe haben, 
die Mitſchuld an dem Verderb des Geſchmackes von 
ſich abzuwälzen. Es iſt häufig in dieſer Saiſon vor⸗ 
gekommen, daß Bürger unſerer Stadt, welche mit 
einer erwachſenen Tochter eine Novität beſuchten, 


Chorn, Donnerstag den 23. Januar 1913. 


F 


Wir ahnten nicht, mit wie wenig Weisheit 


„Berliner Tageblatt“ ſchrieb, daß „die große 


31. Jahrg. 


kneifen, einige ſchlecht konſervierte Witze über 
den Hering zu machen, den die Beſitzenden nur 
dann genöſſen, wenn ſie Kater hätten. Die 
dritte Reſolution, die von Baſſermann aus⸗ 
geht, verlangt, allerdings erſt für den nächſten 
Etat, eine Erhöhung der Beihilfe für die See⸗ 
mannsheime im Auslande. Der national⸗ 
liberale Paſtor Meyer ſpricht ſehr warm da⸗ 
für, und nicht weniger warm der Fortſchritt⸗ 
ler Sivkowich, ſodaß der Chriſtlichſoziale 
Mumm geradezu leuchtenden Auges ji vor 
ihn hinpflanzt und ihm dauernd Beifall nickt. 
So etwas iſt überhaupt noch nicht dageweſen. 
Die Erben von Wolf Stöcker und Eugen Rich⸗ 
ter an einem Strange! Nur der Sozialdemo⸗ 
krat Henke ſieht in den Seemannsheimen — 
„Wucherinſtitute“ und Unternehmungen des 
Großbapitalismus. Sein ſtärkſter Beweis für 
dieſe ungeheuerliche Behauptung iſt die Mit⸗ 
teilung, daß ein Heimpaſtor gebeten habe, wer 
es könne, der ſolle für Stellenvermittelung 
5 Mark zugunſten des Heims opfern; und beim 
Heuerbaas koſte die Vermittelung doch blos 
3 Mark! Herr Erzberger und Herr Geheimrat 
v. Jonqujères decken den armen Scheltebold 
gründlich zu. Zum Schluß gibt es dann die 
alljährliche große Weindebatte über Reblaus, 
Sauerwurm und andere Schädlinge in den ge⸗ 
ſegneten Gefilden des Rheines, der Saar, der 
Ruwer und Moſel, wobei Profeſſor Paaſche 
für eine ſtaatliche Unterſuchungskommiſſion 
eintritt, an die die Beſchwerden zu richten 
ſeien. Die meiſten der nun folgenden Wein⸗ 
redner ſind dem Reichstagshabitus bekannt. 
Nur Monſteur Weill aus Straßburg, Vertreter 
von Saures „Humanite“, fällt durch eine wohl⸗ 
geſchliffene Plauderei über franzöſiſche Wein⸗ 
trauben auf. Das iſt einer der eleganteſten 
Sazialdemokraten, die wir haben. 


Der Staatsſekretär hört ſich dies nur ſpo⸗ 
radiſch an. Sein Gehalt iſt ihm ja ſchon in 
der vorigen Woche bewilligt worden, und die 
Einzelfragen, die jetzt noch erörtert werden, 
können zumeiſt auch von den Geheimräten be⸗ 
antwortet werden. Dem Beiſpiel von oben 
aber folgen ſtündlich mehr und mehr auch die 
Herren aus dem Parterre, und gegen Schluß 
der Sitzung harren nur noch wohlgezählte 37 
Reichsboten aus. Wozu das alles? Man 
nimmt immer wieder neue Reſolutionen an 
und dabei ſind noch nicht weniger wie 54 An⸗ 
träge aus der letzten Sommertagung uner⸗ 
ledigt und werden mitgeſchleppt. Die ganze 
Debatte über den Etat des Innern iſt eine zu 
drei Vierteln unnütze Belaſtung der koſtbaren 
Zeit des Reichstages, der diesmal doch ſchon 
Mitte März mit dem ganzen Reichshaushalt 
fertig ſein muß. 


Rücktritt des Generals Freiherrn von Lyncker. 

Der Generalinſpekteur des Militärverkehrs⸗ 
weſens General der Infanterie Freiherr von 
Lyncker iſt in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches unter Stellung à la ſuite des Luft⸗ 
ſchiffer⸗Bataillons Nr. 2 zur Dispoſition ge⸗ 
ſbellt worden. General von Lyncker trat im 
Jahre 1907 als Generalmajor an die Spitze 
der damaligen Inſpektion der Verkehrstrup⸗ 
pen. 1907 erfolgte ſeine Beförderung zum 
Generalleutnant und 1912 die zum General 
der Infanterie, nachdem er bereits vom 1. 
April 1911 an die Stellung eines Komman⸗ 
dierenden Generals an der Spitze der neuge⸗ 
ſchaffenen Generalinſpektion des Militärver⸗ 
kehrsweſens bekleidet hatte. Er hat ſich große 
Verdienſte um das Militärverkehrsweſen er⸗ 
worben, und wenn ſich dieſes heute auf bedeu⸗ 
tender und ſicherer Höhe befindet, ſo iſt das 
nicht zum mindeſten ein beſonderes Verdienſt 
des ſcheidenden Generals. 


Der preußiſche Kultusminifter und 
die höheren Schulen. 


Der Vorfiger der Delegiertenkonferenz der aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer Preußens, Gymnaſial⸗ 
direktor Ganske⸗ Dt. Eylau, wurde kürzlich vom 
preußiſchen Kultusminiſter empfangen, wobei er 
Gelegenheit hatte, die Wünſche der a dem 
Miniſter vorzutragen. Neben Fragen mehr inter 
ner Art, die ſich auf die wiſſenſchaftliche Arbeit der 
Oberlehrer, die Verwendung von Mittelſchullehrern 
an den unteren Klaſſen uſw. bezogen, wurden von 
Gymnaſialdirektor Ganske, wie die „Blätter für 
höheres Schulweſen“ berichten, auch namentlich die 
Angriffe berührt, die in letzter Zeit gegen die höhere 
Schule gerichtet worden ſind und die darauf hinaus⸗ 
laufen, daß die Leiſtungen der höheren Schule zu⸗ 
rückgegangen ſeien, weil infolge eines weichlichen 
Nachlaſſens nicht mehr mit derjelben Strenge wie 
früher auf die Erfüllung der an die Schüler zu 


den Zwei⸗ und Eindeutigkeiten des in der Voranzeige 
als „harmlos“ geprieſenen Stückes gegenüber ſich 
in die peinlichſte Situation verſetzt ſahen. Dieſe 
Art Theaterleitung iſt umſo unverſtändlicher, als 
es garnicht zutrifft, daß das Publikum an Stücken 
wie „Kaſernenluft“ mehr Gefallen fände, 
als es an Wildenbruchs Drama finden 
würde. Aber ein gutes Enſemble gehört 
dazu, gute Stücke anziehend herauszubringen. 
Führt ſo das Syſtem mit zwingender Gewalt zur 
Dekadenz, zum Niedergang, ſo ſehen wir nur zwei 
Wege, aus dem gegenwärtigen unhaltbaren Zu⸗ 
ſtande herauszukommen. Entweder man gebe alle 
Halbheit auf und verpachte das Theater an den 
Meiſtbietenden, dem dann die Befugnis zugeſtanden 
werden müßte, innerhalb der Schranken der Zen⸗ 
jur das Theater als Geſchäft zu betreiben, wie es 
jetzt unbefugt geſchieht. Dann haben wir doch we⸗ 
nigſtens einen pekuniären Nutzen vom Theater, 
ſtatt jedes Jahr noch bedeutende Zuſchüſſe zu leiſten, 
die vor den Steuerzahlern kaum mehr zu recht⸗ 
fertigen find. Hierbei müßten natürlich die Er⸗ 
fahrungen früherer Zeiten genutzt werden. Denn 
bei dem früheren Verfahren, ohne peinliche Prüfung 


gegenüber, eigentlich müßig, ſich in Betrachtungen 
zu ergehen, ob dieſe Männer für ihr Amt die er⸗ 
forderliche künſtleriſche Befähigung beſitzen. Die 
Sorge um den finanziellen Erfolg wird ſelbſt einen 
zu dem Amt befähigten Theaterleiter beſtimmen, 
die Kunſt dem Geſchäft und damit die Intereſſen der 
Stadt Thorn ſeinen eignen Intereſſen hintanzuſetzen. 
Dies würde mit einem Schlage anders werden, 
wenn man zur Einrichtung der Theater⸗ 
intendanz ſchritte, die ja den Hoftheatern ihren 
vornehmen Charakter als Kunſtinſtitut gewahrt 
hat. Der Intendant, mit feſter Beſoldung, müßte 
ein Mann ſein, der nicht nur eine gründliche Kennr⸗ 
nis der Weltliteratur aller Zeiten, ſondern auch die 
Fähigkeit beſäße, dieſe Schätze durch geſchickte Be⸗ 
arbeitung für unfre Zeit zu heben. In eriter Linie 
wäre zu pflegen das gute deutſche Schauſpiel; ein 
Stück, wie das letzte Werk Ernſt v. Wildenbruchs, 
würde ohne Verzug gegeben werden müſſen, wie 
denn überhaupt der Intendant doch etwas mehr 
in den Spuren des königl. Schauſpielhauſes, als 
des Reſidenztheaters und geiſdesverwandter Ins 
Lens: wandeln müßte. Und das Publi⸗ 
um, f ä 
der Perſönlichkeit des Bewerbers Pachtverträge ab⸗ nicht a ee N 
zuſchließen, war es immer eine Glücksſache, wenn den Bildungsdrang ſie gern einmal ſehen würde, 
die Pacht einkam. Neben Männern, wie dem tüch⸗ würde z. B. auch einen „Zyklus altgriechiſcher Tra⸗ 
W 40 0 er. 1 5 155 Char: gödien“ oder ähnlichen Unternehmungen, die es ſpie⸗ 
te, Schoneck, nſtleriſch wie fi⸗ it ei 1 int i 5 
unse An d g eine großen Con 5 : lend mit einer ihm unbekannten Geiſteswelt be- 
gab es unter den Direktoren auch höchſt problematiſche 
Naturen, mit denen man unliebſame Erfahrungen 
machte. Es müßte daher die Auswahl mit Umſicht 
getroffen werden. Vielleicht aber könnte man es 
einmal mit einem anderen Syſtem verſuchen, näm⸗ 
lich, die Leitung unſres Stadttheaters einem feſt⸗ 
beſoldeten Intendanten zu übertragen, wie es auch 
in anderen Städten angeſtrebt wird. Wir wieder⸗ 
holen: ein Theaterleiter, der Anternehmer iſt, wird 
immer geneigt ſein, ſeine Geſchäftsintereſſen in erſter 
Linie zu berückſichtigen. And es iſt, dieſer Tatſache 


gegenbringen, ſelbſt derjenige Teil des Publikums, 
der nur durch „Neuheiten“ angezogen wird, 
eben weil die alten Stücke für die meiſten Beſucher 
neueſte Neuheiten ſind. Wir erinnern nur an die 
freudige Aufnahme, welche bei einer Aufführung 
im Garten der Ziegelei ſelbſt die Schnurren Hans 
Sachſens fanden. Die kräftige Unterſtützung der 
Preſſe, um das Publikum auf die Aufführungen 
vorzubereiten, würde ſolchen Unternehmungen gern 
geliehen werden. Daß nach dieſen Feierſtunden auch 


kannt machten, ſicherlich das größte Intereſſe ent⸗ h 


das Bedürfnis nach entſpannender Erholung reich⸗ 
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ſtellenden Anforderungen gehalten werde. Da 
weder die Lehrpläne noch die amtlichen Vorſchriften 
eine Verminderung der Anforderungen verlangen 
oder auch nur begünſtigen, jo richten ſich, wie Dikek⸗ 
tor Ganske hervorhob, dieſe Anklagen in erſter 
Linie gegen die Oberlehrer ſelbſt. Denn es ſei 
ihnen in der Beurteilung der Schülerleiſtungen 
durch die Dienſtanweiſung volle Freiheit und Selb⸗ 
ſtändigkeit gelaſſen, und auch die Verantwortung 
für die Verſetzung ſei ihnen übertragen; die Be⸗ 
fürchtung, daß unter allen Amſtänden ein beſtimm⸗ 
ter Prozentſatz der Schüler zur Verſetzung gebracht 
werden müſſe, ſei durch die Erklärung des Miniſters 
hinfällig geworden. Direktor Ganske erklärt, daß 
die Oberlehrer den Vorwurf, als ob ſie nicht die 
nötige Feſtigkeit bewieſen, nicht verdienten. Er 
dankte im Namen der Delegiertenkonferenz dem 
1 1 für ſeine warmherzige Verteidigung des 
Oberlehrerſtandes. In der außerordentlichen Dele⸗ 
giertenkonferenz vom 10. Juni vorigen Jahres ſei 
feſtgeſtellt, daß von der Verwaltung ein Druck auf 
den Schulbetrieb in dem behaupteten verweich⸗ 
lichenden Sinne nicht ausgeübt werde. Die Dele⸗ 
giertenkonferenz habe auch ausdrücklich erklärt, 
„daß bei richtiger Anwendung der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung ein unaufäffiger ruck auf die Ober: 
lehrer, insbeſondere bei Verſetz 

ſei“, und er fühle lic verpflichtet, von dieſer Er⸗ 
klärung auch mündlich dem Miniſter Kenntnis zu 
geben. Der Miniſter betonte ſeinerſeits, eh ihm 
jeder Gedanke an eine Verweichlichung der Jugend 
fern liege. Das ſei auch im Parlament ſchon von 
ihm ausgeſprochen worden. Es ſei Sache der Direk⸗ 
toren und Oberlehrer, dementſprechend bei der Be⸗ 
urteilung der Schüler eben zu große Nachſicht wie 
auch übertriebene Strenge zu vermeiden. 


Provinzial nachrichten. 

e Schönſee, 21. Januar. (Privatſchule. Ber: 
ſchwunden.) Es beſteht der Plan, die hieſige 
mise Privatſchule auf die Stadt zu übernehmen. 

ie Gemeindevertretung iſt geneigt, darauf einzu⸗ 
ehen, wenn die Negierung eine angemeſſene Bei⸗ 
ilfe gewährt. — Der etwas geiſtesſchwache Arbeiter 
Johann Kolodzinski aus Colmannsfeld iſt vor meh⸗ 
reren Wochen unter Zurücklaſſung ſeiner Familie 
verſchwunden. Die im hieſigen Kreiſe und auch in 
den Au g fel angeſtellten 
haben nicht zu ſeiner Auffindung geführt. 

b Schönſee, 21. Januar. (In der Haupt: 
a (gem des hieſigen Geſangvereins Konkor⸗ 


achforſchungen 


dia) (gemiſchter Chor) wurde eine erfreuliche Zus 
nahme der Mitgliederzahl e Er zählt zur⸗ 
zeit 45 aktive und 13 paſſive Mitglieder, gegen 31 
aktive und 11 1 im Jahre vorher. Die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe ergaben eine Einnahme von 489,58 Mk. 
und eine Ausgabe von 446,05 Mk. Zu dem Be⸗ 
ſtande von 43,53 Mk. kommen noch 106.64 Mk. Spar⸗ 
einlagen. Am 25. Januar wird der Verein eine 
Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers im Rahmen 
eines Familienabends, beſtehend in Geſang und 
Theater, im Schützenhauſe de 
e Bricſen, 20. Januar. (Verſchiedenes.] In der 
Vorſtands chief es Kreiskriegerverbandes, die 
geſtern im hieſigen Vereinshauſe unter Teilnahme 
der Kriegervereinsvorſitzer des Kreiſes ſtattfand, 
wurden die wirtſchaftliche Weiterentwickelung des 
Kriegervereinsweſens und innere Verbands⸗ 
angelegenheiten, darunter beſonders die Hundert⸗ 
ahrfeier der Befreiungskriege, beſprochen. Der 
0. März als Tag des königlichen „Aufcuſs an das 
Volk“ wird vorausſichtlich durch größere Veranſtal⸗ 
tungen gefeiert werden. Zum Abgeordneten des 
Kreiskriegerverbandes für den vom 13. bis 15. Juli 
abzuhaltenden deutſchen Kriegerbundestag und 
preußiſchen Landeskriegerverbandstag wurde Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Stahnke gewählt. Dex Kreis⸗ 
triegerverbandstag, verbunden mit einem Verbands⸗ 
feſte, ſoll (unter Vorbehalt der Abänderung) am 
6. Juli in Schönſee ſtattfinden. — Der neue 
preußiſche Lehrerverein veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend in Wittenburg eine gutbeſuchte Verſamm⸗ 
lung, an der auch Studiendirektor Lic. Doehring 
und die Kandidaten des Predigerſeminars teil⸗ 
nahmen. Lehrer Gelhoff⸗Finkenſtein ſprach über 
das Thema: „Warum war und warum ijt der neue 
peine Lehterverein notwendig?“ 
heit der Verſammlung ſprach 510 indeſſen für das 
erbleiben beim alten preußiſchen Lehrerverein 
aus, — Ein Schüler, der heute beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf einer nur mit ſchwachem Eis bedeckten 
Stelle des Schloßſees (hinter dem Schloßberge) ein⸗ 
gebrochen und dem Ertrinken nahe war, wurde ron 
zwei Herren gerettet. — Der Vorſchußvereins⸗ 
rendant Kaetelholdt hat das Hausgrundſtück in der 


lich befriedigt werden müßte durch luſtige Stücke 
die auch der Athener nicht entbehren und, zum 
Schmerz Goethes, auch das Weimaraner Publi⸗ 
kum nicht miſſen mochte, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich; die letzteren dürften ſogar vorherrſchend fein. 
Man könnte einwenden, daß bei dem herrſchenden 
Geſchmack das Theater als Kunſt⸗ und Bildungs⸗ 
ſtätte gegen den Wettbewerb der Kinematographen⸗ 
theater nicht werde beſtehen können. Darauf iſt 
zu erwidern erſtens, daß ein gutes Theater den 
Wettbewerb der ſtummen Schattenſpiele wenig zu 
fürchten hat, beſonders, wenn der Preis der oberen 
Ränge verbilligt werden könnte; aus vielen Außer⸗ 
ungen wiſſen wir, daß die reifere Jugend innerlich 
vom Kino garnicht ſo befriedigt iſt, wie es den An⸗ 
schein hat. Und ſodann iſt ſchlechterdings nicht zu er⸗ 
ſehen, warum man nicht daran gehen ſollte, den 
Teufel ſozuſagen mit Beelzebub auszutreiben und 
das Kino mit ſeinen eignen Waffen zu ſchlagen. 
Solange man jo herrliche Schauspiele, wie das von 
einer reizenden Mädchenſchar getanzte, indiſche 
Ballett, das wir vor einiger Zeit hier geſehen, den 
Kinos überläßt wird das Theater freilich im Nach⸗ 
teil ſein. Aber warum ſollte der Film, der doch di⸗ 
volle Wirklichkeit des — auch auf der Bühne 
ſtummen, vantomimiſchen — Tanzes vorgaukelt, 
nicht in den Dienſt unſeres Stadttheaters gefielft 


und auch dem Theaterpublikum ſolche Schauspiele 


als Einlage geboten werden? Welche Ausſicht auf 
die entzückendſten „Divertiſſements“ — die, wenn 
es einmal ſein muß, dem herrſchenden Geſchmack ein 
wenig entgegenkommen könnten — würde ſich da 
eröffnen! Wenn dann noch die Theaterdeputarion 
ſich durch Hinzuziehung einer beſonderen litera⸗ 
riſchen Kommiſſion, gebildet aus Männern, die Ver⸗ 
ſtändnis und Intereſſe für dramatiſche Kunſt zei⸗ 
gen, erweiterte, um dem Intendanten, wenn er⸗ 
wünſcht, mit Rat zur Seite zu ſtehen, ſollte man 


ungen, EL d 


Die Mehr⸗ 


Bahnhofſtraße auf dem ſich früher das Meldeamt 
Veen von Zimmermeilter Günther für 15 000 Mk. 
käuflich erworben. 

e Brieſen, 21. Januar. (Generalvormundſchaft 
für uneheliche Kinder.) Die ſtädtiſchen Körper⸗ 

ten n beſchloſſen, ae die Generalvormund⸗ 

t 1 uneheliche inder, denen Armen» 
unterftügung gewährt wird oder die in fremden 
Familien untergebracht find, A e Danach 
wird dem Bürgermeiſter die Führung der Vormund⸗ 
ſchaft über etwa 60 Kinder obliegen. 

tr Pfeilsdorf, 21. Januar. (Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein zu Hochdorf) wählte in ſeiner Haupt⸗ 
verſammlung Herrn Lehrer Rogowski⸗Orlowo zum 
Schriftführer. 

rr Culm, 21. nuar. (Verſchiedenes.) Das 
Kriegsgericht verurteilte den Sanitätsunteroffizier 
Bobinski zu 3 Monaten Gefängnis, Degradation 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. 
B. hatte die vom Sanitätsfeldwebel verwaltete 
Dienſtkaſſe erbrochen und daraus 50 Mark ent⸗ 
wendet. Von den Lazarettkranken forderte er unter 
dem Porgeben, daß Kranke alles abliefern müßten, 
ſämtliche Bar⸗ und Nahrungsmittel ein und ver⸗ 
wandte ſie für ſich, ohne jemals an eine Rück⸗ 
erſtattung zu denken. — Der wegen Anterſchlagung 
u 4 Wochen Mittelarreſt und Degradation ver⸗ 
urteilte Waldhorniſt Block hat gegen dieſes Urteil 
Berufung eingelegt. — Bei einem nn in die 
Wohnung des penſionierten Lehrers Biengke fielen 
den Dieben 250 Mark in die Hände. — 111 der 
Abendſtunde wurde in der Franziskanerſtraße eine 
Dame von Krämpfen befallen. In dieſem Zuſtande 
ſtahl ihr ein „freundlicher Helfer“ einen ſchwarzen 
Skungskragen, ein Portemonnaie mit 38 Mark 
ein Los der preußiſchen Klaſſenlotterie u. a. Auf 
die Ermittelung des Täters iſt eine Belohnung ron 
30 Mark ausgeſetzt worden. 

* Ans dem Kreiſe Culm, 17. Januar. (Frauen⸗ 
verein Rein au.) Heute hielt der vaterländiſche 

rauenverein ſeine Generalverſammlung bei Herrn 
ilz ab. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Der 


erein zählt 23 Mitglieder. Es wurden 5 Sitzungen 


abgehalten und ein Wintervergnügen veranitaliet. |; 


Unterſtützungen wurden den Armen des Dorfes in 
Brennmaterial, Eßwaren und Kleidungsſtücken ger 
währt. Ferner wurden Beiträge an die Krieger⸗ 
bundeskaſſe für Veteranen und deren Töchter und 
an das Kreiskrankenhaus zu Swinemünde geſandt. 
Die Kaſſe hatte 239,79 Mark Einnahme und 223,75 
Mark Ausgabe, wozu dann noch ein Sparlaſſen⸗ 
guthaben kommt. 

W Aus der Culmer Stadtniederung, 20. Januar. 
(Feuer.) Heute Nacht iſt die neuerbaute e 
des Beſitzers Eduard Brimmer in Ober⸗ 
ausmaß abgebrannt. B. und ſeine Frau kamen 


gerade von einer n nachhauſe, als die 


Scheune in Flammen ſtand. Die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. Es iſt dieſes 
der vierte Brandſchaden, den B. in wenigen Jahren 
erleidet. In keinem Falle konnte die Brandurſache 
ermittelt werden. 

2 Schwetz, 17. Januar. (Verſchiedenes.) An⸗ 
fangs Dezember vorigen Jahres kehrte der Land⸗ 
wirt Schwenk aus W Fu Aue und hatte etwa 
400 Mark bei ſich. Im Bluhmſchen Reſtaurant 


lernte er einen jungen Mann namens Bartilowsfi | de 


kennen und machte mit ihm eine Bierreiſe. Schließ⸗ 
lich überachteten beide in einem Eiſenbahnwagen. 
Als Sch. erwachte, war er allein, und ſein Porte⸗ 
monnaie mit 300 Mark Inhalt war ihm entwendet. 
Der Verdacht lenkte ſich auf B.; dieſer verjubelte 
das ganze Geld. Als man ihn verhaftete, hatte er 
nur 10% 10 Pfennig. Das hiefige Schöffengericht 
verurteilte heute den B. wegen Diebſtahls zu vier 
Monaten fängnis. — Heute revidierte Regie 
zungs» und Gewerbeſchulrat 1 5 Gürſchner 
aus Danzig die hieſige gewerbliche Fortbildungs⸗ 
chule. — Über das Vermögen des Kaufmanns 


kaczyk in Neuenburg iſt das Konkursverfahren 


eröffnet worden. 

e Freuſtadt, 20. Januar. 
in Gülbien) wählte in der Generalverſummlung 
olgenden Vorſtand: Beſitzer Dieſing Wos 
ehrer Stobbe⸗Scharſchau (Stellvertreter), Beſitzer 
Schnaſe e Lehrer Dircks (Ste vers 
n Beſitzer Leiskow Kaſſierer), Beſitzer Klan 
un Steilperizeter) und Lehrer Witt, Beſitzer See⸗ 
[it und Lehrer Dikow⸗Mosgau (Beiſitzer). Der 

erein hat ſich jetzt 8 neue Gewehre zugelegt. Der 
Geburtstag des Kaiſers wird durch Kirchgang nach 
Groß Herzogswalde und abendliche Feier im Ver⸗ 
einslokale am 26. Januar begangen. 


e Freyſtadt, 21. Januar. (In der General⸗ 
verſammlung des Eislaufvereins] wurde nach Er⸗ 
ſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts der Vor⸗ 
EEE ET — . . Er ren 
dann nicht erwarten dürfen, daß unſer Thorner 
Stadttheater das wird, was den Rednern bei der 
Einweihungsfeier vorgeſchwebt: ein Schmuckkäſtchen 
auch in künſtleriſcher Hinſicht? Und die guten Lei⸗ 
ftungen, reizende Filmeinlagen und nicht zuletzt der 
Lokalpatriotismus der Thorner würden ſorgen, daß 
das Theater auch geſchäftlich gut beſtehen würde. 
Denn ohne in Anſchlag zu bringen, daß ein ſolches 
gut und künſtleriſch geleitetes Inſtitut auch den 
Fremdenverkehr heben und wohlhabende Familien 
zur Niederlaſſung in Thorn reizen würde, ein 
Stadttheater, das Freude und Bildung in alle 
Volkskreiſe verbreiten würde, iſt ein Juwel, das 
unfrer Stadt Thorn zu ſichern und zu erhalten wohl 
jeder am eheſten bereit wäre, ein Opfer zu bringen. 

Wir kommen zum Schluß und ſtellen unſern 
Vorſchlag hiermit zur Erörterung, in der 
Meinung, daß man es mit dem Syſtem der 
Theaterintendanz, obwohl dieſes, wie alle menſch⸗ 
lichen Einrichtungen, auch Schattenſeiten hat, 
wenigſtens einmal verſuchen könnte und, wenn 
das Syſtem der Auswechslung der Geſellſchaften 
zwiſchen den Theatern zweier Städte, wie 
früher unter der Direktion Schöneck zwiſchen Thorn 
And Elbing, nicht ausführbar, auch — als das ein⸗ 
zige verbleibende Heilmittel — verſuchen müßte. 
Die Entſcheidung hierüber, wie über das Schickſal 
unſres Stadttheaters überhaupt, liegt bei den Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen, denen im ſozialen Leben die Aufgabe 
der Führung zufällt. Daß ſie ſo getroffen werden 
wird, wie es die Intereſſen unſeres Gemeinweſens 
erheiſchen, daran haben wir noch keinen Augenblick 
gezweifelt. Wir erwarten mit Zuverſicht, daß in 
der Folgezeit unſer Stadttheater ſeinen ſchönen 
Aufgaben: Pflege der deutſchen Dichtkunſt und 
Tonkunſt, Stärkung des Patriotismus und Verbrei⸗ 
tung der Volksbildung, gerecht werden wird. 

% 


(Der Kriegerverein 


and durch Ergänzungswahlen vervollſtändigt, ſo⸗ 
B er ſich jetzt folgendermaßen zuſammenſetzt: 
Dr. Link Vorſitzer, Pfarrer Zollenkopf Stell⸗ 
vertreter, Lehrer affen Schriftführer, Müller 
jun. Kaſſierer, Poſtaſſiſtent Mroſowski und Vahn⸗ 


meiſter Weiß Eiswärter und Frau Bürgerineilter 
Wende, Frau Baugewerksmeiſter Sternberg, Frau 
Kantor Endrullat, Frl. König, Frl. Tunkel und 


Frl. Kutſchwalski als Beiſitzerinnen. i 

r Arg. nau, 20. Januar. e 
Paterländiſcher Fender e Der Männer⸗ 
geſangverein feierke unter äußerſt zahlreicher Be⸗ 
teiligung feiner Mitglieder und Gäſte den Geburts⸗ 
tag des Kaiſers, verbunden mit dem 23. Stiftungs⸗ 
ei. Beſondere Erwähnung verdient das Er⸗ 

einen des Ehrenvorſitzers Rechnungsrats Cauerke⸗ 

arienwerder und einer Anzahl von Sanges⸗ 
brüdern des Thorner Geſangpereins „Lieder⸗ 
freunde“, denen beſondere Begrüßungsworte ges 
widmet wurden. Die unter Leitung des Kanters 
Hantke vorgetragenen Geſänge zeugten von einer 
910 Arbeit im Verein und ernteten wohl⸗ 
verdienten reichen Beifall. Auch das Theaterſtück 
„Soldatenkinder“gefiel allgemein. Der Tanz, der 
mit einer Kappenpolonaiſe eingeleitet wurde, de⸗ 
endete das wohlgelungene 17 t. — . einer Vor⸗ 
und e des vaterländiſchen Frauenvereins 
wurde auf Antrag des nein für das ſchon 
im Rohbau fertiggeſtellte Alters⸗ und Invaliden⸗ 
Hin ein Betrag von 500 Mark aus der Kaſſe des 

ereins als einmalige Beihilfe bewilligt. Des⸗ 
gleichen wurde der Beſchluß gefaßt, auf Koſten des 
Vereins Damen zu Krankenpflegerinnen und Helfe⸗ 
rinnen ausbilden zu laſſen. 

t Gneſen, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Zuckerfabrik beendigte ihre Rübenkampagne, 
die größte ſeit dem Beſtehen der Fabrik, mit einer 
Verarbeitung von 2 283 000 Zentnern. Der Zucker⸗ 
gehalt der Rüben betrug 16.75 Prozent. — Der 

andwehrverein feierte am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag in Gawells Feſtſälen den Geburtstag des 
Kaiſers, verbunden mit einer Gedenkfeier der Frei⸗ 
heitskriege, durch ein fünfaktiges A 
Das Volk ſteht auf“ von Kurt Delbrück, Konzert, 
Chorgeſang und Tanz. Feſtredner am Sonnabend 
war Gewerbeſchullehrer Henſel, am Sonntag Kame⸗ 
rad Matthis. — Kommerzienrat Stadtrat Rogowski 
feierte heute ſein e Jubiläum ats Stadt⸗ 
verordneter bezw. Mitglied des Magiſttats. Aus 
dieſem Aue and heute im Hotel Fiebig ein Feſt⸗ 
eſſen der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt, an 
dem auch als Vertreter des Regierungspräſidenten 
Regierungsrat Dr. Schreiber aus Bromberg teil⸗ 
nahm. Fabritbeſtzer Rogowski iſt auch im Vor⸗ 
ſtande des Vereins oſtdeutſcher Induſtrieller und be⸗ 
kleidet zahlreiche andere Ehrenämter. 

Stralkowo, 21. Januar. (Die Behörden zu 
täufhen) verſtand der aus der Fürſorgeerziehungs⸗ 
anſtalt Neuzedlitz entwichene 13 Jahre alte Zög⸗ 
ling Hans Schäfer. Er hatte die ruſſiſche Grenze 
überſchritten und wurde von einem Grenzſoldaten 
feſtgenommen. Der ruſſiſche Kreischef überlieferte 
ihn der preußiſchen Behörde. Bei ſeiner Verneh⸗ 
mung auf dem hieſigen Polizeiamt ſtellte er fi 
taubſtumm und ſchrieb auf einen Zettel, daß ſeine 
Eltern in Rußland wohnten. Die preußiſche Bes 
hörde verweigerte deshalb ſeine Übernahme. Nach⸗ 
m ſich Schäfer monatelang in Rußland umher⸗ 
getrieben, wurde er bei dem Verſuch. über die 
Grenze nach Preußen zu kommen, wieder feſt⸗ 
genommen und dem hieſigen Polizejamt zugeführt. 
Hier ſtellte man feſt, daß der Vorgeführte kein 
anderer als Schäfer jet, da das mitgeteilte Signale» 
ment auf ihn genau ſtimmte. Sch. gab durch Ge⸗ 
bärden und Schreiben zu verſtehen, nicht der Ge⸗ 
ſuchte zu ſein. * als man ihm eine Tracht 
Prügel verſprach, fand ſich plötzlich die Sprache 
wieder, und er bekannte: „Ja. ich bin Schäfer!“ 
Er wurde der Anſtalt wieder zugeführt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Januar. 1911 7 Dr. von 
Jazdzewski, A0 der polniſchen Fraktion im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 1908 / Profeſſor 
von Esmarch, berühmter Chirurg. 1906 Untergang 
des braſilianiſchen Linienſchiffes „Aquidaban“. 1905 
y Rud. Siemering in Berlin, hervorragender Bild⸗ 
Bauer, 1903 7 Fürſt Alfred zu 1 1901 7 
„Graf Hoyos⸗Sprinzenſtein, ehemaliger Botſchafter 
Oſterreichs. 1896 7 . 8 Schichau zu Elbing, 
Begründer des berühmten Schichauwerks. 1883 
Friedrich von Flotow zu Darmſtadt, Oernkomponiſt. 
1871 Jules Favre kommt nach Verſallles megen 
Abſchlüß eines e 1871 Gefecht 
mit Garibaldianern bei Dijon. 1842 f Friedrich 
Freiherr de la Motte⸗Fouqus zu Berlin, bedeuten⸗ 
der engliſcher Staatsmann. 1761 Friedrich von 
Matthiſon zu Hohendodeleben bei Magdeburg, deut⸗ 
ſcher Dichter. 1662 Schlacht gegen die Türken bei 
Nagy⸗Szöllos. Kemeny, Bir von Siebenbürgen, 
fällt. 1579 Utrechter Union, Vereinigung der ſieben 
niederländiſchen Provinzen. 1536 Hint ae der 
Wiedertäufer Joh. von Leiden und Knipperdollings 
zu Münſter. 1002 + Kaiſer Otto III. zu Paterno. 


Thorn, 22. Januar 1913. 

— (Der weſtpreußiſche Journaliſten⸗ 
und Schr fte eve 48 hielt Son itag 
Mittag in Danzig ſeine Genera en de ab, 
in der Bla wurde, ſich zugunſten des Dans 
ziger Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereins aufzu⸗ 
löſen. Die anweſenden Provinzialmitglieder traten 
dem 70 Verein bei, der ſich in Zukunft auch 
der an ieder in der Provinz annehmen wird. 

— (Der 27. Bezirkstag der weſt⸗ 
preu ee Bauinnungen) findet vom 2. 
bis 4. Februar in Culm ſtatt. 

— Die Konditoren⸗, Pfefferküchler⸗ 
und Zuckerbäckerinnung für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder) tagte in 
Graudenz. Die Einſchreibegebühr für Lehrlinge 
wurde auf 3 Mark, die Ausſchreibegebühr auf 
2 Mark Wie Der erhöhte Verbandsbeitrag 
von 2,50 Mark wird von der Innung gezahlt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, auch alljährlich einmal in Konitz 
zu tagen, um den im weſtlichen Teile des Bezirks 


wohnenden Mitgliedern die Teilnahme an den b 


Sitzungen zu erleichtern. Der Obermeiſter Güſſow⸗ 
Graäudenz wurde wiedergewählt. Der nächſte Unter: 
verbandstag findet mit der Quartalsſitzung am 
15. April in Marienwerder ſtatt. 

— (Die Ausſtellung neo⸗impreſſio⸗ 
niſtiſcher Gemälde) in den Räumen des 
Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe, im „Katzen⸗ 
kopf“ in der Mauerſtraße, erfreut ſich regen Beſuchs 
ſeitens der Vereinsmitglieder und anderer Freunde 
der Kunſt. Auf mehrfach geäußertes Verlangen iſt 
jetzt an der Kaſſe ein Bogen mit den Titeln der 
Bilder und ihren Preiſen ausgelegt. Das Ver⸗ 
eichnis ſteht Intereſſenten zur Einſicht gern zur 


erfügung. 
Jugendloge „Wahrheits⸗ 


— Die 
treu“) des internationalen Guttemplerocdens 


I unternahm am Sonntag in Stärke von etwa 30 Per⸗ 


onen l(einfHlieglih Erwachſenen) einen Spazler⸗ 
9999 100 Barde Der Hinmarſch geſtaltete ſich 
dadurch beſonders reizvoll, daß nicht der übliche 
Chauſſeeweg eingeſchlagen, ſondern größtenteils 
durch Heide und Wald regellos marſchiert wurde. 
In Barbarken, das mit Eintritt der Dämmerung 
erreicht war, wurde gemeinſam Kaffee getrunken 
und dann, nach längerem fröhlichem Verweilen in 
dem auch jetzt idylliſchen Ausflugsorte, der Heim⸗ 
weg durch den klaren Mondſcheinabend, der dem 
Barbarkener Walde einen ganz eigenartigen Zauber 
verlieh, angetreten. Gegen 48 Uhr langte die 
Schar in beſter Verfaſſung wieder in Thorn an. 

— (Stadttheater) Aus dem Theaters 
bureau: Morgen wird zum 2. male „Abgerüjtet 
gegeben. Freitag iſt „Großſtadtluft“, verunjtaltet 
vom Ortsausſchuß für Jugendpflege zu ermäßigten 
Ppreiſen. Sonnabend bringt zum letztenmale 
„Kaſernenluft“. Sonntag Nachmittag wird zum 
5. male „Große Roſinen“ gegeben: abends findet 
zur Geburtstagsfeier Sr. Majejtüt des Kaiſers und 
Königs eine Feſtaufführung ſtatt. Nach einem ein⸗ 
leitenden Prolog mit Feſialt geht das vaterländiſche 
Schauſpiel „Aus eigenem Recht“ von Wichert 
in Szene. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ſitz in der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Heyne; als Beiſitzer fungierten die Herren Land⸗ 
richter Erdmann, Dr. Mielle, Dr. Amdohr und 
Aſſeſſor Oergel. Die Anklage vertrat Herr Aſſeſſor 
Kempke. Zur Verhandlung tamen nur Berufungs⸗ 
ſachen. Die Angelegenheit des Arbeiters Gustav 
Sommerfeld aus Schwarzbruch wegen Unter ⸗ 
ſchlagung kam diesmal zur Entſcheidung. Er 
hatte von dem Beſitzer Sieg ein Grundſtück gekauft 
und vor der Aufläſſung eine Menge totes und 
lebendes Inventar verkauft. Die Auflaſſung 
konnte nicht geſchehen, da der Angeklagte außer⸗ 
ſtande war, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. 

s Schöffengericht hatte S. mit Rüdjigt auf die 
ſchwere Vermögensſchädigung des Beſitzers Sieg zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil hatte er! en In der erſten 
Verhandlung vor dem Berufungsgericht gab der 
Angetlagte an, in gutem Glauben gehaadell zu 
haben. Auch der Herr Stadtjoritrat Loewe hätte 
ihm geſagt, er könne über das Grundſtück frei vers 
fügen. Damals endete die Verhandlung mit Ver⸗ 
tagung, damit 151520 Stadtforſtrat Loewe geladen 
werden könne. Dieſer Zeuge erklärt, daß über den 
Verkauf von Wirtſchaftsgegenſtänden überhaupt 
nicht geſprochen wurde; er habe den Angeklagten 
nur darauf aufmerlſam gemacht, daß er an einer 
Waldparzelle nichts vornehmen dürfe. Die Be⸗ 
rufung des Angellagten wird auf ſeine Koſten ver⸗ 
worfen. — Beſſer lam der Scherenſchleifer Johann 
Dudzinski aus Moder davon, der vom Schöffen⸗ 
gericht wegen A e n zu 1 Woche Ge⸗ 
fängnis werurteilt war. m 30. Oktober erſchien 
der Obertellner R. auf der Polizeiwache und er⸗ 
klärte, er habe dem Angeklagten eine Schere zum 
Schleifen gegeben, wobei ein Preis von 20 ig 
vereinbart worden. Nach vollendeter Arbeit habe 
der Angeklagte 50 Pfg. verlangt, und als der Preis 
verweigert wurde, die Schere einbehalten. Der 
Polizeiſergeant nahm dem Angella ten die Schere 
515 und gab ihm nur die vereinbarten 20 Pig. 

afür wurde er vom Angeklagten beſchimpft. Da 
ich ein Menſchenauflauf in der Lindenſtraße bildete, 
10 wurde der Angeklagte, der angetrunken ſchien, 
verhaftet. Das Berufungsgericht war der Anſicht, 
daß der Beamte unbefugterweiſe in einen Zivil⸗ 
ſtreit eingegriffen habe; auch ſei zur Verhaftung 
fein genügender Anlaß geweſen. Das erſtinſtanzliche 
Urteil wurde 5118 aufgehoben und der Angeklagte 
zu 5 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag Haft, verurteilt. 

— 8 e In der 
eutigen Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lind⸗ 
orſt den Vorſitz führte, wurde aus der Strafhaft 
in Hohenſalza der Kutſcher Koſſal aus Labiſchin 
vorgeführt, um ſich wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten Im 
Sommer vorigen ler war er Kutſcher bei der 
Firma Kuntze u. Kittler. Er hatte in der Jatobs⸗ 
vorjtadt eine Schlägerei, bei der er den lürzeren 
zog. Als die gänzlich unbeteiligte Frau Bojanonsfi 
vorüberging und nach Anſicht des Angeklagten 
lächelte, ergriff er eine Latte und ſchlug auf die 
alte Frau ein. Er muß dieſe Roheit mit 4 Wochen 
Gefängnis büßen. — Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, Hausfriedensbruch und 
Bedrohung war dem hieſigen Viehhändler T. 
ur Laſt gelegt. Am 17. November hatte er in der 
Stadt mit dem Fleiſcher J. und einigen anderen 
Kollegen küchti gezecht und war dann in Begiei⸗ 
tung 15 J. 195 dem en Gemen ngen, wo er 
durch ſein lautes Weſen die Gemütlichkeit in dem 
dortigen Familienkränzchen ſtörte. Der Auf⸗ 
forderung des Herrn Lyskowski, ſich zu entſernen, 
kam er nicht nach, ſodaß der Wirt nach polizeilicher 
Hilfe ſandte. s erſchien der Polizeiſergeant 
Piepke, der aber auch nichts ausrichten konnte, da 
J. und noch andere für den Angeklagten Partei 
ergriffen. Erſt als noch ein zweiter Beamter her⸗ 
beigeholt war, konnte der Angeklagte mit Gewalt 
hinausgeſchafft werden. Ex jträubte ſich dagegen, 
indem er ſich an den Tiſchen feſthielt. Draußen 
ſchimpfte er mehrere Stunden lang uad drohie, 
den Wirt in Stüde zu zerreißen. Der Zeuge Lyss 
kowski gibt an, daß ihm der Mane ſchon 
wiederholt das Geſchäft geſchädigt habe, weil viele 
Gäſte an ſeinem Benehmen Anſtoß nahmen und fort⸗ 
gingen. Er habe Bund eine Tafel den Fleiſchern 
den Zutritt zu ſeinem Lokal bereits verboten; trotz⸗ 
dem ſei der Angeklagte wieder gekommen. Der Ge⸗ 
richtshof hält den Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt nicht für erwieſen, da der Angeklagte ic 
nur gegen ſeine Hinausblförderung geſträubt, fi 
aber nicht gegen die Perſon der Beamten vergriſſen 
habe. Wegen der übrigen Straftaten wird er zu 
20 Mark 
urteilt. — Auf Betrug lautete die Anklage gegen 
den Arbeiter K. aus Thorn. Er war bei der Frau 
3. in der Uniform eines Bahnbeamten erſchienen 
und mietete ein Zimmer für monatlich 12 Mark. 
Er gab an, auf dem Hauptbahnhof als Weichen⸗ 
ſteller 1. Klaſſe beſchäftigt zu ſein. Im Laufe des 
Monats borgte er von ſeiner Wirtin noch 8 Mark 
ares Geld und ließ ſich außerdem für etwa 4 Mark 
Eſſen geben, ſodaß die Frau eine Forderung don 
25 Mark hatte. Auf ihre Erkundigung erfuhr die 
Frau, daß ein Beamter dieſes Namens in Thorn 
nicht beſchäftigt ſei. Der Angeklagte gibt an, daß 
er in Steinau (Oder] zum Hllfsweichenſteller aus⸗ 
gebildet ſei und im Frühjahr in Thorn angeſtellt 
werden ſollte. Der n ält es nicht für 
nötig, die Wahrheit dieſer Angaben n 
Fe habe der Angeklagte der Frau 3. ſalſche 

atſachen vorgeſpiegelt. Das Urteil lautete auf 
30 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. 


r Podgorz, 20. Januar. (Jahresfeſt des Sing» 
vereins.) Der Singverein feierte am verfloſſenen 
Sonnabend im Kronprinzenſaale fein 12. Jahres⸗ 
feſt, welches ſich trotz der beſchränkten Einladungen 
eines überaus zahlreichen Beſuches zu erfreuen 


Idſtrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, vei⸗ 


Be Eröffnet wurde das Feſt durch ein „Grüß 
ott“ der Sänger, worauf der 1. Vorſitzer, Herr 
Pfarrer Greger, die Anweſenden auf das herz⸗ 
lichſte begrüßte. Das Programm bot im weiteren 
Verlauf abwechſelnd Konzertſtücke, ausgeführt von 
Mitgliedern der Kapelle des Pionierbataillons 
Nr. 17, ſowie Geſangvorträge des Singvereins. Die 
ſchönen Lieder, die der Verein unter Leitung des 
Herrn Seat vortrug, gaben wis derum Zeugnis, 
daß der Verein auf der Höhe der Zeit ſteht. Als⸗ 
dann brachte eine Vereinsdame einen Sängerſpruch, 
der für dieſen Zweck eigens verfaßt, zum Vortrag, 
an deſſen 1 8 ſie dem 1 Herrn Jeſſat 
einen koſtbaren Spazierſtock im Namen des Vereins 
überreichte. Auch den Baritonſolos wurde reicher 
Beifall gezollt. Mittlerweile war ein Telegramm 
von dem früheren Acer Herrn Pfarrer Eude⸗ 
mann, eingegangen, welcher dem Verein ein ie 
Gelingen des Jahresfeſtes wünſcht. Zum Schluſſe 
folgte dann die vortrefflich geſpielte Tanzſzene mit 
Gefang: „Trotztöpfchen auf der Alm“, welche ge 
radezu einen e Erfolg erzielte. Auch 
das Eheaterſtüc „Die Muſitſchule“ wurde flott und 
icher vorgeführt, ſodaß die Aufführungen reichen 
eifall ernteten. Ein gemütlicher Tanz, bei dem ein 
reicher Ordensſegen erfolgte — denn es war ja der 
18. Januar —, beendete das chöne Feſt. 
* Podgorz, 21. Januar. e In der 
Pen Abend im Meyerſchen Lolale ſtatigefundenen 
eneralverſammlung des Schulvereins wurde zum 
1. Vorſitzer Herr Pfarrer Greger gewählt. 
a Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Januar. (Der 
ee Verein Rentſchkau und Um⸗ 
egend) hielt am 15. Januar ſeine erſte Diesjührige 
erſammlung im Lokale des Gaſtwirts Witt in 
Lonzyn ab, welche der Vorſitzer, Herr Putsbeſitzer 
Heidelberger, mit einem begeiſtert auf⸗ 
enommenen Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Herr 
andwiriſchaftslehrer Schmodde⸗Schönſee hielt 
einen äußerſt lehrreichen Vortrag über das neue 
Seuchengeſetz. Der Vorſitzer teilte der Verſamm⸗ 
lung mit, daß die Landwirtſchaftskammer in Danzig 
Fieber in dankenswerter Weiſe 1000 Mark zur Be⸗ 
Fenn der Bullenſtationen in Hohenhauſen und 
onzyn in Ausfiht geſtellt habe. Als neues Mit⸗ 
lied wurde Herr berittener Wachtmeister Schauer 
n Rentſchlau aufgenommen. Auch wurde eine neue 
Decktaxe feſtgeſetzt, die für Nichtmitglieder erhöht 
wurde. ie Vereinsmitglieder blieben nach der 
Sigung noch einige Stunden in angeregter Stim⸗ 
mung beiſammen. 


Eingeſandt. 


diefen Teil Übernimmt die Schriftleitung n 

Ge bie preßgeſetzliche een . 

Vor einiger Zeit wurde in der „Preſſe“ zur 
Gründung eines Vereins ehemaliger 128er aufge⸗ 
Pentel oran liegt es, daß bisher keine weiteren 

itteilungen über dieſe Angelegenheit g macht 
worden ſind? Haben ſich zu wenig gemeldet, ſodaß 
der Plan fallen gelaſſen iſt? Es wäre mir lieb, 
hierüber Auskunft zu erhalten. A. P. 


das Präfidentenpalais in Paris. 


Von 9. B. 
— (Nachdruck verboten.) y 
Wieder einmal zieht ein neuer Bewohner in das 


altehrwürdige Haus im Faubourg St. Honors ein. 
Auf wie lange? Wird er die üblichen Präſidenten⸗ 
jahre aushalten oder — geht er noch früher, wie 
Carnot, Loubet? Man wechſelt gerne im Eliſee. 

Es iſt das eine Eigentümlichkeit, die auf dem 
ſtolzen Palais laſtet — romantiſch angelegte Na⸗ 
turen werden ſagen, ein Fluch! Noch keiner ſeiner 
zahlreichen Beſitzer hatte es anders denn zu vor⸗ 
übergehendem Aufenthalt inne, ſeit es 1718, alſo 
vor faſt 200 Jahren, Henri de La Tour d' Auvergne, 
Graf von Evreux auf einem ihm von Louis XV. 
geſchenkten Stück Land in einer ſelbſt für jene Zeit 
großen Pracht erſtehen ließ. Der Graf ſelbſt erfreute 
ſich ſeiner nicht lange, ebenſowenig die Pompadour, 
der es ſpäter gehörte. Nachdem es noch mehrmals 
den Beſitzer gewechſelt, brachte es 1786 die Krone 
an ſich, die den Mangel einer würdigen Wohnung 
für die zeitweiſe zum Beſuch der königlichen Famille 
in Paris eintreffenden fremden Fürſtlichteiten em⸗ 
pfand. Aber ſchon kurze Zeit ſpäter ſehen wir es 
in den Händen der Herzogin von Bourbon und dieſe 
war es, die ihm den Namen Eliſee — Eliſenpalais 
gab. Auch die Herzogin ſollte ſich nicht lange ihres 
Eigentums erfreuen, die große Staatsdruckerei 
ſchlug ihr Heim in den Prunkſälen auf, die Gär⸗ 
ten wurden dem Publikum freigegeben. 

Aber bald wechſelte die Szenerie neuerdings. 
Die Revolution brach herein. Das „Volk“ erklärte 
das Eliſee als ſein Eigentum und — verkaufte es. 
Murat erſtand es. Später erhielt es Napoleon J. 
zum Geſchenk und der große Korſe liebte das Pa⸗ 
lais ſehr und ſuchte es auf, ſobald er das Bedürfnis 
nach Ruhe und Zurückgezogenheit verſpürte. Co 
war es auch hier, wohin er ſich nach dem nieder⸗ 
ſchmetternden Unglüdstage von Waterloo flüchtete, 
hier unterzeichnete er ſeine Abdankungsurkunde 
und rüftete ſich für das Exil von St. Helena. 

Nun lam die Zeit der Neſtauration. Das Eliſee 


fiel an den Herzog von Berry, bis er 1820 von 5 i 


vel ermordet wurde. Louis Philipp, der Bürger⸗ 
könig beſtimmte es wieder für fremde illuſtre Gäſte 
und einige Zeit kamen und gingen berühmte Namen 
in dem Palais. Als aber Napoleon Bonaparte 
den Präſidentenſtuhl von Frankreich einnahm, be⸗ 
anſpruchte er das Eliſee für ſich und weil ihm ſeine 
Größe nicht genügte, kaufte er zwei anſtoßende Ge⸗ 
bäude an, ließ ſie niederreißen und aus dem Schutt 
das Haus vergrößert und verſchönert erſtehen. Dann 
kam der Staatsſtreich und Bonaparte zog hinüber 
in die Tulllerien, das Eliſee wieder ſeinen fürſt⸗ 
lichen Gäſten überlaſſend. Die Königin Viktoria 
von England, der Sultan Abdul Aziz, der Kaiſer 
von SEſterreich, Franz Joſeph I. bewohnten es nebſt 
vielen anderen. Als aber Frankreich neuerdings 
Republik geworden war, forderten es die Präſi⸗ 
denten, eingedenk des Beiſpiels ihres großen Vor⸗ 
gängers, wieder für ſich und ihre Staatsgeſchäfte 
und ſeitdem hat es ſchon manchen ſteigen und fallen 
ſehen 


Mannjiafalliges. 

(Eine neue Spende des Groß⸗ 
induſtriellen Thyſſen.) Der Groß 
induſtrielle Auguſt Thyſſen, der ſchon vor 
einigen Tagen 150 000 Mark für Kirchen⸗ 
zwecke ſtiftete, ſchenkte einer Meldung aus 
Mülheim (Ruhr) zufolge, zum gleichen 
Zwecke abermals dieſelbe Summe. 

(Zu der Liebestragödie in der 
Beſſelſtraße in Berlin) wird mitge⸗ 
teilt, daß der Kellner Nagel, der die Frau 
des Caſéſiers Janowski durch drei Schüſſe 
ſchwer verletzte und dann ſich ſelbſt eine 
Kugel in den Mund ſchoß, Dienstag Nach⸗ 
mittag geſtorben iſt. Die verwundete Frau 
liegt noch immer ſchwer danieder. 

(Eiferſuchlstat einer Tänzerin.) 
In einem Varélée in Düſſeldorf ſpielte ſich 
eine Eiferſuchtstragödie ab. Dort gab eine 
franzöſiſche Tänzerin mehrere Revolverſchüſſe 
auf ihren Liebhaber ab, auf den ſie eifer⸗ 
ſüchlig war. Sie verletzte ihn ſchwer am 
Arme und brachte ſich dann eine Schußver⸗ 
letzung am Kopfe bei. Beide Verwundete 
wurden ins Krankenhaus gebracht. 

(Der unterirdiſche Brand des 
Kohlenflözes bei Haſelbach in 
Altenburg) konnte bis jetzt noch nicht 
eingedämmt werden. Das anſangs unter⸗ 
nommene Eintreiben eines Schachtes wurde 
von der herzoglichen Berginſpeklion wegen 
der damit verbundenen Lebensgefahr unter⸗ 
ſagt. Es wird jetzt verſucht, durch Anlegung 
eines Tagebaues zu dem Brandherd zu ge⸗ 
langen. Nach Feſtſtellungen Sachverſtändi⸗ 
ger muß der Brand eine große Ausdehnung 
haben und ſchon ſeit vielen Jahren wüten. 

(Zu den Unterſchlagun gen des 
Bauunternehmers Pallos in 
Ofen⸗Peſt) wird gemeldet: Gegenüber 
den Nachrichten von bedeutenden Verluſten, 
welche die Ofen⸗Peſter Landeszentralſparkaſſe 
bei der Affäre des verhaften Bauunterneh⸗ 
mers Pallos erlitten haben, erklärt das ge⸗ 
nannte Inſtitut, daß es im Jahre 19)8 
Prioritätsaklien der Palloſiſchen Vizinalbahn 
im Werte von 2,4 Millionen Kronen belehnt 
habe, daß aber das Geſchäft ſchon längſt ab» 
gewickelt iſt. Es habe ſich daraus ein Ver⸗ 
luft von blos 128 000 Kronen ergeben. 

(Der 11. Weltſtenographentag) 
wird auf Beſchluß des 10. internationalen 
Stenographenkongreſſes in Madrid anläßlich 
des 50 jährigen Beſtehens der Stenographie 
in Ungarn im Auguſt d. Js. in Budapeſt 
ſtattfinden. Auf dieſer Tagesordnung ſoll 
u. a. auch die Gründung eines ſtenographi⸗ 
ſchen Weltamtes für alle Syſteme erörtert 
. 

(Die Dynamitegplofion in 
RB oljacdı.) Von den a der ſchweren 
Dynamitexploſion in Wolfach fo ſchwerverletz⸗ 
ten Arbeitern ſind zwei weitere geſtorben. 

(Aus dem dunkelſten Rußland.) 
Im Gouvernement Nowgorod ſind 
zwei Kinder, 4 und 6 Jahre alt, im Walde 
ermordet aufgefunden worden. Es jehlen 
Leichenteile, die, wie die Unterſuchung ergab, 
von Dieben zur Herſtellung von Kerzen, 
denen die Eigenſchaft, vor Nachſorſchung zu 
ſichern, innewohnen ſoll, verwendet wurden. 
Die Behörden entwickeln fieberhafte Tätigkeit, 
um der Verbrecher habhaft zu werden. 


überrascht durch auffalle 


N 


nd leichte, feine und bekömmli 


Dadurch, dass keinerlei importierte Weine zu “Kupferberg 
ausserordentlich preiswert, Die schr hoben Auslagen für Zoll etc., welche sonst auf französische Weine zu be» 
zahlen wären, fallen vollständig fort und setzen uns in die Lage, in “Kupferberg Riesling” zum Preise von 
M.72.- für 12 Fl. im Weinhundel einen $ckt zu bieten, der an Güte jedem - auch dem teuersten — französ 

mi. Thampaępner erheblich überlegen ist. Ausführl. Broschüre mit zahlr. Bildern kostenl. durch unsere Abi, /o 


Geiern entführt.) Ein 


(Von 
furchtbares Abenteuer hat der Hirte Chriſto⸗ 
fore Gallina auf der Juſel Sardinien zu 


beſtehen. Er weidele ſeine Herde am Ab⸗ 
hang eines Berges, als er zwei Rieſengeier 
jah, die eben ihre Mahlzeit an einem ges 
ſallenen Pferde beendet. In der Meinung, 
die vollgefreſſenen Geier ſeien keines großen 
Widerſtandes mehr fähig, wollte er ſie er⸗ 
greifen. Da erhoben fi beide Raubvögel 
gleichzeitig und riſſen den laut ſchreienden 
Hirten mit ſich hoch in die Lüfte. Glück⸗ 
licherweiſe verloren fie bald die Kräfte. Ein 
raſch herbeigeeilter Kamerad befreite den 
armen Hirten und lötete beide Tiere. 


(Feuersbrunſt.) Aus New London 
(Ohio) wird vom Dienstag gemelbet: Im 
Geſchäftsviertel wütet ein großes Feuer, das 
nach ſechsſtündigem Kampfe noch immer 
nicht bewälligt iſt, ſondern die ganze Stadt 
zu zerſtören oroht. 


(Erdbebenſichere Gebäude.) Die furcht⸗ 
baren Kataſtrophen von San Franzisko und Meſſi⸗ 
na, ſowie viele andere in Mittel⸗Amerika, Japan 
uſw., welche in den letzten Jahren Menſchenleben 
und Menſchenhabe vernichtet haben, ſind für die 
Technik und Wiſſenſchaft ein Anſporn geweſen, 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, um die Wir⸗ 
kungen der an und für ſich unvermeidbaren Erd⸗ 
beben und Erdſtöße für den Menſchen weniger ſchäd⸗ 
lich zu geſtalten. Die „Erdbebenforſchung“, welche 
ungeheure Fortſchritte gemacht hat, vermag heute 
auf weite Entfernungen hin ſelbſt geringe Be⸗ 
wegungen der Erdoberfläche feſtzuſtellen, ſowie be⸗ 
vorſtehende Erdbeben mit großer Wahrſcheinlichkeit 
vorauszufagen, ſomit vor ihnen zu warnen. Wirk 
lich praktiſche Erfolge hat freilich dieſe Wiſſenſchaft 
noch nicht gezeigt, da ſich der Menſch erfahrungs⸗ 
gemäß von jeiner „Scholle“ durch derartige Ans 
gaben nur ſchwer vertreiben läßt, umſoweniger als 
ja auch dieſe Wiſſenſchaft, wie die Witterungskunde 
bei einer Wetterprognoſe, ſich manchmal irrt. Da⸗ 
gegen glaubt man jetzt Mittel und Wege gefunden 
zu haben, die verderblichen Wirkungen der Erd⸗ 
ſtöße und Erdbeben auf die menſchlichen Behauſun⸗ 
gen zu beſeitigen. In Meſſina hatte man ſeinerzeit 
damit begonnen, an die Stelle der eingeſtürzten 
mehrſtöckigen Paläſte und Wohnhäuſer Baracken, 
alſo nicht oder wenig fundierte Baulichkeiten zu 
ſetzen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Maß⸗ 
nahme grundfalſch war, da gerade ſolche leichte Ge⸗ 
bäude durch ein Erdbeben geradezu weggefegt wer⸗ 
den. Neuere Unterſuchungen haben auch die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinung aufgedeckt. Die Erdbeben⸗ 
forſchung hat nämlich nachgewieſen, daß bei jeder 
Erſchütterung der Erdoberfläche die oberſten Erd⸗ 
ſchichten am heftigſten bewegt werden, während be⸗ 
reits in einer Tiefe von etwa 8 Metern die Erre⸗ 
gung meiſt nur wenig oder auch garnicht bemerk⸗ 
bar iſt. Das einfachſte Mittel, der Einſturzgefahr 
bei Häuſern vorzubeugen, beſteht hiernach in einer 
Tieflegung des Fundaments. Als Material für 
derartige Gebäude wird von den Fachleuten jetzt 
allgemein Eiſenbeton vorgeſchlagen, worunter man 
bekanntlich eine Miſchung aus Zement mit kleinen 
Steinen verſteht, die mit Eiſenkonſtruktlonsteilen 
durchſetzt iſt. Iſt Beton ſchon an und für ſich ein 
„künſtlicher Fels“, alſo eine durchaus zufammens 
hängende feſte Maſſe, ſo wird deren Widerſtands⸗ 
fähigkeit noch durch die gewiſſermaßen die „Knochen“ 
dieſer Maſſe bildenden eiſernen Innenteile erhöht. 
Freilich wäre es falſch anzunehmen, daß die Wir⸗ 
kungen eines Erdbebens an einem ſolchen Gebäude 
ſpurlos vorübergehen. Aber, was die Hauptſache 
iſt, die Einſturzgefahr ſcheint nach den bereits ge⸗ 
machten Erfahrungen bei den aus Eiſenbeton her⸗ 
geſtellten tief fundierten Häuſern faſt ganz ausge⸗ 
ſchaltet zu ſein. 


Bromberg. 21. Januar. Handelskammer⸗Berſcht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk., do bunter und rat mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 194 Mk., do 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 176 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl, wiegend, brand⸗ und be» 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand» und 
bezugfrei, 147 Mt., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nieor., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend. 
aut, geſund, 164 t., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 161 Mi, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl, wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
werſte zu Mütereizweken 150—155 Mk., Brauware 160 —176 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 168—175 Mk. Koch 
ware 200-215 Mk. — Hafer 136— 161 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Wir, mit Geruch 130 — 138 Mk. — Die Preiſe ver⸗ 
tiegen lich loko Bromberg. 


£ An fröhlichen Abenden, 
auf Redouten und Bällen bevorzugt die elegante Welt die Marke “Kupferberg Riesling“, welche 


ausschliesslich aus Edelweinen der Rieslingtraube hergestellt ist, also aus den besten Weinen, die 
auf der Well überhaupt wachsen. Kupferberg Riesling” ist äusserst flüchtig-elegant und 


che Eigenart (Fachausdruck *süffig”), 


IRBERG RIESLING 


Riesling“ verwandt werden, ist die Marke ganz 


Hoflieferanten 


CHR. ADT. KUPFERBERG 


EEE 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 22. Januar 1918. 
Zum Verkauf ſtanden: 321 Rinder, darunter 163 Bullen, 
55 Ochſen, 103 Kühe und Färſen 1903 Kälber, 703 Schafe, 
12822 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | Kenia | 1 


Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt. .| 5—105136—150 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) „ „| 38—70 113—117 
e) mittlere Mast- und beſte Saugkälber] 58—62 97-105 
d) geringere Maſts und gute Saugkälber] 50—56 88—98 
e) geringe Saugkälber 38-47 69—85 


S ch a 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — 
b) ältere Maſthammel, geringere Majt« 


Schafe,. er 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchu fe) Sr — 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer .. — 
b) geringere Lämmer und Scharte — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pid. 
Lebendgewiht . "2 2 2 2.2. 64—66 
c) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Vedendgewich kt —65 —81 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebend gewicht. 62—64 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. 4 60—62 
. ee, 61—62 
Vom Rinderauftrieb blieben einige Stück unverkauft. 
Kälberhandel ruhig. Schafe glatt ausverkauft. Schweinemarkt 
glatt, geräumt. 


Welter-lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Januar 1912. 


2 E 8 
ana s.|,2 8 2 s Witterungs⸗ 
der Beobach- S 8 E 8 Wetter 8 558 ir: 
22158 88 5 er letzten 
lungsſlatlon = 5 58 [& 24 Stunden. 
7 IN Ss 
Borkum 757,2129 ſbededt 2) 6. Alnachm. Nied. 
Humburg 52.5 N bedeckl 2) 12,4lanhalt. Nied. 
Swinemünde 750.20 bedeckt 2) 12.4 nachm. Nied. 
. en bededt |— : 12,4 1 
Memel 98.2 OS bedeckt — — /meijt bew 
Hannover 71 5 8 Schnee — 12,4 nachts Nied. 
Berlin 149,415 bedeckt 1 2,4 nachm. Nled. 
Dresden 751.1 W Regen 2) 2,4 nachts Nied. 
Breslau 52.8 SS j bedeckt 3 2, nachts Nied. 
Bromberg 752,5 SO ſdedeckt 1} 2.4 nachts Nied. 
Weg 758, RW Regen 4 6,4 Nied. i. Sch.) 
Frankfurt, M. 755.6) bede kt — jmeift bewölkt 
Karlsruhe 757,6 WS Wö bedeckt 5 6,40 Nied. i. Sch. 
9 757, SW |bededi 2 2,4 nachts Nied. 
uris - — — — — — 
Vlüſſingen 760,3 NW wolkig 8 6, 4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 794,6 OO Schnee — 2,4% ieml. heiter 
Stoctholm 762.8 N88 heuer 10 — zzieml. heiter 
5 759,4 N wollen! — 14 2,4 nachm. Nled. 
ichangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 763.1[SW bedeckt 10 J,Alzien. heiter 
Warſchau 704, (So Schnee 0 0,4 Wetterleucht. 
Wien 750,8 SSW Nebel 2,4 vorw. heiter 
Mom 750,0 N 12, Watlerleucht. 


Yermannfiadt 757,1 S0 heiter — /jmeijt bewölkt 


Belgrad 756,46 Regen 2,4 zieml. heiter 
Biarritz — — — — — Wetterleucht. 
Mau — — — — — jmeift bewölkt 


*) Niederſchlag in Schauern. 


Weltlerauſage. 
(Mitteilung des Weiterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichii che Witterung für Donnerstag den 23. Januar, 
Wolkig, etwas kühler. zeitweiſe Schnee. 


Keine Enttäuſchung. 


In bezug auf Nährwert, Schmackhaftigkeit 
und leichte Verdaulichkeit ſteht Scotts 
Emulſion, dieſes ſeit Jahrzehnten rühmlichſt 
bekanute Kräftigungs⸗ und Stärkungsmittel, 
zweifellos an erſter Stelle. Wer 
ſich die Vorteile dieſes Präparates 
A ſichern will, beſtehe darauf, die echte 
Scotts Emulſion zu erhalten. 
Der Erfolg wird dann nicht fehlen, 
und Enttäuſchungen, wie ſie beim 
GOSoebrauche minderwertiger 
ahmungen unvermeidlich ſind, bleiben erſpart. 
Es iſt die Marke „Scott“, 
welche, ſeit 37 Jahren e 
für Güte und Wirkungskraft bürgt. 


2 


Gegründet 1850, 


u 


l 


* 
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Bekanntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1893, 1892 und 
1891 ſowie die früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, 
als ſie keine endgiltige Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe erhalten 
haben und noch Loſungsſcheine als 
Ausweis beſitzen, werden hierdurch 
aufgefordert die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung zur Stammrolle in 
der Zeit vom 15. Januar bis 
zum 1. Februar 1913 in dem 
Militärburean — Rathaus, 1 Tr., 
Zimmer 19 — zu bewirken. 

Die im Jahre 1893 Geborenen 
haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburts⸗ 
ſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Loſungsſcheine vorzulegen. Geburts⸗ 
ſcheine werden zu dieſem Zwecke von 
den königlichen Standesämtern unent⸗ 
geltlich erteilt. 

Loſungsſcheine werden, wenn ſie 
verloren gegangen ſind, gegen eine 
Gebühr von 50 Pfg. bei denjenigen 
Zivilvorſitzenden ernenert, in deſſen 
Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 

Taufbeſcheinigungen von Pfarr⸗ 
ämtern ſowie Beſcheinigungen zu 
Schulbeſuchszwecken werden nicht an⸗ 
genommen. 

Die zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
Berechtigten, welche ſich bereits im 
Beſitz des Berchtigungsſcheines oder 
des Befähigungszeugniſſes zum See⸗ 
ſteuermann befinden, haben in der 
oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Bureau unter Vorlage 
des Berechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu be⸗ 
antragen. 

Die 1 eg, 16018 ſodann 
bis zum 1. Oktober 1916. 

Die ſo Zurückgeſtellten ſind von der 
Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung 
zur Stammrolle befreit. 

Diejenigen, welche ſich noch nicht 
im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
befinden, die wiſſenſchaftliche Befähi⸗ 
gung jedoch vor dem 1. April 1913 
vorausſichtlich erlangen werden, haben 
ſich ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
1913 bei der königl. Prüfungskom⸗ 
miſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 
Marienwerder ſchriftlich zu melden. 

Dieſe letztbezeichneten Militärpflich⸗ 
tigen ſind ferner verpflichtet, in der 
oben genannten Zeit vom 15. Januar 
bis zum 1. Februar 1913 ihre An⸗ 
meldung zur Stammrolle unter Vor⸗ 
legung eines ſtandesamtlichen Geburts⸗ 
ſcheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur 
Stammrolle nicht binnen der 
vorgeſchriebenen Friſt bewirkt 
oder be Umzügen — auch inner⸗ 
halb des Stadtkreiſes — die An⸗ 
zeige davon unterläßt, ferner 
wer die Nachſuchung der Zurück ⸗ 
ſtellung verſäumt, hat Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu 
3 Sie zu gewärtigen. 

Thorn den 2. Januar 1918, 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Buchführungskurſe 


gewiſſenhaft, ſchnell fördernd, auf nur 
prakliſcher, kaufmänniſcher Grundlage zu 
mäßigem Preiſe. Anmeldung erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtraße 7, 3. 
Für Answärtige auch brieflich. 


| ES 225 er 
kalte Jahreszeit: f 


Teppiche und Teppichartikel, 
Stubenläufer, 
Kokosfaser-Teppiche 


für Speisezimmer, Bureaus, 
Kinderzimmer, 


Kokosfaser-Läufer 


für Treppen, Entrées, Korridore, 


Kokosfaser-Fussmatten, 


alle Sorten und Grössen, 


wollene Fensterschutzdeeken, 


Friesportiören, Wollfriese. 
Für eine grosse Anzahl Woll- 
Kokos- u. Linoleumteppiche be- 
deutend herabgesetzte Preise. 


Carl Mallon, Thon, 


Altstädtischer 992515 23. 


Stramme 


Puld⸗Jaſen, 


geſtreift, 
ſolange der Vorrat 


Stück 3,40 Mk. 


J. G. Adolph. 


Magdeburger, ſehr zarter 
. Delikateß⸗Sanerkohl, . 
garantiert gute Golderbſen, 
grüne Erbſen. 


ee graue Erbſen, 


Linſen, Bohnen, 
ſowie ſämtliche 
Graupen, Gries u. Grützen 
in hervorragender Qualität, zu billigſten 
Preiſen 


Heymann Cohn. 


Mir vergüten für Depoſttengelder 


bis auf 


bei täg 


licher Kündigung 


weiteres: 


„ die 


„ einmonatlicher Kündigung. 4 °% 


„ dreimonatlicher Kündigung 


9 40 950 


„ ſechsmonatlicher Kündigung. 4½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Abteilung Herren - Garderobe: 


Knabenanzüge, Paletots zu jedem annehmbaren 


Preise. 


Blaue CGheviots für Knabenanzüge in Resten und 


meterweise. 


Anzugstoffe, Paletotstoffe meterweise und in 


Resten. 


Schwarzer Strumpftrikot für Extrahosen. 
Anzüge und Paletots nach Mass zu ermässigten 


Preisen. 


C. G. Dorau, Thorn, 


Atstädt. Markt 14, neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 


Bohne In 
M lt 
large = 


Zu beziehen durch die 
Akt.-Ges. für Formularbedarf, 


TE, a 8 


 Gosheindien, 
Gaskocher mit Sparbreunern, 


Gasbrat⸗ und 


Kasse - Kontrollbuch 
für die Angesteilten-Versicherung 
bietetschnelleUebersicht | 
entspricht den gesetzlichen Vor- 
schriften und enthält die amtlichen 
Bestimmungen über den Kassen- 
verkehr mit der Reichsvers.-Anstalt 
— —— Preis 
für kleine u. mittl. Betriebe 1.40 M. 
für grössere Betriebe. | 
5 ARE “Nr. 50. 7 


Bardien, 


Gasplätteiſen mit Erhitzern, 
Gasglählampen, 
Gasfernzünderaulagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Gaswerke Thorn. 
E Chronische ere, Sannbagen, 


Haut- und e verkauft 


(am Bromberger Tor). 


ohne Einspritz., ohne Queeksilbe 


bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 


tor Harder, Berlin, Eichen- 
dorffstr. 1, 5 unauffällig: 


Rafe „ellen 


Umzuges 0 Eulwerſtraße 8. 


Bluſen, Schürzen, Gardinen, 
Tiſchdecken, beſonders Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreiſen. 
Georg 1 
Ara 


Milan 


wird erteilt Coppernikusſir. 41, 1. 


mi-Stem / 
ger liefert de, 


Justus Wallis 


a Thorn 


Domäne Bapan 
bei e 


Arbeitspferde 


abzugeben. 
Fernruf en Nr. 6. 
Sprechzeit 12—1 Uhr und 5—8 Uhr. 


Gariengrunditüg, 


Familienhaus 


zum ſofortigen Abbruch. 
Die Gutsverwaltung. 


Ein Winteriiberzicher, 
mittl. Größe, billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 108, 1, l. 
1 Schlitten 
2 gul echnllehe Kulſchgeſchirre, 
Arbeitsgeſchirre, Miſchkaune (20 
Liter), ſämtl. noch gut erhalten. 
__Wroblewskt, Erne, Chaufjee 84 


Gelegenheitskauf! 

Kleines, ſehr ſchönes, billiges, in der 
Hanptſtraße Thorns ſtehendes 

Gartengrundstück 
umſtändehalber bei 500 bis 1000 Mk. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Elek⸗ 
triſche vor der Tür, paſſend für 
Gärtner, ca. 2 Morgen gut. Gemüſe⸗ 
land und Obſtgarten, Droſchkenbeſitzer 
oder ſonſtigen Handwerker. Angebote 

unter 950 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Eine 5 jährige, oſtpreußiſche 
1,68 groß, ſehr geeignet als Reitpferd, 


zu verkaufen. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


aber gut erhaltenes 


Em gebrauchtes, 


tehpult 


für 1 oder 2 Perſonen zu kaufen geſucht. 
Angebote unter TP. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein noch gut erhaltenes 


Klavier 


Di zu kaufen geſucht. Angebote unter 
G. 100, poſtlagernd Podgorz. 

1 gebr. Tombank u 1 Nepofilorium 
zu kaufen geſucht. Ang. m. Preisang. 
unt. 1007 an die Geſchäflsſt. d. „Preſſe“. 


Gebr. Gaslampen und Arme 


11 Morgen groß, zu verkaufen. Wo, zu kaufen geſucht. 
Krause, Coppernikusſtr. 9. 


ei die Geſchäfsſtelle der „Preſſe“. 


Elysium. 


Zu dem am Donnerstag den 23. Jannar um 6 Uhr abends ſtattfindenden 


Se 


Schlachtfeſt, 


SD DD 
F 


verbunden mit friſcher Wurſt (eigenes Fabrikat) ladet ergebenft ein 
J. Wagner. 


Schlittschuhe 


offeriert billigst 


Paul Tarrey, Alist, Markt 21, 


und Schlitten 


3 8. 


; Haut- Bleicheremo [ 


Flecke, ie Echt „ 
ſtützt durch Ch! 


Gegen 
üblen 5 


e sus aeg 


. auisrei 
is tell Dresden allſeits en 


ratorium. Leo“. Dresden 3 od. i. 1 


Drogerie Ad. Najer, Breitestr. 9. 
Anker-Drogerie, Elisabethstr. 12. 


„Chloro® leicht 8 151978 Hande ET A n wol 
un! jädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommeripro Jen, Leberflecke, gelbe 
lorocreme‘* 


BEE 


Verla erprobtes 


Tube 1 Wirkſam unter⸗ 


oroseife 60 3 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. Erhältlich 
in Apotheten, Drogerien und Parfümerien. 


dgerue 


a blendend weiß, ohne | d. n ei dn 1 555 Ei: emed. ER ehren 
wachl. u. Kind., 4— „ 1.4, Probetube 50 9. In d. Intern. Hygiene» 


„Chlorodont* 
vernichtet alle 
Fäulniserreger im 
Munde u. zwiſchen 
505 5 hr n und 


farbene 


Nan vetl. Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Labo⸗ 


er En u. Varfümerie eſchäften. 
A. 1 Nenst. Markt 14. 
atsbrik J. I. Wendisch Nachf. 


Naſſes Getreide 


trocknet 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee, 


Poſt Schönſee Weſtpr. 2. 


eee * | 


Moöbl. Dorderzimmer, 
ſep. Eingang zu vermieten. Ferdinand 
Thomas, Kleine Me Kleine Marktſtraße 11. 11. 


Kleines, möbl. Zimmer 


mit quier Benflon an junges, anjtändiges 
Mädchen zu vermieten. 
Lacchel. Strobandſtr. 


seines MÖDI. HIMMEL, art 


zu vermieten, Tuchmacherſtr. 2 


Ein frenndl. möbl. Zimmer, 
ſeparat, vom 1. 2. 13 billig zu vermieten. 
Zu erfr. bei Florkowski. Bacheſtr. 12. 


Swei gut möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang von ſoſort zu ver⸗ 
mieten. Seglerſtraße 10, 2 Tr. 
6: möbl Vorderz. (25 Mk.) u. kl. 
— — (13 Mk.) z v. Gerechteſtr. 33, pt. 
möbl Mohn u. Schlafzimmer 
u ſehr billig zu vermieten. 
©. Frisch, Coppernitusfte 19. 


mit Einrichtung ſofort oder fpäter zu 
vermieten Mellienſtr. 101. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 Zimmer, 2. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 

3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Aeinrieh Littmann, G. m. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


8⸗ . A⸗Fimmerwohnungg 
mit reichlichem Zubehör ſofort od ſpäter 
zu vermieten, eventl. auch mit Pferde⸗ 
ſtall. Mellienſtraße 101. 
3 Sun 5 Zimmer⸗Wohnung vom 
zu vermieten. Zu erfragen 
“ Sfhultirahe . Sr. Zunder. 5. 2 Tr., Zunder. 


Herta. Wohnung. 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parlißtraße 16. 


Mellienſtraße 114, 


3. und 4 Zimmerwohnungen per 1. 
zu vermieten. Gas, Küchenbalkon, Speise 
kammer c. 

E. EH. Jahnke, Kontor od. 1. Et. 


Verſetzungshalber 


Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven u. Zub, z. 1. April 
d. Is. zu vermieten Mauerſir. 36, 2. 


2 kleine Wohnungen 
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


3: Simmer- Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 
zu vermieten Gerberſtr. 16 15. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſielle. 
an einer Hadan gelegen. 15 ver⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Melienf r. 85. 


Pferdeſtall 


zu ver miet 


Tuchmacherſraße 2. 


3⸗Zimmertwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 


völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. — * 


Pferdeſlall, von fofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 6. 


A. Wohnung krete eren | 


Brombergerſtr. 94. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Balkons, Zentralheizung, 
modern ausgeſtattet, ſogleich zu vermiet. 
Ackermann, Mellienſtr. 6. 


4Simmerwohnung 
mit Gas, Bad und Veranda, hochpart., 
im Garten gelegen per 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtr. 96. 


Infaſge Verſetzung iſt 


Balkonwohnung, 


4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Gerherſtraße 18. 


Mellienſtr. 118d, 2, 


tft eine ruhige 


3⸗ Zimmerwohnung, 


evtl. mit Stall, Bei 1. April zu ver⸗ 
mieten. Zu erfrag 
Meltieniteahe 118d. pt., I. 


Brombergerſir. 60 


5 Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, per ſof 
zu vermieten. 


Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 
Verſetzunashaſber 
3⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Bad, Zubehör, ſofort od. 1. 4. zu 
vermieten. Ziehm, Waldſtr. 27a, 3. 


Nöbl. Jimm. hen zn denten 7e 
—Culmerſte 2. 2 Te 2 Tr 
in beſſerem Haufe, Out moll immer, Eingang, Gas 


Etage, zu oermieten 
Goyperuihnte 22, Ecke 22, Ede Heiligegeiſtſtr. 


Gut möbliertes immer 


zu vermieten Strobandite. 20. 


Gut möbl. Zimmernebft Kabinett f 


von ſofort zu vermieten. 
Culmerſtraße 3, 1 Tr⸗ 


Gut möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, für 1—2 Herren, evtl. mit 
Penſ., zu vermieten Gerechteſir 83,1. 

1 auch 3, v. 
Zimmerwohnung, 1. 4 zu verm. 
1 5 Er. Sen We Ulmenallee 2. 

in. von der Stadt. 


Badhefir. 13, 3u.4$im. 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum. 1 Stube u. Küche zu 477805 

Auskunft bei Eigentümer Fran 
Innkowski. Waldſtraße 15, 3 Tr. 
Ecke Philoſophenweg. 


Zwei Zimmer und Küche 


vom 1. 4. 13 zu verm. Araberſtr. 9. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſte. 80 84. 


* Zimmer mit od. ohne Benflon 


an gebildete junge Dame zu vermieten, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 


van fofort oder ſpäter zu vermieten. 


Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Tivoli 


ar = 23. Januar: 
Großes 


Kaffee⸗ Konzert. 


Anfang 4 Uhr. — un frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Odeon⸗- 


Lichtspiele, 


Gerechteſtraße 3. 


= S 


„ Güumontmoche, 


„ Broucho Billys 
Ball; um Sherif, 


zun Drama. 


r. 


EEE 
3. Das malerische Lasung, , 


Axa, 


— . — 


„die m des Bagabunden, 


Humoreske. 
J. Totte u. Bigi 
im Pe 


3 


N. I 


ſpannendes Drama aus dem 55 
eines Abenteurers in 3 Alten. 


diverſe Einlagen. 
Schwarzbruch. 


Zu dem am Sonnlag den 26. d. 


Mis. ſtattfindenden 


Kappen-⸗Feſt, 


verbunden mit der Kaſfers· Geburts · 
lagsſeier, ladet freundlichſt ein 
G. Boldt, Gaſtwirt. 


Heute, Donnerstag: 
Leber-, Blut-, Grüt 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobandſtraße. 
Jede Frau kann ſich einen Federhul 


It leiſten, denn Straußfedern 
ind heute nicht mehr ſo teuer. Es Loft. ſolche 
40 cm lang En Mk. 


* * ” 


* 


18 00 „ 
Alle meine Federn 
find garantiert echt, 
ſchwarz oder weiß, 
fertig zum Aufnähen 
auf den Hut. Farben⸗ 
prächtige Pleureuſen und allerhand 
Nea e Illuſtrierte Preisliſte. 
Letztes Jahr über 33 000 Sendungen. 
Hermann Hesse, Straußſedern⸗ 
haus, Dresden, Lieferant fürſtlicher 
Häuſer, Scheffelſtraße. 


S8 8 
8 


Hasen, 


BER am 14. und 15. d. Mis. Tee 
Gefreift pro Stück 3,50—3,75 Mark. 


Otto Jacubowski, 


Gerberſtraße 


EEE 
Garantiert natur. Bienenhonig, 


a Pfund 75 Pf. 5 — Hoffmann, 
Thorn, Culmer Chauſſee 9 


9" möbl. Borderz., — ſep. Eing. 
v. fof. z. verm. Schillerſtr. 7, 22 
3 Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

Frau Kather, Rayonftr. 6 


3 nterwohnmg, 


1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4 13 zu vermieten. 
Kirste, Talſtraße 41, 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 


in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 


Hermann Dann, 


vermieten. 


Gerechteſtraße 18.20, 


Ban noch dien größeren Poſten 
arke 


1 


31. Jahrg. 


Nr. 19. I a 
28 


Donnerstag den 25. Januar 1013. 


Te. 


Waſſerkräfte im Weſergebiet. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſteht 
jetzt ein Geſetzentwurf über den Ausbau von 
Waſſerkräften im oberen Quellgebiet der 
Weſer zur Beratung, durch den die Regierung 
ermächtigt werden ſoll, einen Beitrag von 
9 Millionen Mark nach Maßgabe der vom 
Miniſter feſtzuſtellenden Pläne zu verwenden. 
Laut Begründung zum Waſſerſtraßengeſetz 
vom 1. April 1905 ſoll das Waſſer zur Spei⸗ 
ſung des Rhein⸗Hannover⸗Kanals in erſter 
Linie aus der Lippe und der Weſer entnom⸗ 
men werden. Damit dies ohne Schädigung 
der Weſerſchiffahrt geſchehen kann, iſt zu Nie⸗ 
drigwaſſerzeiten der Erſatz der zu entnehmen⸗ 
den Waſſermengen erforderlich, weil die früher 
in Ausſicht genommene Kanaliſierung der 
Weſer nicht ausgeführt wird. Zur Lieferung 
des erforderlichen Erſatzwaſſers dienen die 
beiden Sammelbecken an der Eder bei Hemfurt 
und an der Diemel bei Helminghauſen, von 
denen das erſtere nach dem endgiltigen Ent⸗ 
wurf rund 202 Millionen Kubikmeter, das 
letztere rund 20 Millionen Kubikmeter Waſſer 
enthält. Die beiden Becken ſollen nebenbei 
für die Zurückhaltung ſchädlichen Hochwaſſers 
benutzt werden. An den Talſperren ſind durch 
die Abgabe des Waſſers erhebliche Kräfte zu 
entwickeln, da an der Eder bei vollem Becken 
eine Stauhöhe von 41 Meter, und wenn nur 
der eiſerne Beſtand von 20 Millionen Kubik⸗ 
meter im Becken verbleibt, immer noch eine 
ſolche von 14 Meter, an der Diemel bei vollem 
Becken eine Stauhöhe von 349 und bei Ent⸗ 
leerung bis auf den eiſernen Beſtand von 
rund 5 Millionen Kubikmeter eine ſolche von 
etwa 21,5 Meter vorhanden iſt. i 


Dieſe Waſſerkräfte haben einen gewiſſen 
Wert, der, ohne daß über die Art der Ver⸗ 
wendung Beſtimmung getroffen werden 
konnte, in der von dem Geheimen Oberbaurat 
Dr, Ing. Sympher bearbeiteten Denkſchrift 
„Die Garantieverpflichtungen der Provinzen 
und die anfangs vom Staat und den Provin⸗ 
zen zu leiſtenden Zuſchüſſe“ vom 1. Sri 1905 
als Einnahmequelle für den Rhein⸗Weſer⸗Ka⸗ 
nal berückſichtigt iſt. Es iſt dort auseinander⸗ 
geſetzt, daß auf eine Einnahme gerechnet 
werden könne, die etwa mit 80 000 Mark jähr⸗ 
lich anfange und allmählich auf 200 000 Mark 
ſteigen werde. Die Staatsregierung hat den 
Gedanken der Verwertung der Talſperren⸗ 
kräfte weiter verfolgt und iſt nach Abwägung 
aller Möglichkeiten zu dem Entſchluß gekom⸗ 
men, die Kraft in ſtaatseigenen Werken zu 
Elektrizität umzuwandeln und dann in erſter 
Linie die umliegenden Stadt⸗ und Landkreiſe 
gegen Entgelt zu verſorgen, den Reſt aber an 
induſtrielle Unternehmungen und nahe⸗ 
gelegene vorhandene oder ſich bildende Elektri⸗ 
zitätswerke abzugeben. 


Zweite Ehe. 


Nähere Berechnungen, Erwägungen und 
Feſtſtellungen machten es als zweckmäßig klar, 
ſowohl die beiden Talſperrenkräfte in Hemfurt 
und Helminghauſen, als auch die Weſerwaſſer⸗ 
kraft in Münden auszubauen. Eingehende 
Unterſuchungen haben dann ergeben, daß es 
genüge, zunächſt mit der Herſtellung der beiden 
Talſperrenwerke den Anfang zu machen, die 
im Bau koſtſpielige Anlage in Münden aber 
erſt folgen zu laſſen, wenn der Kraftbedarf ſich 
bis zu einer gewiſſen Höhe entwickelt habe. 
Weiterer Überlegung aufgrund des wirklichen 
Stromabſatzes kann die Entſcheidung vorbe⸗ 
halten bleiben, gegebenenfalls auch den Aus⸗ 
bau des Kraftwerks in Helminghauſen an der 
Diemeltalſperre, die ohnehin 1—2 Jahre ſpä⸗ 
ter fertig wind als die Edertalſperre, noch 
hinauszuſchieben und vielleicht erſt nach dem 
Mündener Kraftwerk in Angriff zu nehmen. 
Im ganzen können in allen drei Anlagen 
41 Millionen Kilowattſtunden jährlich er⸗ 
zeugt werden, davon etwa 24 Millionen in 
Hemfurt, 2 Millionen in Helminghauſen und 
15 Mill. in Münden. Dazu it es erforderlich, 


Pferdekräften, an der Diemel 3 Turbinen von 
2400 Pferdekräften und in Münden 6 Turbi⸗ 
nen anzulegen, die bei einem Gefälle von etwa 
2,5 Meter 4000 Pferdekräfte erzeugen können. 
Insgeſamt kann auf eine gleichzeitige Höchſt⸗ 
leiſtung von 20 000 Pferdekräften oder 13 000 
Kilowatt gerechnet werden. 

Die Baukoſten für die Einrichtung der 
Kraftwerke belaufen ſich insgeſamt auf 
7 300 000 Mark, von denen 1900 000 Mark 
auf das Kraftwerk Hemfurt mit allen Neben⸗ 
anlagen, 400 000 Mark auf das Kraftwerk 
Helminghauſen, 3 750 000 Mark auf das Kraft⸗ 
werk Münden, 950 000 Mark auf eine Stark: 
ſtromverbindungsleitung der drei Kraftwerke 
einſchließlich Anſchlüſſe nach Kaſſel und Göt⸗ 
fingen und 300 000 Mark auf zwei Hochſpan⸗ 
nungstransformatoren⸗ Stationen entfallen, 
die gegebenenfalls in Helminghauſen und 
Göttingen angelegt werden ſollen, wenn die 
Abgabe großer Strommengen an andere 
Elektrizitätswerbe mittels Fernleitung in 
Frage kommt. Die Baukoſten für Münden 
werden deshalb beſonders hoch, weil es ſich 
nicht nur darum handelt, vorhandene Kräfte 
auszunutzen, ſondern weil das Gefälle für die 
Schafſung der Kräfte erſt hergeſtellt werden 
muß. Dazu iſt ein neues Wehr durch die 
Weſer erforderlich, ferner eine Schleppzug⸗ 


Beſeitigung von vorhandenen Wehr⸗ und 
Schleuſenanlagen, die ſpäter wertlos und für 
den Waſſerabfluß hinderlich ſind. 

Die geplanten Anlagen bieten neben eini⸗ 
gen Eingriffen in beſtehende Verhältniſſe er⸗ 
hebliche Vorteile für die Stadt Münden, na⸗ 
mentlich durch Verminderung der Hochwaſſer⸗ 


erſtickte beinahe an der Fülle ihrer Empfin⸗ 
dungen. 


Roman von 2 
M. Trommershauſen⸗Romanek. An dem langen Abend, den ſie nun allein 
4.0 Fortſehung. ) 4 zubrachte, hatte ſie Zeit, in ſich zu gehen. Halb 


war ſie getröſtet, halb wieder unbefriedigt. 

Sie ſah ein, es ging nicht immer mit dem 
Ausſprechen. Den Männern paßte das nicht, 
und ſie haben ſchließlich dasſelbe Anrecht auf 
ihre Freiheit wie die Frauen. 

Leonore würde am liebſten nach jedem Miß⸗ 
verſtändnis ſich weitläufig mit Dietrich dar⸗ 
über auseinandergeſetzt haben. Es ärgerte ſie, 
daß Dietrich das entweder vermied, oder kein 
Bedürfnis danach hatte. Oft allerdings er⸗ 
wuchs aus einer Aussprache neuer Verdruß. 
Das mußte Leonore zugeben. Sie konnte es 
nicht laſſen, mit einer gewiſſen Schärfe ſein 
Anrecht zu betonen. Zweifelsohne lag es ja 
vor, aber er wollte es nicht mehr hören, wurde 
wieder heftig, und die Ausſprache bewirkte das 
Gegenteil von der bezweckten Ausſöhnung. 

Leonore wußte ganz gut, daß ſie klüger han⸗ 
delte, wenn ſie Dietrich ſeine Fehler nicht vor⸗ 
hielt, wenn ſie nur von ihrem Anrecht ſprach. 
Sein Freund, Doktor Werner, hatte einmal 
geſagt: „Dietrich können Sie um den kleinen 
Finger wickeln, wenn Sie es im beſten Sinne 
richtig anfangen.“ Aber das wollte ſie nicht. 
Pfui, wie unehrlich! Mit ſolchen Waffen 
kämpft man nicht. Sie hatte ein Grauen da⸗ 
vor, daß man ſie zu den Frauen zählen könnte, 
die den Männern „um den Bart gehen“, wenn 
ſie etwas erreichen wollen. 0 

Leonore ſeufzte. Sie hatte Schwierigkeiten 


„Hatteſt du heute etwas, Leonore? Du biſt 
anders als ſonſt. Gab es Unangenehmes im 
Haufe, mit den Kindern? Oder mit mir? Oder 
haſt du Heimweh? Sag!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

Nein, wie ſie ſich ſchämte dieſer Anbefangen⸗ 
heit gegenüber. Sie hätte nicht fertiggebracht 
zu ſagen: Du haſt mich heut Mittag verletzt, 
weil du Kopfweh hatteſt und verſtimmt warſt 
und die Suppe aufgabſt und ſie nicht ſalzig ge⸗ 
nug fandeſt. Dieſe Dinge, die ihr zur Stunde 
über die Maßen wichtig erſchienen waren, 
Samen ihr jetzt lächerlich vor. 

„Ich habe dich vielleicht gekränkt, ohne es 
zu wollen,“ fuhr er mit dem weichen, tiefen 
Tonfall ſeiner Stimme fort, „und du willſt es 
mir nicht geſtehen. Das kommt ſo leicht vor; 
ich habe ja die Erfahrung. Du kränlſt mich 
nota bene auch manchmal ohne dein Wiſſen, 
fuhr er lächelnd fort und ſtrich ihr über das 
dunkle, wellige Haar. „Das muß man nicht 
ſo ſchlimm nehmen und vor allem ſchnell ver⸗ 
geſſen können.“ 

Sie nickte leiſe und biß die Lippen zuſam⸗ 
men. 

„Was du aber nie vergeſſen ſollſt, Leonore, 
Herzensweib,“ fuhr er noch leiſer fort, „daß 
ich dich liebhabe, mehr als ich jagen bann. Ich 
begreife nicht, womit ich das Glück verdient 
habe, daß ich dich beſitze.“ 5 im Haufe, mit den Kindern, mit der Vergan⸗ 

Er preßte ſie heftig an ſich und küßte ſie genheit, ja. Aber ungleich ſchwerer war doch 
wieder und wieder. And ſie ſteckte ihren heißen der Kampf mit den harten Ecken und Kanten 
Kopf in die dicken Falten ſeines Mantels und! ihrer Perſönlichkeiten. Und war es zu ver⸗ 


an der Eder 6 Turbinen von zufammen 15 000 


ſchleuſe zur Umgehung dieſes Wehrs und die 


gefahren infolge Beſeitigung aller feſten 
Wehre, ferner durch Schaffung von Gelegen⸗ 
heit zu Amſchlagseinrichtungen und dergl. Es 
wird deshalb erwartet, daß die Stadt dieſe 
Vorteile angemeſſen bewertet und für das Un⸗ 
entſprechenden Beitrag 
leiſten wind. Soweit die Anſtalten gleich⸗ 
zeitig zur Verbeſſerung der Schiffahrtsver⸗ 
hältniſſe dienen und zur Erleichterung des 
Verkehrs beſtimmt find, iſt die Verzinſung 
undd Tilgung des dafür aufzuwendenden Be: 
trages ſowie ein entſprechender Anteil an den 
Anterhaltungskoſten demnächſt von dem We⸗ 
ſerverbande zu übernehmen. 5 


ternehmen einen 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
115. Sitzung vom 21. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 
Das Moorſchutzgeſetz. 
Zur dritten Leſung liegt vor ein Antrag 
Klocke⸗v. Pappenheim⸗Rewoldt, in 
Paragraph 2 die — vom Miniſter in zweiter Le⸗ 
fung als unannehmbar bezeichnete — Beſtimmung, 
daß die Torfgewinnung ſeitens der Beſitzer von 

Moorflächen, die in zuſammenhängender Lage 

5 Hektar nicht überſteigt, der Genehmigung nicht 
bedürfen, 
wieder zu ſtreichen. 

Ein weiterer Antrag Weißermel (konſ.) 
will die in zweiter Leſung beſchloſſene Erweiterung 
der polizeilichen Sonderrechte der kleinen hanno⸗ 
verſchen Städte wieder beſeitigen. 

In der Generaldiskuſſion bemerkt 

Abg. Klocke (Ztr.): Wir wollen das Zus 
ſtandekommen des Entwurfs nicht 5 7 und 
haben deshalb unſeren Antrag eingebracht, der den 
Bedenken der Regierung Rechnung trägt. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: 39 bitte 
dringend, dem Antrag Klocke beizutreten. Die Bei: 
behaltung des Beſchluſſes zweiter Leſung würde den 
Entwurf unannehmbar machen. 

Abg. Meyer⸗Diepholz (ntl.): Die Mehrzahl 
meiner Freunde beharrt bei den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung. a h 
Abg. Dr Iderhoff (fkonſ): Wir find einmütig 
für Beibehaltung der Beſtimmung, die der Antrag 
Klocke ſtreichen woll. Nur ein klares „Anannehm⸗ 
ET der Regierung könnte unſere Haltung beein⸗ 
fluſſen. 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Ich wieder⸗ 
hole, der Beſchluß zweiter Leſung zu Paragraph 2 
iſt unannehmbar. 2 

Abg. Weißermel (konſ.): Wir ſtimmen dem 
Antrag Klocke zu. 

Abg. Waldſtein (fortſchr.): Wir Halten am 
Beſchluß zweiter Leſung feſt. 

Abg. Glatzel (utl.): Ein Teil meiner Freunde 
ſtimmt für den Antrag Klocke. 

Abg. Fürbringer (nutl.) begründet einen An⸗ 
trag, der in Paragraph 1 die zurzeit beſtehenden 
oſtfrieſiſchen Fehngeſellſchaften und Ribe ſofern 
te im Rahmen des Fehnbetriebes bleiben, bei der 
Torfgewinnung von der Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes befreien will. Ohne den Antrag würde 
der Fehnbetrieb ſchweren Störungen unterliegen. 

Miniſter Frhr. v. Shorlemer: Ich bitte, 
den Antrag abzulehnen, da der Begriff der Ver⸗ 
fehnung nicht feſtſteht. 

Die Generaldiskuſſion ſchließt. 

Paragraph 1 wird unter Ablehnung des An⸗ 
trags Fürbringer angenommen. 


wundern, daß ſie mit ihren ausgeprägten Cha⸗ 
rakteren mit den Köpfen aneinander gerieten? 

Und doch, und doch! Es mußte gehen, es 
mußte und ſollte. Leonore gelobte es ſich wie⸗ 
der einmal, wie ſchon ſo oft. Schließlich wurde 
doch nicht mehr von ihr verlangt als von jedem 
Chriſtenmenſchen, der ſeinen Namen ehrlich 
trägt: Frucht, Lebensfrucht mit Ewigkeitsge⸗ 
halt. 

Das ſchlimmſte erſchien ihr, daß ſie den klei⸗ 
nen Alltagsverdruß, ſowie den heutigen, wort⸗ 
los vergeſſen ſollte, ohne ſeine Berechtigung 
oder Unberechtigung auszufechten. Aber lag 
nicht in dem Verzicht doch eine Art Kampf? 
Der Kampf mit ihren Lieblingsfehlern? N 

Ste trat noch an den Schreibtiſch, um den 
Brief an ihre Mutter zu vollenden: da leuch⸗ 
tete ihr freundlich ein herrlicher Strauß von 
Frühlingsblumen entgegen, Roſen, Maiglöck⸗ 
chen und Veilchen, dieſelben Blumen, die vor 
einem Jahre in ihrem Brautbukett waren. 

Von Dietrich! Alſo er hatte doch an den 
morgenden Hochzeitstag gedacht! 

Die Tränen ſtürzten ihr aus den Augen. 
Und dem Manne hatte ſie Zartſinn abſprechen 
wollen! Törin! 

Und fie legte folgende Worte für ihn auf 
ſeinen Schreibtiſch nieder: 

Nun iſt ein volles Ja i 

Das elfte iſt es in en 

ae es gefördert wohl uns zweie? 

chuf es uns Segen und Gewinn? 

Wirds weniger mit Kampf und Not? 

Ach, Liebſter, es gibt viel zu klagen, 

Wir haben ſehr an uns zu tragen, 

Der Kampf iſt unſer täglich Brot. 

Er währt wohl fort für Lebenszeit. 

Doch, Liebſter, ſoll uns das erſchrecken? 

Soll es die Furcht in uns erwecken, 

Als ſei die Liebe von uns weit? 


Zu Paragraph 2 wird der Antrag Klocke an⸗ 
genommen. 2 
Zu Paragraph 8 wird der Antrag Weißermel 
zurückgezogen. - 
In der Geſamtabſtimmung wird die Vorlage ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 
Die zweite Leſung des Etats 


erfolgt wieder aufgrund eines Kontingentierungs⸗ 


planes, der beſtimmt, wieviel Zeit auf die ein⸗ 
zelnen Etats verwendet werden darf. Anträge und 
Petitionen werden nach der Etatsberatung er⸗ 
ledigt. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung begrüßt 

Abg. Dr. Arendt (fkonſ.) den Anſchluß 
Bayerns an die preußiſch⸗ſüddeutſche Lotterie. 

Abg. Dr. Hahn (konſ.): Erwünſcht wäre, mehr 
ehemalige Offiziere zu Lotteriekollekteuren zu 
machen. Auffällig iſt die übertragung einer Kol⸗ 
lekte an den früheren Abg. Held trotz der gegen 
ihn ergangenen Gerichtsurteile. Im übrigen iſt die 
ſorgfältige Auswahl der Kollekteure anzuerkennen. 

Ein Negierungskommiſſar: Bei An⸗ 
ſtellung Helds find uns die Angriffe gegen ihn un⸗ 
bekannt geweſen. Es ſoll eine peinliche, genaue, ob⸗ 
jektive Unterſuchung ſtattfinden. 3 

Abg. Hoffmann (Soz.): Nach der Zuſtim⸗ 
mung Bayerns hofft man auch Sachſen kleinzukrie⸗ 
gen. Hoffentlich hätte Dr. Hahn ang proteſtiert, 
wenn der nationalliberale Held ein konſervativer 
Held geweſen wäre. 

Abg. Dr. Hahn (konſ.): Ich nehme weder für 
noch gegen Held Stellung, ſondern warte die Anter⸗ 
ſuchung ab. 

Abg. Dr. Friedberg N: Abg. Dr. Hahn 
wußte offenbar, daß das Verfahren gegen Held ein⸗ 
geleitet iſt. ö 

Ein Kommiſſar: Eine Unterſuchung ſchwebt 
2 nicht. Wir werden der Sache erſt noch nach⸗ 
gehen. 

Abg. Dr. Friedberg (nil.): Wenn etwas an 
der Sache war, mußte ihr die Regierung längſt 
nachgehen. Bezeichnend it, daß die Regierung ein⸗ 
greift, ſobald Abg. Dr. Hahn es anregt. 

Beim Etat der Münzverwaltung betont 

Abg. Dr. Arendt (fkonſ.): Nach der günſtigen 
Aufnahme des Dreimarkſtückes kann das Zweimark⸗ 
ſtück nach und nach eingezogen werden. Das 25 Pfen⸗ 
nig⸗Stück iſt mit Recht unbeliebt. Die zum Kaiſer⸗ 
jubiläum geplante en wird nur in 
unzureichender Menge geplant. m weiß nicht, 
ob das neue Dreimarkſtück in einer Anzahl oder in 
einem Betrage von 1 Million hergeſtellt werden 
ſoll. In beiden Fällen würde der Jubiläumskaler 
nicht in den Verkehr kommen, ſondern vom 
Zwiſchenhandel aufgekauft werden. Hoffentlich ent⸗ 
täuſcht die Denkmünze auch künſtleriſch nicht. 

Ein Kommiſſar: Die Denkmünze wird in 


erheblich größerer Anzahl ausgeprägt, als der Vor⸗ 


redner er Über die De der 100: und der 
10⸗Mark⸗Scheine ſchweben Erwägungen. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Das 25 Pfen⸗ 
nig⸗Stück Bir eingezogen werden. 

Beim Etat der Generalordenskommiſſion bittet 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) um eine Sta⸗ 
tiſtik, wie viele Menſchen in Deutſchland noch nicht 
dekoriert ſind. 

Beim Etat der Oberrechnungskammer regt 

Abg. Dr. König (3tr.) die Aufnahme des 
Wiederaufnahmeverfahrens in das Disziplinar⸗ 
prozeßrecht und die Entſchädigung unſchuldig ge⸗ 
maßregelter Beamten an. 

Ein Kommiſſar: Will man die Wiederauf⸗ 
nahme im Disziplinarverfahren, ſo iſt noch immer 
der Weg zu umſtreiten. Wollte man damit eine Re⸗ 
viſion des ganzen Disziplinarverfahrens verbin⸗ 
den, ſo würde die Angelegenheit ſtark verzögert. 


Ich bleibe dein, und du bleibſt mein, 

ir können uns nun nicht mehr laſſen, 

Gemeinſam müſſen unſre Straßen 

Zum ſelben Ziele gehen ein. 

Und gehts durch Kampf, ſo gehts mit Gott. 

Will Bes en a ſic legen, 

Es wird verwandelt doch in Segen, 

Denn unſre Liebe machts zu Spott. 

7. Kapitel. 

„Leonore,“ ſagte Dietrich am Morgen nach 
ihrem Hochzeitstage, „könnteſt du nicht einmal 
zu Erichs Frau gehen? Ich glaube, es ſteht 
nicht gut mit ihr, und ſie hat niemand, der ſich 
ihrer annimmt. Haſt du Zeit?“ f 

„Eigentlich wohl nicht,“ erwiderte Leonore 
bedenklich. Sie ſaß an der Nähmaſchine und 
machte ein Kleid für Anna fertig, das die 
Schneiderin halbvollendet hinterlaſſen hatte. 
So recht behaglich wollte ſie nähen und be⸗ 
rechnete gerade, daß ſie bis zum Mittag fertig 
ſein könnte. Mitten darin aufzuhören, ging 
ihr gegen den Strich. Aber fie beſann ſich 


ſchnell, ſtrich die Stirn glatt, die ſich runzelte 


und ſtand auf. 


„Freilſch kann ich, Dietrich“ ſagte fie und 


ſtahl ihre Hand in die feine, „beſonders wenn 


ich Lenchen mitnehmen darf. Oder werde ich 


in geheimen Angelegenheiten geſchickt?“ 
„Lenchen kann mit. Das ſieht unbefangen 
aus. Sieh, ob du hinter ihre Schliche mit dem 
Lümmel, dem Alwin kommſt. Ich glaube, das 
Verhältnis blüht wieder, nachdem es eine zeit⸗ 
lang zurückgegangen war. Der Schlingel tt 
auch der reinſte Faulenzer geworden, — tau⸗ 


ſend leere Vorwände, die ihn abhalten von der 


Arbeit, und ich kann ihn nirgends packen. Ich 


möchte wiſſen, wieweit ſeine holde Schwägerin 


beteiligt ist.“ 


„Aber ich kenne ſie ſo wenig.“ Er 
„Gerade darum. Die anderen Damen lacht 


gekommen, ohne daß wir einen 


Abg. Dr. Friedberg (utl.): Es empfiehlt 
ſich, die Frage des Wiederaufnahmeverfahrens vor⸗ 


aus zu nehmen. 


Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Es bedarf eines 
allgemeinen Beamtenrechts. 
Beim Etat des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten betont 
Abg. vom Rath (natl.): Das deutſche Volk 
will den Frieden und deutſche Kriegshetzer gibt es 
nicht. Die exiſtieren nur in der Phantaſie übel⸗ 
wollender außerdeutſcher Reporter. Wohl aber ſind 
Leute wie Abg. Wetterls eine Kriegsgefahr. In 
der Weltpolitik iſt es 1 zu Umwälzungen 
Einfluß darauf aus⸗ 
üben konnten, der unſerer Machtſtellung entſpricht. 
Vizepräfſident Dr. Porſch: Der preußiſche 
Etat bietet nicht die Möglichkeit, die Auslands⸗ 
politik zu beſprechen. Nur menige Sätze kann ich 
zulaſſen. 8 
Abg. vom Rath: Fraglich iſt, ob die Politik 
des Desintereſſements dem deutſchen Intereſſe ent⸗ 
ſpricht. Unſere Banken haben bei ihren Auslands⸗ 


Rintereſſen dem nationalen Intereſſe zu dienen, und 


die Regierung muß das Kapital zu ſolcher natio⸗ 
laute) Betätigung im Auslande erziehen. (Beifall 
inks. ; 
Anteritaatsjefretüär Zimmermann: Aus den 
Bemerkungen des Vorredners klang der Vorwurf 
heraus, als ob wir es verſäumen, das Großkapital 


it richtige Bahnen zu lenken. Eine Beteiligung 


deutſchen Kapitals im Auslande kommt nur in 
Frage, wenn die Bedürfniſſe des Reiches und Preu⸗ 


ßeens derartigen Geſchäften nicht entgegenſtehen. 


Darüber hinaus wirken wir auf die Intereſſenten 
nicht ein. Wir bemühen uns beſonders im nahen 


„und fernen Oſten und in Südamerika. 


Abg. Goebel (3tr.): Die Geſchäftswelt von 
Myslowitz führt Beſchwerde über Zollplackereien. 

; Unterjtaatsjefretär Zimmermann jagt Prü⸗ 
ung zu. 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Man wende ſich 
endlich ab von der Unſitte der innerdeutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften, die nur der Repräſentationspolitik 
und im übrigen der Verpreußung Deutſchlands 
dienen. Kriegshetzer haben wir noch genug. Denken 
Sie nur an Abg. Frhr. v. Zedlitz und den Grafen 
Reventlow von der „Deutſchen Tageszeitung“. Weil 
die Mehrheit ſo viel das Wort „national“ aus⸗ 
ſpricht, iſt dieſes ſchöne Wort völlig entartet. 
(Lachen.) 8 
Vizepräſident Dr. Porſch: Vor der nächſten 
Leſung dieſes Etats ſollten die Vertreter der Frak⸗ 
tionen feſtſtellen, wie weit hier die Grenzen der 
Beratung zu ziehen find. 

Abg. Dr. Friedberg (mtl,) Mit den eigen⸗ 
tümlichen Anſchauungen des Porredners iſt nicht zu 
rechten. Meine Freunde halten es aber als das 
gute Recht des Landtages, auch die auswärtige 
Politik zu beſprechen. (Beifall links.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Bei der erſten 
Leſung des Etats iſt kein Redner beſchränkt wor⸗ 
den. Bisher war es aber nicht die Praxis des 
Hauſes, in der zweiten Leſung dieſes Etats die 
auswärtige Politik zu beſprechen. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr. Vp.): Der 
Praxis des Hauſes e heutige Debatte wider⸗ 
sprechen. Aber unſer Recht zu einer ſolchen Aus⸗ 
ſprache iſt unbeſtreitbar. Der Kritik des Abg vom 
Rath kann ich aber nicht durchweg beitreten, Anſere 
auswärtige Politik war in letzter Zeit ruhig und 
beſonnen; möge ſie ſo bleiben. Die Notwendigkeit 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Rom iſt durch die 
inte) de der letzten Zeit nicht dargetan. (Beifall 
inks. 

Abg. Herold (Ztr.): Wir mißbilligen das 
Auftreten des Abg. Wetterlé aufs ſchärfſte. Dieſer 
hat mit dem Zentrum nichts zu tun. Es iſt gerecht 
und billig, angeſichts der internationalen Aner⸗ 
kennung der Souveränität des päpſtlichen Stuhles 
die dortige preußiſche Geſandtſchaft beizubehalten. 

Abg. Ehlers (fortſchr. Vpt.): Das deutſche 
Kapital iſt Manns genug, ſich ſeinen Markt ſelbſt 
zu ſuchen. Die angeregte Fülungnahme zwiſchen 
Kapital und Regierung beſteht bereits. Wir haben 
nicht zu viel, ſondern zu wenig ee Möge 
die Kapitalbildung fortſchreiten. (Beifall links.) 

Abg. Frhr v. 34d 1 t (frkonſ.): Die inner⸗ 
deutſchen Geſandtſchaften haben ſich als ebenſo nütz⸗ 
lich erwieſen wie die Geſandtſchaften beim Vatikan. 
Zweifelhaft iſt nur, ob ſich die Kurie dieſes Ver⸗ 
mittlers ſtets rechtzeitig bedient hat. 


ſie einfach aus, wenn ſie Andeutungen über ihr 
Benehmen gegen Alwin machen. Beſonders 
iſt die verehrte Frau Bürgermeiſterin die un⸗ 
geeignetſte Perſönlichkeit. Ihre biſſigen Ber 
merkungen ſtärken die kleine Frau und rufen 
ihren Trotz hervor. Von dir weiß ſie, daß du 
jedem Klatſch abhold biſt, und hat eine heilige 
Scheu vor deiner Überlegenheit.“ f 

„Dietrich, du zwingſt mich an die Näh⸗ 
maſchine zurück, wenn das ſo weitergeht.“ 

„Ach ſo, Kind, entſchuldige. Alſo ungeeig⸗ 
net, wie du biſt, du mußt hin. Geſtern Abend 
traf ich Erich. Mit dem iſt rein nichts anzu⸗ 
fangen, ſo vernarrt iſt er in ſeine holde 
Knoſpe.“ i 

„Sie iſt ſeine Frau Dietrich.“ 

„Ich warnte ihn vor Alwin, erzählte ihm 
von der fündhaften Nachläſſigkeit dieſes jungen 
Mannes und riet ihm, ihn in ein ſolides Ge⸗ 
ſchäft in Breslau oder ſonſtwo zu ſchicken. Aber 
er hat in dieſem Punkte keinen Schneid. Er 
gibt mir recht, ja, und er wolle ſich gelegentlich 
umhören.“ 5 ö l 

„Aber der Verkehr in deinem Hauſe,“ ſagte 
ich. „Man redet darüber, daß Alwin häufig 
deine Frau beſucht, während dich die Praxis 
in Anſpruch nimmt.“ 3 

Er lachte. Ja wirklich, er lachte völlig 
harmlos. 

„Dolingen iſt ein Klatſchneſt. Soll ich mich 
an das Gerede der Leute kehren?“ 

„Du ſollſt tun, was recht iſt, du ſollſt deinen 
Herd rein und deine Hausehre fleckenlos hal⸗ 
ten.“ 

Da blitzte er mich an. 

„Mein Herd iſt rein. Wer darf es wagen, 
Gretchens Ehre anzugreifen?“ 

„Doktor Werner iſt im Hauſe ſchwach,“ ſagte 
Leonore. ö Sul, 


Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Landwirtſchaftliche Verwaltung. 
Beim Ausgabetitel Miniſtergehalt betont 


Abg. Graf v. d. Groeben (konſ.): Wir ber 
grüßen die erhöhten Aufwendungen des Etats. 
Mehrausgaben ſind namentlich beim Schulweſen 
notwendig. Wir bedauern, daß die preußiſchen 
Stimmen im Bundesrat für Ermäßigung der 
Fleiſchzölle abgegeben ſind. Solche Maßnahmen 
ind erfolglos, denn die Fleiſchteuerung iſt inter⸗ 
national. Die Zollermäßigungen dürfen keinesfalls 
über den 1. April 1914 hinausgehen. Die Regie⸗ 
rung ſollte auf langfriſtige Verträge zwiſchen den 
Städten und den Landwirten hinwirken. Die Kran⸗ 
kenverſicherung bringt der Landwirtſchaft neue 
ſchwere Laſten. Wir wünſchen ein Zuſammengehen 
zwiſchen Landwirtſchaft und e Möge es 
dem Miniſter gelingen, ſich das Vertrauen der 
Landwirte zu erhalten. (Beifall rechts.) 

Abg. Wallenborn (Ztr.): Unſere Land⸗ 
wirtſchaft kann die Fleiſchproduktion ſteigern, wenn 
ſie die Gewähr hat, daß unſere gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftspolitik beibehalten wird. Das landwirt⸗ 
ſchaftliche Unterrichtsweſen ſollte ebenſo gepflegt 
werden wie das gewerbliche. Die rheiniſche Pferde⸗ 
zucht muß vom Staat energiſcher als bisher geför⸗ 
dert werden. Bedenklich iſt die ſtarke ſteuerliche Be⸗ 
laſtung des platten Landes. 

Dann wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 
11 Uhr vertagt. Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
94. Sitzung vom 21. Januar, 1 Uhr. 
0 0 Bundesratsiſche: Dr. Delbrück. 
Eine 


— 


1 Anfrage i 

des Abg. Rühle (Sp), weshalb die Ergebniſſe 
der Erhebung über die Lohnbeſchäftigung von Kin⸗ 
dern im Haushalt wie in der Landwirtſchaft noch 
nicht veröffentlicht ſind, beantwortet 1 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Das Mate 
rial iſt aus mehreren größeren Bundesſtaaten noch 
nicht eingegangen. Sobald die Vorarbeiten abge⸗ 
ſchloſſen ſind, wird dem Reichstage Mitteilung ge⸗ 
macht werden. 

Das Haus kt in die Spezialberatung des Etats 
für das 

Reichsamt des Innern 
ein. Beim Kapitel Allgemeine Fonds begründet 

Abg. Nacken (Ztr.) eine Reſolution der Bud⸗ 
getkommiſſion, die Maßnahmen gegen die durch die 
Paloriſation herbeigeführte künſtliche Verteuerung 
des Kaffees wünſcht. Ein ſo begehrtes Genußmittel 
muß allen Machenſchaften, die eine Verteuerung 
herbeiführen, entzogen werden. Ein beſonderes Ko⸗ 
mitee arbeitet darauf hin, eine Herabſetzung der 
Kaffeepreiſe an den Börſen zu verhindern. Es iſt 
eine Spekulation ſchlimmſter Art. Die Vereinigten 
Staaten haben ſchon Front dagegen gemacht. Ber 
gutem Willen iſt etwas zu erreichen. Leider fehlt 
in Deutſchland ein Antitruſtgeſetz, wie es die Ame⸗ 
rikaner haben. Es muß etwas geſchehen, um Preis⸗ 
ſteigerungen von 100 Prozent zu unterbinden. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich erkläre, daß 
ich die Angelegenheit im Auge behalten und noch 
einmal prüfen werde. , 

Abg. Molken buhr Ka: Der Abg. Nacken 
hätte ſeine Rede 1909 halten ſollen. Warum har 
er damals nicht geſagt, daß der Kaffee das Ge⸗ 
tränk der Armen ſei. Jeder Verkäufer einer Sache 
hat das Beſtreben, die Preiſe hochzuhalten. Nicht 
nur die Kaffeeverkäufer, ſondern auch die Getreide⸗ 
verkäufer verſtehen das und nehmen ſogar die Ge⸗ 
ſetzgebung für ſich in Anſpruch. Dabei iſt Brot nö⸗ 
tiger als Kaffee. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Beim Titel 

Förderung der Seefiſcherei 
bemerkt 


Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin (konſ.): Mit 
der fortſchreitenden Bevölkerungsvermehrung er⸗ 
höht ſich die Bedeutung der Seefiſcherei. Andere 
Staaten haben das längſt erkannt. Die Fiſcherel 
iſt ebenſo alt wie die Landwirtſchaft und doch hat 

eutſchland wenig Intereſſe daran. Die Fleiſch⸗ 
teuerung verweiſt uns immer wieder auf die ſo 
wertvollen Seefiſche. Die Oſtſeebevölkerung iſt 
energiſch vorgegangen. Sie hat viele Anträge auf 
Beihilfe geſtellt. Auch die Krabbenfiſcherei verdient 
energiſche Anterſtützung. Eine Belehrung der Haus⸗ 


„Und blind,“ ſetzte Dietrich hinzu. „Seine 
Grete macht, was ſie will. Auf ſie muß man 
einwirken.“ 

„Gut, ich will es verſuchen.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter befand ſich Leo⸗ 
nore mit Lenchen an der Hand unterwegs. 
Obgleich Lenchens dicke Beine ſchon bedeutend 
kräftiger ausſchritten als vor einem Jahre, 
wurden ſie doch noch von jedermann auf der 
Straße überholt. Eben eilte Liſa von Brinken 
an Mutter und Kind vorüber. Sie nickte 
freundlich im Weiterſchreiten. Aber Lenchen 
ſchob mit Gewalt vorwärts, ſchrie vor Freude 
und wollte dem Mädchen nach. Liſa war ſehr 
kinderlieb, ging häufig bei Erhards aus und 
ein, und ihr Kommen wurde ſtets mit lebhafter 
Freude von Lenchen begrüßt. Darum blieb 
ſie ſtehen und faßte Lenchens freie Hand. 

„Soll ich mitkommen?“ 

„Ja, ja, ſollſt Lenßen anfaſſen,“ rief die 
Kleine. 9 

„Fräulein Liſa dankt höflichſt für die Ehre, 
muß aber ablehnen,“ ſagte Leonore lachend. 
„Bitte, Fräulein Liſa, laſſen Sie ſich durch 
uns nicht aufhalten. Wir gehen in Klein⸗ 
bindertempo, und Sie haben es eilig.“ 

„Heute ausnahmsweiſe nicht, Frau Pro⸗ 
feſſor, und wenn Sie geſtatten, begleite ich 
Sie.“ 

Von zweien geführt, ſchritt Lenchen bedeu⸗ 
tend ſchneller vorwärts. 

Während die Damen eifrig plauderten, kam 
ihnen ein junger Mann entgegen, der grüßend 
mit ausgeſuchter Höflichkeit den Hut zog. Es 
war Aſſeſſor Gülich, der Sohn des Bürger⸗ 
meiſters, am Dolinger Gericht angeſtellt. Leo⸗ 
nore wußte, daß Liſa und Richard ſich liebten. 
Aber dieſe Neigung ſtieß auf heftigen Wider⸗ 
ſpruch bei Frau Gülich. 

Leonore hatte immer verſtanden, das Ver⸗ 


frauen über den Wert der Seefiſche iſt notwendig. 
Unſere Seefiſcherei iſt erſt am Anfang einer glän⸗ 
zenden Entwicklung. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Preuß (3tr.): Die Förderung der 
Seefiſcherei iſt außerordentlich notwendig. Wir ſind 
der Regierung dankbar, daß ſie ſich die Förderung 
angelegen ſein läßt. Aber im nächſten Jahre ſollte 
der Fond erhöht werden. 

Abg. Noske (Soz.): Wenn ausgerechnet Zen⸗ 
trums⸗ und konſervative Redner ſich für billige 
Nahrungsmittel ins Zeug legen, muß man den Aus⸗ 
führungen ſehr ſkeptiſch gegenübertreten. Sobald 
6. B. von den Kolonien billige Fiſche eingeführt 
würden, kämen ſofort Rufe nach Zollerhöhungen. 
Große Mengen der Bevölkerung ebe im Hering 
das einzige Fleiſchnahrungsmittel ſehen. Warum 
wird der Zoll nicht aufgehoben? 

Abg. Dr. Struve (fortſchr.): Auch die Kolo⸗ 
nialfiſcherei muß gefördert werden. Die Überein⸗ 
ſtimmung aller Pärteien über die Förderung der 
heimiſchen Seefiſcherei iſt erfreulich. Die Verkehrs⸗ 


verhältniſſe bedürfen noch der Beſſerung. Der ge⸗ 


noſſenſchaftliche Betrieb muß gefördert werden. 

Abg. Frhr. v. Richthofen (nil.): Die zur 
Fiſcherei dienenden Schiffe müſſen mit drahtloſer 
Telegraphie ausgerüſtet werden. Wir wünſchen eine 
Erhöhung des Fonds von 600 000 auf 610 000 Mark. 

Abg. Körſten (Soz.): Die Strafbeſtimmungen 
gegen die Fiſcher ſchädigen oft ſchwer. Bei der Ver⸗ 
gebung der Fiſcherei wird eine Schikane angewandt, 
die den kleinen Fiſcher ſehr ſchädigt. Mehr Ge⸗ 
rechtigkeit tut not. 

Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin (konſ.): Wir 
haben im Abgeordnetenhauſe immer wieder auf 
eine gerechte Behandlung hingearbeitet. 

Der Titel wird bewilligt, eine Reſolution der 
Nationalliberalen, den Betrag 1914 auf 610 000 
Mark zu erhöhen, wird angenommen. 

Beim Titel: Unterſtützung deutſcher Seemanns⸗ 
heime im Auslande begründet 

Abg. Meyer⸗Herford (nutl.) eine Reſolution, 
die Anterſtützung im nächſten Jahre zu erhöhen. 
Hier liegt ein dringendes Bedürfnis vor. Die See⸗ 
mannsheime wirken ſegensreich. 

Abg. Sipkovich (fortſchr.): Die eingeſtellte 
Summe iſt zu niedrig. Der ſchwediſche Staat wirkt 
geradezu vorbildlich 100 ſeine Seeleute. Er zahlt 
38 000 Mark dafür. 
kann, kann auch das deutſche. Die 22 000 Mark, 
die Deutſchland ausgibt, nehmen ſich gegen die 
chwediſche Summe kläglich aus. Die Bedeutung 
der Seemannsheime ſoll man nicht unterſchätzen. 
Sie haben nationale Bedeutung und ſtärken das 
Deutſchtum im Auslande. Ich bitte um Annahme 
der Reſolution. (Beifall links.) 

Abg. Henke (Soz.): über die Bedeutung der 
Seemannsheime beſteht ja kein Aalen Aber lei⸗ 
der ſind ſie nicht ſo, wie ſie ſein ſollten. Sie ſind 
Stätten der Mückerei. Von 
tät iſt keine Rede. Sie dienen nur den Intereſſen 
der Reeder. 

Miniſterialdirektor Dr. v. Joncquidres: 
Die Vorwürfe ſind unberechtigt. Wir unterſtützen 
15 Seemannsheime. Größere Mittel ſtehen aber 
noch nicht zur Verfügung. Wenn ſich 
nicht die chriſtliche eemiſſion der See⸗ 
mannsheime ſo angenommen hätte, dann hätten 
wir überhaupt keine. Der Vorredner hat Vorwürfe 
vorgebracht, aber keine Beweiſe. (Sehr richtig! 
bei den Bürgerl.) Die Reedereien haben weſentliche 
Summen hergegeben. Alles auf die Raichskaſſe zu 
übernehmen, geht nicht an. 2 = 

Abg. Erzberger (Ztr.): Eine Erhöhung iſt 
wünſchenswert. Wenns nach der Sozialdemokratie 
gehen würde, (Gui wir überhaupt noch kein See⸗ 
mannsheim. (Zuſtimmung.) 5 

Abg. Meyer⸗ Herford (ntl.): Wir wollen nicht 
die Reeder unterſtützen. Den Vorwurf der Muckerei 
b ich zurückweiſen. 

ach weiterer kurzer Erörterung wird die Reſo⸗ 
lution angenommen. 4 

Zum Titel: Belämpfung der Reblauskranheit 
liegen zwei Reſolutionen vor: eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche, das Geſetz abzuändern, und eine national⸗ 
liberale mit aͤhnlichem Inhalt. 

Abg. Dr. Paaſche (ntl.) befürwortet eine An⸗ 
derung des Reblausgeſetzes. Unſere Reſolution rich⸗ 
tet ſich nicht gegen das Geſetz, ſondern gegen die 
Ausführung 8 debe Wir wünſchen eine Kom⸗ 
miſſion, die die 50 0150 50 der Winzer prüft und 
der Regierung Vorſchläge zur Beſeitigung macht. 


— 


trauen der Menſchen, zumal der Jugend, zu er⸗ 
halten, weil ſie einerſeits verſchwiegen war, 
andererſeits aber den ihr vorgebrachten Ange⸗ 
legenheiten ungeteiltes Intereſſe und warme 
Teilnahme bezeigte. So hatte auch Liſa von 
Brinken ſie zur Vertrauten ihrer Herzens⸗ 
neigung gemacht. 

„Nun, wie ſteht es, Fräulein Liſa?“ fragte 
Leonore. „Sind Sie inzwiſchen ein Schrittchen 
weiter gekommen?“ 

Liſa ſchüttelte den Kopf. 

„Seine Mutter hält die Verbindung nach 
wie vor für unpaſſend, weil ich auf der Bank 
angeſtellt bin.“ h 

„Sie dürfen ihr das nicht jo übelnehmen, 
liebe Liſa. Sie iſt noch von der alten Schule, 
und das Umlernen iſt ſchwer. Mädchen, die 
einen Beruf haben, ſtehen eine Stufe niedriger 
als ſolche, die tatenlos im Hauſe ſitzen und auf 
den Mann warten. Kommt er, gut. Es gibt 
dann wenigſtens eine Ehe, gleichviel, ob glück⸗ 
lich oder unglücklich. Kommt er nicht, ſo wird 
ſie die verhuzelte alte Jungfer, wie ſie uns in 
Fräulein Trinettchen vor Augen ſteht.“ 

Liſa mußte lachen. Aber es geſchah mit 
einem Seufzer. 

„Ich weiß es, Frau Profeſſor. Sonder⸗ 
barerweiſe ſieht man das Arbeiten der Mäd⸗ 
chen höherer Kreiſe um Erwerb immer noch 
mit mißbilligendem Kopfſchütteln an. Frau 


Gülich ſtellt mich in gleiche Linie mit Fräulein 


Regina Reformer. Deren Beſtrebungen tadelt 
ſie nämlich im höchſten Grade und meint, ich 
verfechte dieſelben Grundſätze.“ . 
„Die Frauen, die das Gute und Gerecht⸗ 
fertigte überſpannen, find die ſchlimmſten 
Feinde ihrer Sache,“ ſagte Leonore. „Ich hoffe, 
Sie verlieren nicht den Mut, Fräulein Liſa?“ 
„Manchmal iſt mir doch bange,“ meinte 
Fräulein von Brinken. g 


as das kleine Reich leiſten 


eutralität und Pari⸗ 


Abg. Dr. Weill (Soz.): Der Kampf gegen 
die Reblaus iſt ein Kampf gegen das Geſetz gewor⸗ 
den. Unſere Reſolution will der Kommiſſion die 
Befugnis erteilen, Vorſchläge zur Abänderung des 
Geſetzes ſelbſt zu machen. Will man den Anbau der 
amerikaniſchen Rebe erleichtern, dann muß das Ge⸗ 
jey geändert werden. 5 5 

Miniſterialdirektor v. Joncquisres: Erſt 
wenn wir genügend Material haben, können wir 
uns zu weiteren Schritten entſchließen. Die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe liegen ſo verſchieden, daß ge⸗ 
naue Prüfung nötig ff. Hat dieſe ſtattgefunden, 
dann können wir an eine Kommiſſion denken. Die 
Entſchädigungsfrage geht allein die Lanbes⸗ 
regierungen an. 

Abg. Baumann (3tr.): Die Kommiſſion 
müßte möglichſt ſchonend vorgehen, damit die Wein⸗ 
bauern eine Fürſorge in ihr ſehen. Die edle Ame⸗ 
rikanerrebe ſollte immer mehr eingeführt werden. 

Abg. Heck (utl.): Die Regierung muß alles 
tun, um der Reblaus⸗Gefahr de begegnen. Aber 
mit der bloßen Einführung der amerikaniſchen 
Reben iſt es nicht getan; denn es iſt außerordentlich 
ſchwierig, gänzlich einwandsfreies Material zu be⸗ 
kommen. 

Abg. Dr. David (Soz.): Das Geſetz kann es 
nicht verhindern, daß die Reblausſeuche zunimmt. 
Wir wollen der Kommiſſion die Möglichkeit geben, 
die Frage nach allen Richtungen hin zu erörtern. 

Die ſozialdemokratiſche Reſolution wurde ab⸗ 
gelehnt, die nationalliberale angenommen. 

Weiterberatung: Mittwoch 1 Uhr. Die Beratung 
wird mit der Abſtimmung über die noch ausſtehen⸗ 
den Reſolutionen und die namentliche Abſtimmung 
über die Reſolution der Konſervativen betreffend 
Verbot des Streikpoſtenſtehens beginnen. 

Schluß 6% Uhr. 
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Erzherzog Rainer von Sſterreich ſchwer 

erkrankt. 

Der 86 jährige Neſtor des Hauſes Habs⸗ 
burg, Erzherzog Rainer, iſt ſo ſchwer erkrankt, 
daß kaum eine Hoffnung auf Wiedergeneſung 
beſteht. Der Erzherzog hatte vor kurzem glück⸗ 
lich eine Lungenentzündung überwunden, doch 
ſcheinen ſeine Kräfte der jetzigen Erkrankung 
gegenüber gebrochen zu ſein. Er iſt an einer 
fieberiſchen Influenza erkrankt, die mit Schüt⸗ 
telfroſt und außerordentlicher Erhöhung der 
Temperatur verbunden iſt. An ſeinem Kran⸗ 
kenbett weilt ſeine 88 jährige Gemahlin, Erz⸗ 
herzogin Marie. Das Erzherzogspaar iſt be⸗ 
kanntlich kinderlos. Erzherzog Rainer iſt am 
11. Januar 1827 in Mailand geboren und hat 
ſich am 21. Februar 1852 mit der Erzherzogin 
Maria von Sſterreich vermählt. Er iſt Chef 
des Preußiſchen Niederrheiniſchen Füſilier⸗ 
regiments Nr. 39. 


„Und der Herr Aſſeſſor?“ 

„O, Richard zweifelt keinen Augenblick an 
einem guten Ausgang.“ 

„Hier bin ich am Ziele,“ ſagte Leonore 
ſtehenbleibend. „Beſuchen Sie mich doch bald.“ 
Und wenn Sie Frau Gülich 
ſehen —“ i 

„So werde ich mit Feuer von den jungen 
Mädchen reden, die einen Beruf haben,“ er⸗ 


gänzte Leonore lächelnd. 


In dieſem Augenblick rauſchte majeſtätiſch 
im Seidenmantel und Federhut Frau Bürger⸗ 
meiſter vorüber. Ein huldvolles Neigen des 
Hauptes gegen Leonore, ein vornehm ſtreifen⸗ 
des Augennicken gegen Lila. 

„Sie gehen mit Ihrer Kleinen ſpazieren. 
Frau Profeſſor? Eine gute Mutter.“ 

„Lenchen und ich machen Beſuche,“ er⸗ 
widerte Leonore. Sie konnte die „gute Mut⸗ 
ter“, die ihr Kind ſpazierenführt, nicht auf ſich 
ſitzen laſſen. 

„Und darf ich fragen, wen Sie beehren 
wollen? Die Frau Doktor? Ah, ich habe es 
erraten,“ lächelte ſie, als Leonore ſchwieg. 
„Die junge Frau wandelt gefährliche Bahnen, 
höchſt gefährlich! Ich habe ſie gewarnt als 
ältere, langjährige Freundin des Hauſes, aber 
vergebens. Die Jugend von heute iſt eine 
andere als voudem, liebe Frau Profeſſor. Die 


Rückſicht auf die Geſellſchaft iſt über Bord ge⸗ 


worfen, die gute alte Sitte wird mit Füßen 
getreten, —“ ein vernichtender Blick traf Lila 
— „es kommt alles von dieſer modernen Be⸗ 
wegung, die die Frau aus den Schranken der 
ſchützenden Häuslichkeit reißen und ſie der 
Offentlichkeit überliefern will. Ich, Frau 
Profeſſor, werde mich nie zu dieſer Richtung 


bekennen.“ 80 
FC, Fortſetzung folgt.) 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Der, 
Kriegerverein begeht am nächſten Sonntag in 
1 Vereinslokale ſeine Kaiſergeburtstagafeier. 
l. a. gelangen zwei Theaterſtücke zur Aufführung. 
— Das Wintervergnügen des Feuerwerkervereins, 
das am kommenden Donnerstag begangen werden 
ſollte, iſt bis auf weiteres vertagt worden. — Die 
zweite Lehrerprüfung beſtand am Schullehrer⸗ 
ſeminar zu Marienburg u. a. Lehrer Bogdanski 
aus Zielen, Kreis Brieſen. — Anſtelle des bis⸗ 
herigen Schriftführers des hieſigen Lehrervereins, 
Herrn Lehrer Krajewski⸗Schönſee, der ſein Amt 
freiwillig at iſt Heur Lehrer Grochowski⸗ 
Schönſee gewählt worden. 8 . 

7 Schweh, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
tagte in Wildts Hotel die Vertreterverſammlung 
der Malerinnungen Weſtpreußens. Den Vorſitz 
führte der Vertreter der Handwerkskammer zu 
Danzig; es wurden Berufs⸗ und Innungs⸗ 
angelegenheiten beraten. — Der Gemeinde Bratt⸗ 
win, die ſchon lange den Neubau einer Volksſchule 

105 jetzt der Neubau erleichtert worden. 


auf einen Raubvogel. Die Kugel ging Po prallte 
vom Erdboden ab und traf die mit Dungſtreuen 
beſchäftigte S arwerkerin Strauß. Schwer verletzt 
wurde fie in das Krankenhaus gebracht. — Der 
Kanonier Albrecht von der 1. Batterie des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 35 hat ſich heimlich von 
Ben Truppenteile entfernt. A. ſtammt aus 

bornik. ; 99 

Marienbur 8. Januar. (Tot aufgefunden) 
wurde geſtern Abend 8 Uhr der ee Wölke 
aus Chriſtburg auf der Baumgarter Chauſſee, zwei 
Kilometer von Chriſtburg. Wölke war mittags mit 
einem Fuhrwerk zur Kundſchaft gefahren und hat, 
wie angenommen wird, verſchiedene Beträge ein⸗ 
kaſſiert. Abends kam das 
rück. Wölke lag tot auf der Chauſſee und hatte eine 

1 Wunde am Hinterkopf. Ob ein Anglücks⸗ 
fall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Geld wurde bei Wölke nicht gefunden. 

Oliva, 20. Januar. (Tödlich verunglückt.) Beim 
Aufladen eines Buchenſtammes auf den Wagen kam 
der 60 Jahre alte Arbeiter Hohmann zu Fall und 
ſtürzte ſo unglücklich mit dem Hinterkopf auf den 

artgefrorenen Boden, daß er tot liegen blieb. Der 
Port el ene Arzt Dr. Ratte ſtellte längere 
Zeit 9 5 elebungsverſuche an, jedoch waren ſie 
ohne Erfolg. 

Sieg 21. Januar. (Jubiläum. Tödlicher 
Rodelunfall.) Sein 50 jähriges Richterjubiläum be- 
geht am heutigen Dienstag der Geheime Juſtizrat 

dalbert Hinz hierſelbſt. Er wurde am 21. Januar 
1863 als Auskultator vereidigt, beſtand am 24. Ja⸗ 
nuar 1870 das Aſſeſſorexamen und wirkte von 1871 
an als Kreisrichter in Ruß. Am 1. März 1882 er⸗ 
folgte ſeine Berufung an das Amtsgericht in Inſter⸗ 
Burg, wo er ſeit zirka 18 Jahren das Amt des 
aufſichtführenden Richters bekleidet. — Als heute 
Vormittag mehrere Schüler am ſogenannten 
ſchwarzen Weg rodelten, bog plötzlich vom Spinne⸗ 
reiberg her das ſchwerbeladene Gefährt eines hie⸗ 
igen Spediteurs ein. Der 6jährige Sohn Franz 

es Fleiſchergeſellen Lokat geriet unter die Räder 
des Fuhrwerks und erlitt 1 ſchwere Verletzungen, 
daß er nach en I ſtar 0 

d Strelno, 21. Januar. urch Sturz von der 
Tenne) erlitt der Schulknabe Ignatz Nowack aus 
Groß Glawsk ſchwere Verletzungen, welche ſeine 


Aufnahme in das hieſige Kreiskrankenhaus erfor⸗ 
san machten. 
t Gneſen, (Verſchiedenes.) In 


uhrwerk führerlos zu⸗ 


55 1 5 Verf 
einer gut beſuchten zweiten Verſammlung des hier 
kürzlich neugegründeten Vereins Ge er Afri⸗ 
faner und aftaten wurde der Beſchluß gefaßt, 
einen ſelbſtändigen Verein zu gründen und von 
einem Anſchluß an den Poſener Verein Abſtand zu 
nehmen. Der Verein nennt ſich nunmehr „Verein 
ehemaliger Kolonial⸗ und Auslandstruppen für 

neſen und Umgegend. Er zählt 16 Mitglieder, 
dürfte jedoch weit das Doppelte überſteigen. — Der 
hieſigen Polizei gelang es, eine größere Diebes⸗ 


— 


Aus weſtpreußens Heimatgeſchichte. 


Von Pfarrer Schmökel in Mockrau. 


(Nachdruck verboten.) 
910 


Pommerellen. 

Die Weichſel bildete vor der Ordensherrſchaft 
eine ſcharfe Völkergrenze. 

Rechts von ihr ſaßen die Pruzzen (Preußen), 
ihrer Sprache und den Sitten nach ein litauiſcher 
Volksſtamm. Links bis zur Oder wohnten die 
Pommern, die ihren Namen vom Sitz am Meer 
(po morsze Meeranwohner) erhalten hatten. 
Ihre Südgrenze gegen Polen bildete das von Netze 
und Warthe durchſtrömte Bruchland. Sie gehörten 
zur ſlawiſchen Völkerfamilie, waren aber nicht 
Polen, ſondern Wenden. 

Die Pommern ſchieden ſich politiſch in zwei 
Teile: die Weſt pommern und die Oſt pommern. 
Die Scheidelinie bildete im Norden die Leba, im 
Süden die Küddow. Im übrigen ging die Grenze 
ähnlich der heutigen zwiſchen dem jetzigen Pommern 
und Weſtpreußen. 

Solange ſich die Geſchichte der Pommern rück⸗ 
wärts verfolgen läßt, iſt dieſe Scheidung zu er⸗ 
kennen. Allmählich ſchiebt ſich aber der Geſamr⸗ 
nahme „Pommern“ nach Oſten: Die Füxſten der 
Weſtpommern nennen ſich mit Vorliebe Fürſten der 
„Slawen“ oder von „Slawien“, die Herrſcher des 
öſtlichen Teils bezeichnen ſich als Herzöge von 
„Pommern“. 


Heute iſt, wie bekannt, wiederum eine Verſchie⸗ 


bung eingetreten: der Name „Pommern“ ruht jetzt 
auf jenen weſtlichen Gebieten, während das öſtliche 
Pommern ſeinen geſchichtlichen Namen eingebüßt 
hat. Es iſt mit ihm ganz fremden Gebieten rechts 
von der Weichſel zuſammengeworfen und bilder 
einen Teil unſerer Heimatprovinz. 

Zur Ordenszeit führte Oftpommern in dem Um: 
fang, wie es 1309 an den Orden fiel, den Namen 
„Pommerellen“. 

Es iſt ungemein ſeſſelnd, an der Hand der 
Grundlagen, welche die geſchichtliche Forſchung bie⸗ 
tet, ſich ein Bild von dem Kulturſtande Pomme⸗ 
vellens oder Oſtpommerns vor der Ordenszeit zu 
machen. s 

Man neigte früher zu der Annahme, die Oſt⸗ 
pommern hätten damals auf einer Kulturſtufe, 
nicht weit vom Nomadenleben entfernt, geſtanden. 
Ein Naturvolk ſeien ſie geweſen, ohne organiſtertes 
Staatsweſen, ohne Bodenkultur, in regelloſem 
Durcheinander und im Kampfe aller gegen alle da⸗ 
hinlebend. 

Dieſer Auffaſſung wurde durch manchen Fund 
der neueren Zeit Vorſchub geleiftet. 

So fand man in Kopenhagen und in Danzig 
Wachstafeln, auf denen in den Jahren 1380 —1410 
Komture von Danzig die Protokolle ihrer Gerichts⸗ 
tage im nördlichen Pommerellen niedergelegt 
hatten. 5 

Das Material war nicht beſondets reichhaltig, 
immerhin genügte es, um helle Streiflichter auf 
die damals dort herrſchenden Verhältniſſe zu 
werfen. 

Häufig fanden ſich Verhandlungen über Mord 
und Totſchlag. Auch waren eine Anzahl Protokolle 
vorhanden, welche die Streitſucht der pommerelli⸗ 
ſchen Pane und ihren Hang zur Gewalttat grell 
beleuchteten. Wenn jo etwas nach 80jähriger Or⸗ 
densherrſchaft noch möglich war, wie mußte es dann 
erſt vor einigen hundert Jahren in dieſen Landen 
ausgeſehen haben! Der Schluß lag nahe. 


Wir werden aber jede Zeit nur verſtehen, wenn 10 


wir uns in den Geiſt der Zeit hineinverſetzen. 
Das Menſchenleben galt damals naturgemäß 
nicht ſo viel als heute. In einer Zeit, wo faſt jähr⸗ 
lich räuberiſche Banden aus den Nachbarſtaaten 
ſengend und mordend ins Land fielen, in wenigen 
Tagen oft tauſende wehrloſer Leute hinſchlachtend, 
fragte man wenig nach eines Menſchen Leben oder 


bande zu ermitteln und dingfeſt zu machen. In Tod 


ehn Fällen haben die Diebe bereits die verübten 
ae tender, Are kommen die 
Arbeiter Laskowski und Arbanowski, ſowie die 


Ehefrau des erſteren. — Im Verein. 110 
Katholiken hat ſich eine Jugendvereinigung für 
ſchulentlaſſene junge Mädchen gebildet. Leiterin 


derſelben iſt Lehrerin Frl. Neuwald. 30 junge 
Mädchen traten der Vereinigung bei. 
Aus der Provinz Poſen, 20. Januar. (Der 
Konflikt zwiſchen der polniſchen Mehrheit der 
Stadtverordneten und dem Magiſtrat in Kruſch⸗ 
witz.) der durch Ablehnung der pon dieſem bean- 
tragten Beteiligung an der Sade e e 
Reichs verbandes le: tädte zum 8 
jubiläum entbrannt ijt, hat ſich verſchärft. 5 
Magiſtrat übernimmt nunmehr die Koſten der ante 
teiligung an der Huldigung der deutſchen Sa 
an ae ebe des Kaiſers Wilhelm II. 


elbſt. Er erhebt aber auglei ; roteſt gegen den 
Veſchluß der polniſchen Mehrheit laut § 56 der 
Süädteordnar und verfolgt die Sache im Streit⸗ 


f i i en be⸗ 
verfahren. ie polniſchen Stadtverordneten be 
gründen ihr Verhalten mit dem Hinweis Si Dr 
Anwendung des Enteignungsgelebes, die HR) 
beſchloſfen worden iſt. — Der $ 56 der, Sa 
ordnung für die Öjtlihen Provinzen grenzt die 8 5 
ſchäfte ab, welche der Magiſtrat als Ortsobrigkei 
und Gemeindeverwaltungsbehörde hat. U. a. Ü 
er verpflichtet, die Zuſtimmung und Ausführung 
von ee der Stadtverordneten zu N 
welche deren Befugniſſe überſchreitet, geſetz und 
rechtswidrig iſt, das Staatswohl oder das een 
intereſſe verletzt. Er hat auch die Stadtgemeinde 
nach außen zu vertreten. 5 9 

Stolp, 19. Januar. (Tödlich verunglückt.) N Jet 
Torknent Quandt vom Rittergut Kieckow kam beim 

olzfahren jo unglücklich zu Fall, daß der une 
keladene Wagen ihm über den Leib ging. et 
Unglüdliche ſtarb bald darauf. Er hinterläßt eine 

itwe mit ſechs kleinen Kindern. Bau 2a 

Stettin, 21. Januar. (Verkorener 
ampfe'r.) Der in der vorigen Woche geſtran⸗ 
dete Stettiner Dampfer „Werner Künſt⸗ 
mann“ iſt infolge des hohen Seeganges ausein⸗ 
andergebrochen 18 gilt als vollſtändig verloren. 


\ 


Was aber die Streitluſt betrifft, jo liegt fie ein- | 


mal in pommerelliſcher Eigenart. Noch heute laſſen 
es die Nachkommen der alten pommerelliſchen Pane 
an Beweiſen dafür nicht fehlen. ; 
Mehr und mehr iſt man neuerdings von der An⸗ 
ſicht der Kulturrückſtändigkeit Oſtpommerns Yurüd- 
gekommen. i 
. Die Geſchichtsforſchung hat feſtgeſtellt, daß ſchon 
in den Tagen der pommerſchen Herzöge das Land 
in verhältnismäßig hoher Kultur ſtand. 
Sorgfältig ſind die Grenzen mit aufgeworfenen 
Hügeln, bezeichneten Bäumen und Steinen feſt⸗ 
gelegt. Man kennt bebautes und brachliegendes 
Ackerland. An Getreidearten werden Weizen, Rog- 
gen, Gerſte, Hafer, erwähnt. Man hat Wieſen, die 
nur zum Heuſchlage dienen, Weiden, auf denen das 
Vieh beſtändig geweidet wird. Sogar Weinberge 
und Obſtgärten werden erwähnt. (Schartz 1290.) 
Die Bewohner ſind überall in feſten Wohnplätzen 
angeſiedelt, die Abgaben meiſt nach der Hufe ge⸗ 
regelt. Die Größe eines Gutes wird mehrfach nach 


t|diejem Landmaß bezeichnet. 


Eine jo gut entwickelte Landwirtſchaft iſt mit 
der Vorſtellung eines noch im Nomadenleben ſtecken⸗ 
den Volkes unvereinbar. 

Weiter haben die neueſten Forſchungen un⸗ 
zweifelhaft ergeben, daß ſchon im Anfang des 13. 
Jahrhunderts in Pommerellen ein vollkommen or⸗ 
ganiſtertes Staatsweſen beſtand, auf ſlawiſchem 
Gewohnheitsrecht aufgebaut. 

Die Zügel der Regierung des Landes hat der 
Fürſt, dem eine Gruppe hoher Beamten für die 


Verwaltung zur Seite ſteht. Das Land iſt einge⸗ 


teilt in Palatinate, dieſe in Kaſtellaneien, die von 
einer landesherrlichen Burg aus verwaltet werden; 


rium 


die Kaſtellaneien wiederum ſetzen ſich zuſammen 
aus kleineren Bezirken (Opole), die aus mehreren 
Dörfern gebildet ſind. Sie wurden regiert von 
niederen fürſtlichen Beamten. Die Einwohner einer 
Opole ſind für Dienſte und Steuern des Bezirks 
gemeinſam verhaftet, auch für Entrichtung aller 
Strafen für Vergehen und Verbrechen, die in ihm 
etwa vorkommen — eine verwaltungstechniſche 
Einrichtung, die von Weisheit und Einſicht zeugt. 

Auch in der Kriegskunſt ſtand Oſtpommern durch⸗ 
aus auf der Höhe, Zu Swantopolks Zeit (122066) 
wenigſtens war die Bewaffnung der pommerelli⸗ 
ſchen Ritterſchaft ohne Zweifel der deutſchen ganz 
ähnlich. Ein Volk, das dem deutſchen Ritterorden 
lange Jahre der gefährlichſte Feind war, wird ſicher 
im Kriegsweſen eine hervorragende Tüchtigkeit be⸗ 
ſeſſen haben. 

Seit alters her nun behaupten polniſche Scheift⸗ 
ſteller, Oſtpommern oder das ſpätere Pommerellen 
habe, ſeit es aus dem Dunkel der Vorzeit in das 
Licht der Geſchichte getreten, unter polniſcher Ober⸗ 
hoheit geſtanden, und die Polen von heute nehmen 
es als uraltes polniſches Land in Anſpruch. 

Mit Unrecht. 

Feſt ſteht nur, daß die Polen in jahrhunderte⸗ 
langen Kämpfen ihre nördlichen Nachbarn zu un⸗ 
terjochen verſucht haben. Ja, ſie haben dieſe Kämpfe 
zäher und nachdrücklicher geführt, als die mit an⸗ 
deren Nachbarvölkern, z. B. mit den Preußen. Lockte 
doch der Beſitz der Meeresküſte, der dem polniſchen 
Handel die Straße nach allen nördlichen Ländern 
öffnete. 8 a 

Aber was auch die polniſchen Chroniſten er⸗ 


zählen mögen, gewiß iſt, daß Polen eine wirkliche 


Herrſchaft über Pommerellen vor der Ordenszeit 
niemals erreicht hat. s 
N & 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 

Dr. Waldemar Poulſen und Profeſſor 
P. O. Pederſen ſind am Montag in Kopen⸗ 
hagen vom König in beſonderer Audienz em⸗ 
pfangen worden. Hierbei ſprach der König 
den beiden Herren in warmen Worten ſeine 
Anerkennung für ihre hervorragenden Arbei⸗ 
ten auf dem Gebiete der drahtloſen Telegra⸗ 
phie und Telephonie aus und überreichte ihnen 
gleichzeitig die goldene Verdienſtmedaille. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord) verübte Leutnant von 
Reuter (11. Gren). in Breslau. Die Gründe 
ſind unbekannt. 

„(Eine Millionenklage Berlins 
gegen Charlottenburg abge⸗ 
wieſen.) Das Landgericht Berlin III hat, 
wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ erfährt, eine 
Klage des Berliner Magiſtrats gegen die 
Stadt Charlottenburg, bei der es ſich um die 
Gebühren für den an die Berliner Kanali⸗ 
ſation angeſchloſſenen Ortsteil Charlottenburgs 
in einer Geſamthöhe von über eine Million 
handelt, abgewieſen. Vom Stadt⸗ 
gebiete Charlottenburgs ſind zwei verſchiedene 
Ortsteile an die Berliner Kanaliſation ange⸗ 
ſchloſſen. Auf Grund mehrerer Verträge 
zahlte Charlottenburg für jedes Meter der 
Grundſtücksſtraßenfronten, die an die Ber⸗ 
liner Leitungen angeſchloſſen werden können, 
einen einmaligen Beitrag von 50 Mark und 
eine jährliche Gebühr von 6 Mark. Als nach 
Jahren, im Jahre 1905 bezw. 1906, 
Berlin die Sätze auf 70 und 8 Mark er⸗ 
höhte, womit Eharlottenburg aber nicht ein⸗ 
verſtanden war, wurde die Angelegenheit 
einem Schiedsgericht übertragen, das im 
weſentlichen zugunſten Berlins entſchied. 
Da Charlottenburg dieſen Spruch nicht an⸗ 
erkannte, ſtrengte Bern die Klage an, iſt 
aber jetzt damit abgewieſen worden. 

(Wolf Wertheim wieder da.) 
Der bekannte Gründer des Warenhauſes 
W. Werthein, Wolf Wertheim, von deſſen 
Verſchwinden wir geſtern berichteten, iſt 
wieder in Berlin eingetroffen. Er wird ſich 
wieder nach dem Sanatorium Kurhaus 
Schloß Tegel zurückbegeben, wo er ſich ſchon 
vor ſeiner Entfernung eines Nervenleidens 
wegen zur Erholung aufgehalten hatte. 

(Durch elektriſchen Strom ge⸗ 
tötet.) In dem Hochſpannungslaborato⸗ 
der allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft 
in Berlin, Brunnenſtraße 107a, wurde 
Dienstag Mittag der 23 Jahre alte Monteur 
Otto Simon infolge einer Unachtſamkeit bei 
einem Kurzſchluß durch einen ſehr ſtarken 
elektriſchen Strom getroffen und auf der 
Stelle getötet. | 

(Eine Mutter mit drei Kin⸗ 
dern in den Tod gegangen.) Eine 


furchtbare Familientragödie hat ſich am 
Montag in Neukölln abgeſpielt. Dort hat 


die Ehefrau des Tiſchlers Emil Fabian, 
Wartheſtraße 13, nach vorhergegangenen 
ehelichen Zwiſtigkeiten die Gasleitung geöff⸗ 


net und ſich und ihre Kinder mit Leuchtgas 


vergiftet. Die ſtundenlangen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche der Feuerwehr waren erfolglos. 
(Todesurteil) Vor dem Schwur⸗ 
gericht in Stendal hatte ſich der Grund⸗ 
beſitzer Auguſt Gaede aus Kemnitz zu ver⸗ 
antworten, der beſchuldigt wurde, am Morgen 
des 2. Januar vorigen Jahres ſeine Ehefrau 
ermordet und ſpäter den Zeugen Schreiber 
und deſſen Ehefrau zu einem Meineid ver⸗ 


* ir 
* 1 * 


leitet zu haben, um ſich von dem auf ihm 
laſtenden Verdacht zu reinigen. Das Schwur⸗ 
gericht. verurteilte Gaede nach zweitägiger 
Verhandlung wegen des Mordes zum Tode 
und wegen Verleitung zum Meineide zu 
dreieinhalb Jahren Zuchthaus ſowie zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
(Beſchädigung der Hamburger 
Elbbrücke.) Ein gewaltiger Hochdruck 
trieb die Eismaſſen in die Elbbrücken, wo 
ſie ſich aufeinander ſtauten und die Stahl⸗ 
taue und Ketten, an denen die Kähne lagen, 


zerriſſen und die Anker brachen. Vom 
Eisſtrom mit fortgeriſſen, ſetzten ſich die 
Kähne in Bewegung und rannten anein⸗ 


ander, ſodaß etwa die Hälfte der Fahrzeuge 
ſchwer beſchädigt wurde. - 

(Gegen die Verordnung des 
Arztes.) In Hamm wurde ein polnſſcher 
Bauarbeiter tot aufgefunden. Der Mann 


hatte eine vom Arzt verordnete Medizin, der 


er tropfenweiſe einnehmen ſollte, auf einmal 
aus getrunken, was feinen ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. a 5 

(Kampf mit Einbrechern.) 
brecher, die in Eſſen bei einem Einbruch 
überraſcht wurden, eröffneten auf die alar⸗ 
mierten Hausbewohner ein heftiges Revol⸗ 
verfeuer. Zwei der Hausbewohner wurden 
ſchwer verletzt. 


(Geſtohlenes Wertgut.) Auf der 


Güterabfertigungsſtelle in Duisburg wurde 
ein Koffer mit Schildpattgegenſtänden im 
Werte von 40 000 Mark geſtohlen. Die 
Unterſuchung hat bisher keine Aufſchlüſſe ge⸗ 
bracht. a 5 

(Mord und Selbſtmord eines 
Wahnſinnigen.) In Langenreiners⸗ 
dorf (i. S.) hat die Frau eines Gutsbeſitzers 
ihr 5jähriges Söhnchen in ihrer Wohnung 
am Kleiderhaken erhängt. Sie ging dann 
auf den Boden und erhängte ſich ſelbſt. 
Da für die Tat keinerlei Gründe vorliegen, 
nimmt man an, daß die Frau in geiſtiger 
Umnachtung gehandelt hat. . 

(Eine Statue der heiligen 
Agnes) wurde Sonntag aus der Münche⸗ 
ner Frauenkirche geſtohlen. 

(Eigenartige teſtamentariſche 
Beflimmungen) hat ein Fräulein Kö⸗ 
nig, das in Bodenbach geſtorben iſt, er⸗ 
laſſen. Aus dem Nachlaß ſind beſtimmt 
150 000 Kronen für ſozialdemokratiſche 
Zwecke, 250 000 Kronen für Wohltätigkeits⸗ 
zwecke und 51 000 Kronen für den deutſchen 
Schulverein. 

(In einem Wiener Neubau) 
wurden Montag früh rings um Koksöfen, 
welche zur Ausheizung der Räume aufge⸗ 
ſtellt waren, acht obdachloſe Arbeiter durch 
ausſtrömendes Kohlenoxydgas betäubt leblos 
aufgefunden. Zwei waren tot, die anderen 
reagierten auf künſtliche Atmungsverſuche, 
kamen jedoch nicht zum Bewußtſein und 
wurden ins Krankenhaus gebracht. 

(Zuſammenſtoß zwiſchen Omni⸗ 
bus und Straßenbahn.) Sonntag 
Mittag ſtieß in der Alſerſtraße zu Wien 
eine Straßenbahn mit einem Omnibus zu⸗ 
ſammen. Der Omnibus ſtürzte um. Drei 
Perſonen wurden ſchwer, fünf leicht verletzt. 

(Diebſtahl einer öſterreichi⸗ 
ſchen Regimentskaſſe.) Aus Oden⸗ 
burg wird gemeldet: Die Regimentskaſſe 
des 5. Ulanenregiments wurde aus dem 
Kaſſenlokal in Steinamanger geſtohlen. Die 
Kaſſe enthielt 30 000 Kronen. Vom Täter 
fehlt bisher jede Spur. Die Türen zum 
Kaſſenlokal wurden mit Nachſchlüſſeln ge⸗ 
öffnet. ö \ 

(Im Kriegshafen von Spezzia) 
hat ſich bei Schießverſuchen ein ſchwerer Un⸗ 
fall ereignet. General Ferrati vom Marine⸗ 
bauamt ſtand auf einem Geſchützturm, um 
die beim Schuß eintretende Luftverdrängung 
zu meſſen. Dabei verlor er plötzlich infolge 
der Erſchütterung das Gleichgewicht und 
ſchlug mit der Stirn gegen den ſcharfen 
Rand einer Panzerplatte. An feinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 5 


(Die Bilanz von Monte Carlo.) 
37½ Millionen Frank — das ift ein Rein⸗ 
gewinn, den die Spielbank von Monte 
Carlo im letzten Berichtsjahre (1911) abge⸗ 
worfen hat. Glück und Unglück haben für 
die Bank gewechſelt, und einer der unglück⸗ 
lichten Tage für fie war der, der mit einem 
Verluſte von 35 000 Franken endete. Daß 
die Bank aber verliert, kommt nur an jelte: 
nen Ausnahmetagen vor, und die Regel iſt, 
daß ſie gewinnt. 
winnt ſie ſogar recht hübſche Sümmchen. 
Der Rekordgewinn des Jahres 1911 beträgt 
nicht weniger als 900 000 Franken. Die 
37½ Millionen Gewinn find von 197 000 
Spielern zuſammengebracht worden. 


(Ankunft des Defraudanten 
tuning in London.) Der Kaſſen⸗ 
bote Wilhelm Bruning, 


war, iſt Dienstag in London eingetroffen 
und wird in den nächſten Tagen über 
Hamburg nach Berlin gebracht. Außer den 
Berliner ſind auch Hamburger Kriminal⸗ 
beamte nach London gefahren, um Bruning 


Ein⸗ 


An manchen Tagen ge⸗ 


f der ſeinerzeit nach 
Defraudation von 260 000 Mark geflüchtet. 


— 


8 


— . 


1 


und ſeinen Helfershelfer Kraniel 


Berlin zu überführen. 


(Verhaftung einesungetreuen 
Poſtbeamten.) In England wurde der 
18 jährige Poſtanwärter Otto Schenzle aus 
Erolzheim verhaftet, der in Friedrichshafen 
über 16 000 Mark unterſchlagen hatte. 
Schenzle wurde ſeit einem Vierteljahr ge⸗ 


nach 


ſucht; auf ſeine Ergreifung waren 1000 Mk. 


Belohnung ausgeſetzt. N 
(Die Opfer der „Veroneſe“.) Die 
Madrider Blätter beſtätigen, daß der 


Dampfer „Veroneſe“ vollſtändig aufgegeben 
worden iſt. Die Geſamtzahl der Ertrunkenen 
und Vermißten beträgt 43, außerdem be⸗ 
finden ſich 16 Paſſagiere ſchwerverletzt im 
Krankenhauſe zu Oporto. Der Kapitän und 
die Offiziere haben den Dampfer am Nach⸗ 
mittag verlaſſen, nachdem die Rettung der 
Beſatzung und der Paſſagiere vollſtändig be⸗ 
endet war. 5 


(Eine Rieſenparade der Pfad⸗ 
finder) aus allen Teilen der Welt iſt im 
Juli in Birmingham in Ausſicht genommen. 
Man rechnet mit einer Beteiligung von ca. 
30 000 jungen Leuten. 8 


(Sternickel.) Der Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 


ſteher von Zechin im Oderbruch hat an den Erſten 


Staatsanwalt in Frankfurt a. O. eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in der er eine Belohnung für einen Maſchi⸗ 
niſten namens Pachmann und einen Maurer 
Karl Meubauer verlangt. Dieſen zwei Per⸗ 
u ſchreibt er das Hauptverdienſt an der 

rgreifung Sternickels zu. Sie hätten in 
Erfahrung gebracht, daß Sternickel nach ſeiner Flucht 
nach dem nächſten Weg nach Güſtebieſe gefragt 
habe, und ihn bis dahin energiſch verfolgt, jelbit 
als der Gendarm, dem es 
war, die Verfolgung faſt ſchon aufgeben wolle. In 
Güſtebieſe hätten ſie Sternickel eingeholt, der Mör⸗ 
der habe ſich vor Ken Verfolgern in einem Pfer⸗ 
deſtall verſteckt und ſei zunächſt nicht gefunden wor⸗ 
den. Die beiden Verfolger hätten aber nicht nach⸗ 
gelaffen, Sternickel ſchließlich doch entdeckt und dem 

endarmen übergeben, der ihn nach Ortwig trans⸗ 
portierte. Die Ortſchaft Plagwitz in 
Schleſien iſt jetzt, wie mitgeteilt, das Ziel vieler 
Neugieriger, da ſich das Gerücht verbreitet hatte, 
Sternickel würde nach dem Schauplatz ſeines erſten 
Verbrechens transportiert werden. Das Gerücht 
entbehrte aber jeder Begründung. Die Anhöhe, auf 
der die hiſtoriſche Mühle, um die 1813 heftige 
Kämpfe tobten, ſtand, iſt etwa 25 Minuten von 
Löwenberg entfernt. An der Stelle, wo die Mühle 
ſtand, hat die Gemeinde Plagwitz einen Obelisk er⸗ 
richten laſſen, der die Inſchrift trägt: „Hier ſtarb 
durch Mörderhände der letzte Beſitzer der Mühle 
Karl Heinrich Knappe, geb. den 21. 5. 1837, geſt den 
10. 6. 1905“. 10 10 dem Sockel des Obelisken ſteht: 
„Hier ſtand die 11 Windmühle Sie wurde 
am 10. 6. 1905 durch Mordgeſellen niedergebrannt. 


bis Güſtebieſe zu weit 


Humoriſtiſches. 


(Die neue de i A. (zum 
Weinhändler): „Warum kleben Sie denn auf die 
Weinflaſchen Etiketten, auf denen „Rotwein“ noch 
mit „th“ gedruckt iſt?“ — B.: „Damit die Kunden 
glauben, der Wein ſei ſchon ſo alt!“ f 

(Ein Shwerendter.) Junge Frau (eifer- 
ſüchtig): „Du haſt da ein ſehr hübſches Dienſt⸗ 
mädchen im Mietsbureau ausgeſucht!“ — Mann: 
„Aber Liebchen, ſagſt du denn nicht ſelbſt immer: 
Schmücke dein Heim!“ 

(Allzu ängſtlich.) Chef: „Wo ſtecken Sie 
denn, Meier?“ — Kaſſierer (aus dem Nebenzimmer 
rufend): „Hier!“ — Chef: „So, jo! Man denkt 
immer, Sie Ken durchgebrannt... Sie jollten 
wenigſtens pfeifen, ſolange Sie ſich im Neben⸗ 
zimmer aufhalten!“ 

(Ein höflicher Gatte.) Ehemann (beim 
Mittageſſen): „Entſchuldige, mein liebes Kind; 
es iſt ja nur eine age aber wäre es nicht 
immerhin möglich, daß dein Kochbuch einige Druck⸗ 
fehler enthält?“ 


Gedankenſplitter. 
Erſt mit dem Tode fängt das Leben an: 
Wenn je ein Wort, wird dieſes ſich erfüllen. 
Wo ſich ein Abgrund vor uns aufgetan, 
Muß ſich ein neuer Gipfel 915 enthüllen. 
artin Greif. 
Milde ohne Strenge iſt Schwäche; das iſt die 
Probe echter Liebe, ob ſie ſtreng ſein kann. 
Otto Ludwig. 
Baur geplanten Werke dir die Kraft, 
ntreiße dich des Zweifels langer Haft, 
Der Wille iſt es, der die Tat verſchafft; 
In ihm birgt ſich, was dir noch fehlt, die Kraft. 
El ; Rückert. 
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Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt Berlin, (Nachdruck verboten.) 


Grund» Gebäude⸗ 


Name und Wohnort des Zuſtändiges Verſtei⸗ Größe des 

Eigentümers des zu 5 ſteuer⸗ ſteuer⸗ 
enden Grundſtüg⸗ Amts. gerungs- Grund ſtücks]“ Rein- ſuuzungs⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin Gettar) Er 985 


Weſtpreußen. 
Frau V. v. Orlikowski, 
Ferſenauſpr. Stargard 24. 1. 11¼ 

J. Stanke Ehl., Bendargauf Neuftadt | 5. 2.10 
M. Kobiella, Remboſchewo 
J. Koſchnitzki, Ehl., 

Dohnasberg 
J. van Bergen, Chriſtburg 
A. Koſſidowski, Ehl., Rittel 
F. Wardowski, Ehl., Löbau 
A. Lenz, Ehl., Neuguth 
J. Med, Bechau 
Frau M. Krüger Szabda 


Oſtpreußen. 


Karthaus 
Strasburg 1. 2. 10 7,215 68,— — 
. Paſchka u. Mig (A), 
1 8 K. Aüſtadt Königsberg] 7. 2. 10 0,0130 1,05 1771 
E. Pietſch u. Mtg. (A), 
K.⸗Allſtadt = 18. 2. 10 — we — 
Auguſte David, 
Kl. Grabuppen] Heydekrug 29. 1. 10 11.3559 30,.— 75 
Frau M. Tendies, Krakſeden = 31. 1.10 3,5913 9,40 120 
Ww. Ch. Kirſchſtein, Wingfen] Ortelsburg 15. 2. 9½ ] 1,0652 12,60 60 
153 
— — 80 
31.5214 12,36 — 
2. 11 — = — 
1. 10 5,938 81,96 202 
2.10 14.789 26,45 60 
2.11 0,059 — 186 
1. 9 1,2846 5,64 60 
Jutroſchin [25. 1.11 ca. 10,5 — 75 


Zoppot 
Chriſtburg 
Konitz 
Löbau 8 
Schlochau 17. 2. 
Schwetz 4. 2. 


Frau E. Lippek u. Mig. 
Saborowen u. a. 46,4 183,— 
J. Bergmann, Gerthen 
A. Moſer, Göttkendorf 
J. Fröſe, Bredinken 
Poſen. 
J. Jablonski, Ehl., 
Sulmirſchützl Adelnau 
W. Schmergal, Ehl., 
Deutſch Böhmiſchl Bentſchen | 7. 
J. Kochanski. Ehl., Kroben Goſtyn 11. 
rau W. Plenzler, Zerkowſ Jarotſchin 30. 
rau J. Madry, Sowy 
J. Schmidt, Ehl., 
Zedlitzwalde 
J. Ruminski, Skalmlerzuyce 
Frau. Sobczak, Tarnowice 
Frau L. Sommerfeld, Rataj 
P. Schramm. R.⸗Stadt 
W. Hirſch, Ehl., Kirchberg 
V. Radziejewskl, 
SchneidemühllSchneidemühl 28. 
J. Pawlitzki, Klein Bartelfeel Bromberg] 1. 
Pflaum, Bromberg 8 6. 
. Hildebrandt, Jvenbuſch Filehne 
Hugo Jacob, Gneſen 
K. Andrzejak. Kolmar 
A. Jewaſinski. Pakoſch 
Olga Witzke, Schönmädel 
W. Witucki, Ehl., Brudzyn 
Pommern. 
K. Wolff, Ehl. (4), 
B.⸗Häuſern 
A. Geißler, Kolberg 
A. Beyer, Ehl., Moſtin 
W. Le Coups. Straljund 
W. Geiſter, Stralſund 
W. Schmidt, Saßnitz 
H. Rudolph, Greifswald 
M. Vergien, Misdroy 
Feuerherm, Ehl. (A), 
Altdamm] Altdamm 8. 


Lyck 
Biſchofſtein 14. 
Allenſtein 
Biſchofsburg 

E 


28,8489 
0,1479 — 
ca. 42,78 
0,25 3,18 


6,384 
0,306 


0.1537 1,08 
0,322 6,60 
1.08 


Liſſa 31. 
Oſtrowo 29 
Pinne 3. 
Poſen 3. 
Rawitſch 
Natel 24. 


1.307 


an 


Gneſen 
Kolmar 1. 2.1 
Mogilno 14. 2. 
Schubin 14. 2. 
Znin 1. 2 


Bütow 
Kolberg 124, 
Neuſtettin | 7. 
Stralſund ge 

8 29. 
Bergen a R. 30. 
Greifswaldſ29. 

Pit? 


H_ He 
— 


7 


ES 
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J. Wendt, Broitz 
W. Lorenz, Oſternothhafen Sw'nemünde] 3. 
W. Eggert, Ehl., Kreckow 
W. Gaeth, Swinemünde 


Stettin 4. 
Swinemünde! 3. 


RESET E- 


1000 


IBACH- 


Flügel und -Planinos 
ſtehen auf höchster Stufe. 


Allein vertreter für Thorn: 


B. Neumann, 
Poſen. = 
Sotaloge at 


#3 
11 


Engländerin 


erteilt 


engl. und franz. Unterricht. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Medizinal- 
Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


ſoweit der Vorrat reicht, 
den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Aliſtädt. Markt 15. 


Ziehung 7. und 8. Februar. 
2. Posener 


Held Lollerle 


zur Wiederherstellung des alten Rat- 
hauses in Posen. 
3667 Geldgewinne im Gesamtbetrage 
v. ar 


on Mark 


Hauptgewinne Mark 


50000 
10909 


usw. bar ohne Abzug zahlbar. 

| 2M (150 000 Lose) Porto 

Lose „ u. LIste 30 Pf. extra. 
Lose -Vertriebs - Gesellschaft, 
Berlin N. 24, Monbijouplatz 2, 


A. Molling, Hannover - Berlin W., 
Lennöstraße 4, 


— —— —¶— 


Die Rubrik in Cursivschri 


1 
2 
8 


gie Zinstermine an. Es bedeutet: 


Umrechnungssätze: 1 Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — Oast. 1 f Geld: 2 N., Währ.: 1,70, 1 Fr. 0,58 


a 2 80 
* N — 7 fl södd.:-12. — 1 ff holl.: 1,70. — 1 Kl. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,12%. — 1 Peso: 4 
I Adl.: 2,16, 1 Cold-Rbl.: 3.20. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Letrl.: 20.40 M. 10 
g 9 5 Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 4% % 


Hachdr. verb. 


— ee ae 


* 91 
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1. Fbt. ] 5 J. Mal 372 94145 6 J. 5. 11 154.10. L 11.6. 12% % de. 1.2.5.8. 17. 
I. Arz s 1. Juni 9 1.351. Dl. Der. J e l. 3.9. F 1.8.12 5 15.5. 11. v neh. es de. 1. 8.6.9.1 
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